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orgen⸗Ausgabe. 


Die Reichstagswahl. 

Es giebt Leute, die meinen, wenn der Reichstag ſeinem Herzen 
einen Stoß gegeben und das Septennat angenommen hätte, würde 
die ganze gegenwärtige Aufregung vermieden worden ſein. Die 
Wahlbewegung hätte ſich in vollkommener Ruhe vollzogen und die 
Börſe würde nicht mit böfen Gerüchten genährt worden fein. Möge 
man nun alſo das Septennat auch aus ſachlichen Gründen für ge⸗ 
rechtfertigt halten oder nicht, ſo ſei es doch von der freiſinnigen Partei 
unklug geweſen, ſich demſelben zu widerſetzen. Sie hätte durch An⸗ 
nahme deſſelben Schlimmeres vermeiden konnen. 

Die alſo ſprechen, begehen einen Fehler, wie er groͤßer nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Der Regierung lag vielleicht viel daran, das 
Septennat durchzuſetzen, vielleicht, denn beſtimmt konnen wir uns 
darüber nicht äußern, aber unvergleichlich mehr lag ihr daran, die 
freiſinnige Partei aufzureiben und damit die ganze Oppoſition wider⸗ 
ſtandsunfähig zu machen. Daß man dem Centrum keine Stimmen 
abbröckeln kann, weiß man; für den Beſtand der Centrumspartei 
ſind Erwägungen maßgebend, die ſich über alle Rückſichten der Tages⸗ 
politik erheben. Daß man der Soclaldemokratie keine Stimmen ab: 
bröckeln kann, weiß man gleichfalls; man hat ſich ſogar mit dem Ge⸗ 
danken ausgeſöhnt, daß dieſe Partei an Stimmenzahl immer noch 
wachſen kann. Aber der freiſinnigen Partei, die lediglich an die 
Ueberzeugungen appellirt, die es verſchmäht, religiöfe Leiden: 
ſchaften anzurufen oder an den Eigennutz zu appelliren, der glaubt 
man, die Stimmen nicht allein abbröckeln, ſondern vollſtändig aus: 
rauben zu können. Man verließ ſich auf die Erfahrung, daß der 
Menſch im Durchſchnitt von ſeinen Ueberzeugungen leichter abläßt, 
als von ſeinen Leidenſchaften. 

Die „Kölniſche Zeitung“ hatte bei der Wahlagitation vor drei 
Jahren das Geheimniß bereits verrathen; ſie proclamirte damals Tag 
für Tag den Grundſatz, daß es vor allen Dingen darauf ankommt, 
keinen Freiſinnigen in den Reichstag zu laſſen. Wer alsdann ge⸗ 
wählt wird, war ihr gleichgiltig; fie it mit den Gonfervativen gern 
zufammen gegangen, aber fie nahm auch Wahlbündniſſe mit dem 
Centrum und den Socialdemokraten an, vorausgeſetzt nur, daß ſich 
dieſelben gegen einen freiſinnigen Candidaten richteten. 

Uns iſt es ſchon ſeit langer Zeit unzweifelhaft geweſen, daß die 
nächſten Reichstagswahlen ſich unter dem Brauſen irgend eines Ent⸗ 
rüſtungsſturmes vollziehen würden, der ſich vorzugsweiſe gegen die 
freiſinnige Partei zu richten hätte. Die Entrüſtung hat ununter⸗ 
brochen auf dem Keſſel gekocht; bald war es der dritte Director, bald 
die Dampferſubvention, bald die Dampfbarkaſſe für Kamerun und 
bald der Nordoſtſeecanal, für welchen die Entrüſtung warm gehalten 
wurde. Es gab in der reichstreuen Majorität ſtets einzelne Abge⸗ 
ordnete, die auf Entrüſtung Vorpoſten ſtanden und auf der Stelle 
Alarm geſchlagen hätten, wenn die Wünſche der Regierung unter⸗ 
legen wären. 

Nun kam die Militärvorlage. Man hatte ſich im conſervativen 
Lager darauf eingerichtet, daß derſelben von der freiſinnigen Partei 
principieller Widerſtand entgegengeſetzt werden würde. Das geſchah 
nicht. Die Rede, mit welcher Eugen Richter die erſte Leſung der 
Militärdebatte eröffnete, erregte Erſtaunen; er behielt ſich zwar die 
ſtrengſte Prüfung nach allen Seiten hin vor, aber er vermied jedes 
Wort, das als grundſätzliche Ablehnung hätte gedeutet werden konnen. 


Berliner Brief. 

Vivat hoch Prinz Carneval, vivat hoch Prinzeſſin Freude! Die 
Tanzſaiſon hat ihren Gipfel erreicht, der Subſeriptionsball im Opern: 
hauſe lebt noch in der friſcheſten Erinnerung aller Berichterſtatter. 
Wer wollte es Börne nicht nachfühlen, wenn er bitterlich klagt, daß 
ihn die Natur zum Schriftſteller und nicht zum Schneider beſtimmt, 
daß er ſeine Sporen mit der Feder und nicht mit der Nadel ver⸗ 
dient hat! Wie hätte er ſonſt mit beredtem Munde die Meiſterwerke 
der Kunſt preiſen können! Und nun fehlten ihm ſelbſt die elemen⸗ 
tarſten Grundbegriffe; er vermochte nicht ein Devant von einer 
Guirlande, nicht Spitzen von Blonden zu unterſcheiden! Und weh⸗ 
müthig bekennen wir uns gleich verhängnißvoller Unwiſſenheit ſchuldig; 
da wir wandelten unter dem Scepter des Grafen Hochberg, wußten 
wir wohl zu ſagen, welche Augen und welche Brillanten blitzten und 
welche Toilette gefällig oder geſchmacklos fei; aber das fertige Urtheil 
auf feine Beſtandtheile zu reduciren, in Lob oder Tadel die beftim- 
menden Elemente feſtzuſtellen, das wäre vergebliches Mühen geweſen. 
Denn die Geheimniſſe der Garderobenkunſt ſind nur den Günſtlingen 
des Himmels erſchloſſen. Viele ſind berufen, aber Wenige ſind aus⸗ 
erwählt. Die Laienwelt konnte nur unbefangen bewundern und dem 
Kenner die Entſcheidung überlaffen, ob diefe Diamanten echt, ob diefe 
Friſur der neueſten Mode entſpricht, ob dieſe claſſiſchen Stoff⸗Com⸗ 
poſitionen den Grundgeſetzen der Tollettenlehre entſprechen und ob 
dieſes zarte Incarnat der Wangen von gleicher Treue iſt wie die 
Tugend ihrer ſchönheitſtrahlenden Beſitzerin. Ach, wir haben fie Alle, 
Alle geſehen, die ſtolzen echten Prinzeſſinnen und die anmuthigen 
Theater⸗Prinzeſſinnen, wahren und falſchen Hermelin; wir haben ge: 
ſtaunt ob der Pracht, welche die Bevöllerung der deutſchen Hauptſtadt, 
oder wenigſtens die ſchöͤnere Hälfte, entwickelt; aber zwei Tage fpäter 
haben wir als überführte Sünder die Augen zu Boden geſchlagen. Denn 
wir hatten den wichtigſten Theil des Balles gar nicht verſtanden. Was 
hatten wir gewußt von buntgeblümtem, zartblauem Damaſt, von 
weißer Surrafarbe, von dem „ſtupenden Glanze“ einer Bühnen: 
künſtlerin, welche der untrügliche Kritiker der Subſeriptlonsbälle fol- 
gendermaßen ſchildert: „Eine nicht allzuhoch anſteigende fabelhafte 
Robe aus einem ſchweren ſtahlblauen, mit ſilberſchimmernden Blumen 
durchwirkten Brokat, mit enormer Schleppe, üppig reich garnirt, mit 
langen Reihen gelblich weißer Roſenbüſchel, am Miederausſchnitt mit 
weißen Hyacinthen, umſchmiegte und umrauſchte ihre graziös bewegte 
Geſtalt; den Devant bedeckte zarter Flor mit ſilbernen Ranken und 
Blättern durchſtickt, den Hals ſchmückte ein ſiebenreihiges Perlencollier 
mit einem großen in Brillanten gefaßten Saphir geſchloſſen; eine 
ſchmale Schlange aus Saphiren und Brillanten hielt an der rechten 
Schulter Mieder und Rückentheil zuſammen. Haar und Bruſt 
funkelten von Brillanten. „200 000 Mark geb' ich für das Fräulein“, 
fügte einer unferer kundigſten Hoffuwellere hinter der Dame in dem 
halbdunklen Logencorridor ... Alles, Alles war unſeren Blicken ent- 


—— ——— —ͤꝓ—ͤbm— 


— — 8 —ld1.——— — ꝗÜ— . —ę᷑—3 — — äuunnnnnen, 


Während der Commiſſionsberathungen hatte ſich die Anſicht ver- 
breitet, die freiſinnige Partei werde die Forderungen der Regierung 
zwar nicht völlig, aber doch theilweiſe ſtreichen. Es war davon die 
Rede, das ſächſiſche Jägerbataillon abzulehnen, die in die einzelnen 
Bataillone zu zerſtreuenden Mannſchaften abzulehnen, vielleicht ſogar 
die vierten Bataillone einzelner Regimenter abzulehnen. Nach allen 
dieſen Richtungen hin wurden die Entrüſtungsvorbereitungen ge⸗ 
troffen. In der conſervativen Preſſe wähnte man ſich ſo ſicher, daß 
eine materielle Einſchränkung der Regierungsforderungen zu einem 
Entrüſtungsſturme führen würde, daß man ganz offen einräumte, die 
Frage des Septennats ſei eine verhältnißmäßig untergeordnete. 


Es kam anders. In der freiſinnigen Partei war von vornherein 
eine ſtarke Stroͤmung geweſen, welche der Regierung die Mann⸗ 
ſchaften und das Geld, was ſie forderte, voll bewilligen wollte, um 
den ganzen Widerſtand auf die conſtitutionelle Frage, auf die Unzu⸗ 
laͤſſigkeit des Septenngts zu beſchränken. Dieſe Richtung erhielt nicht 
allein die Oberhand; es gelang ihr ſogar, die widerſtrebenden Ge⸗ 
noſſen mit ſich fortzureißen und einen einmüthigen Beſchluß des In⸗ 


blicke ab, wo das feſtſtand, gewann die Frage des Septennats ihre 
verhängnißvolle Bedeutung. 


Es iſt eine ganz thoͤrichte Hoffnung, anzunehmen, daß, wenn der 
Reichstag auch das Septennat bewilligt hätte, nun die Entrüſtungs⸗ 
beſtrebungen ſich gelegt haben würden. Die Entrüſtung würde ſich 
ſofort auf ein anderes Object geworfen haben, gleichviel auf welches. 
Die Nationalllberalen bedurften eines bengaliſchen Feuers der Ent⸗ 
rüſtung, um in demſelben zu glänzen. Wären wir unter ruhigen 
Verhältniſſen in die Wahlbewegung eingetreten, fo konnten ſowohl 
die Confervativen als die Freiſinnigen, ſowie jede andere Partei ein 
paar Stimmen gewinnen. Die Nationalliberalen aber wären voll- 
ſtändig aufgerieben worden. Es gab Niemanden mehr, der ſich für 
die Aufrechterhaltung dieſer Partei intereſſirte. Die Entrüſtung war 
ein nationalliberales Bedürfniß; ſie mußten, um vor ihre Wähler 
hintreten zu konnen, einen Gegenſtand haben, über welchen fie 
declamirten. >- 

Eine Wahl unter Donner und Blitz, das war ein Bedürfniß, 
welches nicht abzuweiſen war. Die Reichstagsauflöſung von 1878 
hatte die Nationalliberalen aus ihrer ausſchlaggebenden Stellung 
hinausgeworfen; jetzt ſollten die Freiſinnigen der Möglichkeit entkleidet 
werden, hin und wieder, wo ſie auf die Zuſtimmung des Centrums 
rechnen konnten, eine üble Entſcheidung zu verhindern. Die Frei⸗ 
ſinnigen hätten es machen können, wie fie wollten, wenn fie nicht 
Alles zugaben, was man von ihnen forderte, ſo hätte immer an dem 
Punkte, wo ihr Widerſtand einſetzte, die Entrüſtung begonnen. Auf 
die Entrüſtung kam es ja an; an welchen Anlaß dieſelbe ſich knüpfte, 
war gleichgiltig. 

Es giebt Leute, die allen Ernſtes meinen, wenn die Freiſinnigen 
nicht das Septennat abgelehnt hätten, wäre es zu den Kriegsgerüchten 
und zu der Börſenpanik nicht gekommen. Auch das iſt unrichtig. 
Diejenigen Menſchen, die gewiſſenlos genug waren, Kriegsgerüchte 
auszuſprengen und die Panik vorzubereiten, um auf dieſe Weiſe die 
Stimmung gegen die freiſinnige Partei aufzuregen, hätten zu dieſem 


gangen, wir hätten nicht das einfachſte Kleid mehr zu ſchildern ver⸗ 
mocht, hätten nicht berichten können, ob ſelbſt die Kaiſerin helle oder 
dunkle Handſchuhe getragen! Uns drückte das Gefühl dieſer Unzu⸗ 
länglichkeit zu einer Stimmung herab, als wäre bereits auf den frohen 
Faſching der Aſchermittwoch gefolgt. 

Und iſt nicht die ganze Woche ein Aſchermittwoch? Es iſt im 
Leben glücklich eingerichtet, daß der Subſcriptionsball vor die Wahl- 
bewegung fällt. Denn wäre dieſes Feſt etwa am erſten Sonnabend 
des Februar abgeholten worden — vielleicht hätte der Kri⸗ 
tiker der ſchönen Kleider und ſchönen Nacken und ſchönen 
Augen ausrufen müſſen: „Wie Du auch ſtrahlſt in Dia⸗ 
mantenpracht, es fällt kein Strahl in Deines Herzens Nacht!“ 
Denn an der Boͤrſe ſanken die Courſe von Stufe zu Stufe, die 
Mattigkeit wurde zur Deroute, die Deroute zur Panik, und das hat 
mit ihrem Singen die officiöſe Loreley gethan! Pah, die Börſe! 
Wer hat Mitgefühl mit den Anbetern des „goldenen Kalbes“, welche 
unter dem Schatten des „Giftbaums“ wandeln? Aber Goethe hat 
Recht: „Die Schifflein herüber, hinüber ſchießen, die Fäden unge⸗ 
ſehen fließen — ein Schlag tauſend Verbindungen ſchlägt!“ Credit⸗ 
actien ſinken um 17 Mark und — ſollte man es für moͤglich halten? 
— eine Diva vom Theater ſinkt in Ohnmacht. Rußland verbietet 
die Pferdeausfuhr, und eine jugendliche Liebhaberin mit Talent für 
Salondamenrollen trauert verzweifelnd in Sack und Aſche. Das iſt 
ein Problem, welches behufs „geſchichtlicher und experimentaler“ Er⸗ 
gründung nach den Geſetzen der „überſinnlichen Weltanſchauung auf 
moniſtiſcher Grundlage“ der Redaction der gelehrten ſpiritiſtiſchen 
Monatsſchrift „Sphinx“ nicht angelegentlich genug empfohlen werden 
kann. Denn fol hier nicht eine Art von magnetischem oder ſympa⸗ 
thetiſchem Fluidum, ſo etwas wie Reicherbachs „Od“ exiſtiren, welches 
den Zuſammenhang zwiſchen Börje und Bühne vermittelt? Oder 
ſollen wir uns einfach bei dem Dichterworte beruhigen: „Hier iſt ein 
Wunder, glaubet nur?“ In weiten Kreiſen der Wählerſchaft ift man 
über den durchgreifenden Unterſchied von Triennat und Septennat 
noch nicht völlig im Reinen; aber manche liebliche Dame von den 
weltbedeutenden Brettern hat das Budgetrecht und das deutſche Ver⸗ 
faſſungsrecht und die europäiſche Politik durchaus ſtudirt mit heißem 
Bemühen, als würde morgen das Frauenſtimmrecht eingeführt, und 
— ſollen wir es verſchweigen, weil es ſchmerzlich iſt? — ſie flucht 
der ganzen freiſinnigen Partei, weil dieſelbe den Sturz der Courſe 
verſchuldet haben ſoll! Denn weil die böfe Oppofition nicht ges 
horcht, wird die Wählerſchaft — wie ſagt doch Mephiſto von dem 
„Püppchen?“ — „geknetet und zugerichtet“, und wenn auch der 
Kampf für die Ueberzeugung Lorbeern trägt, ſo hat ja auch der ent⸗ 
gegengeſetzte Standpunkt eine gewiſſe Berechtigung: „Was nutzen alle 
Lorbeern, wenn keine Karpfen dabei find?" Warum ſollten nicht 
Männlein und Fräulein von realiſtiſcher Weltanſchauung die Karpfen 
beſſer als die Lorbeern ſchmecken? 


halts zu erwirken, daß man Alles bewilligen und nur das Geld⸗ 
bewilligungsrecht des Reichstages retten wollte. Erſt von dem Augen⸗ 


Erhalten Beftellungen auf die Auen k. 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Sonntag, ben 6, Saru 1887., 


verwerflichen Mittel unter allen Umſtänden gegriffen, um ihrer Wahl 
leidenſchaft zu froͤhnen. 7 


Läge irgend ein ernſtlicher Anlaß zu Kriegsbefürchtungen vor, ſo 
hätte die Regierung die dreijährige Bewilligung angenommen. Sie 
konnte ſofort zur Bildung der neuen Formationen ſchreiten, konnte 
dem Auslande gegenüber auf die Einigkeit des deutſchen Reichstages 
hinweiſen, und wäre es nun zum Ausbruch eines Krieges gekommen, 
fo hätte ſich felbftverftändlih für die Zukunft Alles nach den Wünſchen 
der Regierung gerichtet. Aber gerade, daß eine Kriegsgefahr nicht 
vorlag, gab den Politikern der „Poſt“ und der „Politiſchen Nach⸗ 
richten“ den Muth, mit der Kriegsgefahr zu ſpielen und ſie zu Wahl⸗ 
zwecken auszubeuten. 


W ETREOTTERTIERRIT TEEN TECTE TEE 


Deutſchland. 


O Berlin, 4. Febr. [Der Papſt und das Septennat.] 
So iſt denn endlich das große Ereigniß geſchehen. Das Urtheil des 
Papſtes über das Septennat und das Centrum iſt in der „Politiſchen 
Correſpondenz“ veroffentlicht worden. Dieſe Correſpondenz iſt ein 
hochofficioͤſes Organ, welches directe Mittheilungen von den Regierungen 
bekommt. Die Veroffentlichung erfolgt mithin nicht von Seiten des 
Papſtes. Auch läßt die Art der Veröffentlichung an ihrer Unvoll⸗ 
ſtändigkeit keinen Zweifel. Es geht nämlich aus der Einleitung 
hervor, daß zunächſt zwiſchen dem Freiherrn von Franckenſtein, dem 
Vorſitzenden der Centrumsfraction, und dem päpſtlichen Nuntius ein 
Briefwechſel ſtattgefunden hat, welcher nicht der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben iſt. Das jetzige Schreiben des Cardinals Jacobini an den 
Münchener Nuntius bezieht ſich auf dieſen Brief Franckenſteins. 
Dieſer Brief muß zunächſt eine Rechtfertigung des Centrums wegen 
der Ablehnung des Septennats enthalten haben und zweitens eine 
Anfrage, ob der Papſt den ferneren Beſtand des Centrums nicht wünſche. 
Aus der Depeſche geht ferner hervor, daß Herr v. Franckenſtein in ſehr 
correcter Weiſe, für welche ihm die deutſche Regierung und alle 
Patrioten nur danken könnten, dargelegt hat, das Centrum könn 
dem Papſte nur in kirchlichen Dingen Gehorſam leiſten, nicht aber in 
Angelegenheiten, welche mit kirchlichen Dingen nichts zu thun haben. 
Zunächſt erwidert der Cardinal im Namen des Papſtes, daß derſelbe 
die großen Verdienſte des Centrums und feiner Leiter vollkommen 
anerkenne und die Aufgabe deſſelben noch nicht als abgeſchloſſen be⸗ 
trachte. Hinſichtlich des Septennats hat allerdings nach der Depeſche 
der Papſt den Wunſch ausgeſprochen, das Centrum möge daſſelbe an⸗ 
nehmen, und zwar anſcheinend, weil dafür die endgiltige Nevifion der 
Maigefege in Ausſicht geſtellt war. Ferner habe ſich der Papſt die 
Berliner Regierung verpflichtet, dem deutſchen Kaiſer und dem Fürſten 
Bismarck angenehm machen und die Lage der Katholiken im Deutſchen 
Reiche verbeſſern wollen. Wir konnen nicht umhin, lebhaft zu 
bedauern, daß dieſe Einmiſchung in das innere Leben des deutſchen 
Volkes eine Thatſache geworden. Parteipolitiſche Beweggründe 
liegen uns dabei fern. Indeſſen, es liegt auf der Hand, daß der 
Papſt, wenn er in der Frage des Septennates zu einer Einwirkung 
auf die katholiſchen Wähler und Abgeordneten berufen ſein ſoll, auch 
in anderen rein weltlichen Dingen einſchreiten darf; es liegt auf der 
Hand, daß Niemand berechtigt it, nachdem man dem Papſte die Gin- 


Doch politiſch Lied, ein garſtig Lied! Giebt doch auch die Berliner 
Bühne ohne jeden Zuſammenhang mit Börſe und Wahlen Stoff 
genug zu empfindſamen Betrachtungen! Die Reform, die alle Welt 
beleckt, hat ſich auf den Subſcriptionsball noch nicht erſtreckt; früher 
Herr von Hülſen, heute Graf Hochberg, es war eine andere Nummer, 
aber derſelbe Faden! Um fo folgenſchwerer ſcheint die Revolution 
innerhalb des Muſentempels zu werden, dem Schiller den Rücken 
zukehrt. Herr Liedtke hat ſeinen Abſchied verlangt, und Fräulein 
Barkany hat ihren Abſchied erhalten. Wir haben keinen Beruf, dem 
neuen Generalintendanten ein Loblied zu ſingen; insbeſondere finden 
wir nicht rüͤhmenswerth, daß er, im Gegenſatz zu feinem Vorgänger, 
Herrn Friedrich Haaſe das Recht zur einmaligen Aufführung des 
Brachvogel'ſchen „Narciß“ zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des 
Vereins Berliner Preſſe einfach verweigert hat. Indeſſen, die Per⸗ 
ſonalnachrichten der jüngſten Wochen ſcheinen uns nicht in das Debet, 
ſondern in das Credit des Grafen Hochberg zu gehören. Herr Liedtke 
iſt unzweifelhaft ein tüchtiger und talentvoller Künſtler. Er iſt ſeit 
mehr denn einem Menſchenalter Mitglied der Hofbühne; er war mit 
Döhring und Frau Frieb⸗Blumauer innig befreundet. Allein — ein 
Jegliches hat ſeine Zeit; ſo ſchmerzlich es ſein mag, einer alten, lieb ge⸗ 
wordenen Gewohnheit zu entſagen, ſo empfindlich das Selbſtgeſtändniß 
ſein mag, daß das Alter ſeine Rechte geltend macht: ſo ſteht doch 
die Rückſicht auf die Kunſt über der Rückſicht auf die Perſon. Wäre 
Herr von Hülſen nicht ein ungemein liebenswürdiger Mann geweſen, 
für den das Schauſpiel herzlich wenig zu bedeuten hatte, Herr Liedtke 
wäre längſt abgelöſt worden; ja, er hätte ſich längſt in die angenehme 
Rolle eingelebt, nicht der jugendliche Liebhaber, ſondern der geliebte 
Onkel aller hübſchen Blondinen und Brünetten zu ſein. Theodor 
Liedtke verfügt über einen kauſtiſchen Witz und einen trockenen Sar⸗ 
casmus, der dem Proſeſſor Laurentius trefflich zu Geſichte ſteht; aber 
als Tempelherr ſcheint er kaum beſonders angethan, der lieblichen 
Recha kindliches Herz in ſtürmiſche Bewegung zu verſetzen. Selbſt 
der zarten Pſyche hatte Zeus wohl ewiges Leben, aber nicht ewige 
Jugend zugeſagt. Und kann ſich nicht Liedtke tröſten mit dem Ge⸗ 
ſchicke ſeiner alten und neuen Genoſſin Marie Seebach? Sie iſt 
nicht mehr das Gretchen, das Gänſeblümchen zupft, ſondern Claudia, 
welche das Herz des Prinzen an die jüngere Rioalin verloren ſieht. 
Leſſing's unvergleichliche, Emilia Galotti“ hat die zwelhundertſte Aufführung 
am Schauſpielhauſe erfahren, und Marie Seebach war die „Löwin, der ihr 
Junges geraubt iſt.“ Im Uebrigen hält ſich die Darſtellung weder 
auf der Höhe des Deutſchen Theaters, welches mit Albert Lindner's 
„Bluthochzeit“ dem geiſtig umnachteten Dichter einen faſt poſthumen 
Triumph bereitet hat, noch auf der Höhe des Victoria⸗Theaters, in 
welchem die Meininger ihr Zelt aufgeſchlagen. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß der Erfolg des herzoglichen Schauſpiels nicht mehr er 
geräuſchvoll ift, pie in den Tagen feiner erten Kunſtreiſe. Abſo 
die Erklärung liegt nicht nur in der Gewohnheit, ſondern auch in 


a 


dargeſtellt. 


wirkung zu Gunſten der Regierung geſtattet, ihm in anderen Fällen 
die Einwirkung zu Ungunſten der Regierung zu verwehren. Dieſer 
Präcedenzfall kann daher von ungeheurer Tragweite werden, und 
wer es ernſt meint mit der Unabhängigkeit des Staates vom Papſte, 
der kann nur dem Centrum das vorbehaltloſe Zeugniß geben, daß es 
dem Heiligen Stuhle gegenüber eine Haltung bewahrt hat, welche 
die Würde des Staates nicht außer Acht läßt. Ob nun dieſe 
Depeſche des Cardinals Jacobini die katholiſchen Wähler den 
Anhängern der Regierung in die Arme führen werde, muß die 
Zukunft lehren. Wenn nun auch noch die angekündigte kalſerliche 
Proclamation erfolgen ſollte, ſo wird man wenigſtens bekennen müſſen, 
daß mit einem gleichen Aufgebot von pfychologiſchem Hochdruck noch 
in keinem Wahlkampfe von einer Regierung gearbeitet worden iſt. 
Es muß viel auf dem Spiele ſtehen, wenn der Papſt gegen das 
Centrum in ſolcher Weiſe aufgeboten wird. Umſomehr Veranlaſſung 
für die Wähler, auch ihrerſeits nicht einen Augenblick aus den Augen 
zu laſſen, was für ſie ſelbſt auf dem Spiele ſteht. Im Uebrigen 
dürfte das Centrum demnächſt die officioſen Veröffentlichungen nicht 
unweſentlich ergänzen. Man darf erwarten, daß ſich an die erſte 
Kundgebung eine lebhafte Polemik in der Centrumspreſſe knüpfen 
werde. Wir aber erinnern uns, daß im deutſchen Reichstage mit 
Zuſtimmung der Regierung und auf Antrag des Herrn von Bennigſen 
im Jahre 1871 eine Adreſſe beſchloſſen wurde, welche folgenden Satz 


enthielt: „Die Tage der Einmiſchung in das Leben anderer Völker 
werden, ſo hoffen wir, unter keinem Vorwande und in keiner Form 


wiederkehren.“ 
* Berlin, 5. Febr. 


Morgenblättern beſprochen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 


Der Inhalt dieſer Depeſche entſpricht den Erwartungen der ultra⸗ 
montanen Preſſe ſo vollkommen, de übertrifft dieſelben durch die Ent⸗ 
ehr, daß man verſucht ſein könnte zu 

Papſt habe, nachdem er ſich aus taktiſchen Gründen durch 
ſeine Rathſchläge bezüglich des Septennats „dem deutſchen Kaiſer und dem 


ſchiedenheit des Tones vielleicht ſo 
vermuthen, der 


Fürſten Bismarck angenehm zu machen“ verſucht, nunmehr das Bedürfniß 


empfunden, dem Wahlaufruf der Centrumspartei eine nachhaltige Unter⸗ 


ſtützung zu verſchaffen. 

Nachdem die Kirchenpolitik der preußiſchen Regierun 
macht hat, das als ſolches zu einer bleibenden 
geworden ift, verlohnt es id nicht mehr, die f 
Staatsſecretärs, die eine Art dauernder katholiſcher Aufſichtsinſtanz für 
den „friedlichen“ Staat im Staate ſelber als nöthig erachtet, aus Ge⸗ 


ſichtspunkten zu erörtern, welche die jetzige Slellung des Beſiegten dem 
Sieger gegenüber beleuchten könnten. Für die Vertheidiger des Staats⸗ 


intereſſes gegen jede auswärtige Macht ſind ſolche Erörterungen wahrlich 
nicht verlockend. Das zur Zeit Weſentliche in der päpſtlichen Kundgebung 
liegt in der „unveränderten Anerkennung der Verdienſte des Centrums“ 
auch in der jetzigen Lage und in der autoritativen Erklärung, daß daſſelbe 
als politiſche Partei für die römiſche Kirche auch jetzt noch unent⸗ 
behrlich ſei. 

Es iſt kaum anzunehmen, daß der Reichskanzler, als er im Reichstage 
den katholiſchen Wählern verſprach, ihnen über die Meinung des Papſtes 
die Augen zu öffnen, auch nur entfernt an die Möglichkeit gedacht hat, 
daß dies noch vor ihm in einer Weiſe geſchehen werde, die das angeblich 
gelockerte Band zwiſchen Centrum und Wählern zu einem eiſernen machen 
muß. „In katholiſchen Dingen“, ſo mußte ſich ſelbſt die „Köln. Ztg.“ vor 
Kurzem geſtehen, „ſcheint man nun einmal in Berlin mit Kurzſichtigkeit 
geſchlagen zu ſein und zu bleiben; man wird offen verſpottet und verhöhnt 
und glaubt ſich bedankt und geſchmeichelt.“ 

Der Paſſus in der Jacobini'ſchen Depeſche über die Gründe, aus 
denen der Papſt dem Centrum regierungsfreundliche „Rathſchläge“ für die 
Behandlung der Septennatsvorlage ertheilt hat, läßt an Offenherzigkeit 
nichts zu wünſchen; dem Papſt hat es ſehr fern gelegen, iel ein fahz 
liches Motiv für die Vorlage geltend zu machen, aljo beiſpielsweiſe den 
katholiſchen Wählern oder . aus Gründen der Wehrtraft des 
Reiches die Zuſtimmung zur Vorlage zu empfehlen; ſeine Abſichten waren 
durchaus diplomatiſcher Natur und auf die Erreichung ſeiner Zwecke, 
nicht derjenigen der Regierung gerichtet. Manchem bisherigen Abgeord⸗ 
neten des Centrunis wird es vielleicht genügen, die Jacobini ſche Depeſche 
ſeinen Wählern einfach vorzuleſen und ihnen das Weitere zu überlaſſen; 
beſonderer Empfehlungsreden wird es kaum noch bedürfen. „Dem Cen⸗ 
trum in feiner Eigenſchaft als politiſche Partei ift ſtets unz 
bedingte Actionsfreihett eingeräumt worden“ — mit dieſer vom 
Papſte ſelbſt für den Kampf geſandten Flagge hat der „Thurm des Gen: 


der Nachahmung. Die Meininger ſind nicht ſchlechter geworden, 
wenngleich ſie manche tüchtige Einzelkraft im Laufe der Jahre ein⸗ 
gebüßt; aber die deutſche Bühne iſt beſſer geworden, der Gegenſatz 
it nicht mehr fo ſchroff wie früher. Freilich, vergliche man das 
Königliche Schauſpielhaus mit dem herzoglichen Enſemble, es wäre 
Alles beim Alten geblieben. Aber über dem königlichen Schauſpiel 
ſteht das Deutſche Theater LArronge's, welches durchaus im Geiſte 
der Meininger geleitet iſt. Gleichwohl haben die Letzteren mit der 
„Jungfrau von Orleans“ einen großen und verdienten Erfolg 
errungen, der ſich hauptſächlich auf die ſceniſchen Arrangements 
gründete und auf das abgerundete Enſemble. 

Und das größte Ereigniß in der Theaterwelt tt der demnächſtige 
Wechſel in der Leitung des Wallner⸗Theaters. Herr Haſemann, der 
tüchtige Regiſſeur und kunſtſinnige Bühnenleiter, geht nach Breslau; 
an feine Stelle treten Director Anno vom Reſidenz⸗Theater und 
Franz Wallner, der Sohn des gleichnamigen Gründers des Theaters. 
Wer würde dieſer Leitung nicht das günſtigſte Prognoſticon ſtellen? 
Das Wallner⸗Theater iſt nicht mehr, was es einſt geweſen. Die 
Tage der Helmerding und Reuſche kehren nimmer wieder und die 
Zeit iſt nicht dazu angethan, einen David Kaliſch zu gebären. Die 
Berliner Poſſe it im märkiſchen Flugſand untergegangen. Ein neuer 
Geiſt wird in den alten Kunſttempel einziehen. Anno hat das Reſidenz⸗ 
Theater zu einer Muſterbühne gemacht. Nirgends giebt es eine 
ſorgſamere Regie, nirgends ein tadelloſeres Zuſammenſpiel; die 
franzöſiſche Comödie wurde und wird hier in claſſiſcher Vollendung 
Wenn die Zeichen nicht trügen, wird Arno wohl das 
Haus, nicht aber das Fach wechſeln, er wird nicht auf den Boden 
ſeiner beſten Erfolge verzichten. Das Reſidenz⸗Theater iſt für die 
heutigen Bedürfniſſe weitaus zu klein. Was lag näher als die Ueber⸗ 
ſtedelung in das nahe Wallner⸗Theater? Die Eröffnung wird mit 
einer Comödie Sardou's erfolgen, ein Ereigniß, dem die Berliner 
Theater⸗Habitués mit Spannung entgegenſehen und mit der Hoffnung: 
Es wächſt der Menſch mit ſeinen größern Räumen! 

Berlin, 4. Februar 1887. W. Lund. 


Wiener Brief. 


Faſching in allen Gaſſen! Der ernſthafte Staatsbürger iſt alſo 
ſchon wieder in der Lage, nach Herzensluſt den Kopf zu ſchütteln 
über den Leichtſinn, den er allnächtlich entfaltet. Es iſt in der That 
unverzeihlich, in einer Zeit, in der — wie der jetzt populärſte Couplet- 
Refrain lautet — „lauter ſolche Sachen“ in der Welt vorgehen, den 
Prinzen Carneval für den Thron von Bulgarien candidiren zu 
laffen und im Uebrigen fo zu thun, als befäße man gar keine Mai- 
Rente. Aber man iſt nun einmal ein ſeelensguter Menſch und ver⸗ 
zelht fih auch das Unverzeihliche .. . und ift richtig fogar auf dem 

Sportfeſt“ der Geſellſchaftsabende geweſen. Einige Habitués wollen 


[Der Brief des Cardinals Jacobini 
an den päpſtlichen Nuntius] wird bereits in den heutigen 


ein Fiasco ge⸗ 
eſchichtlichen Thatſache 
epeſche des päpſtlichen 


trums“ um ſeine Vertheidigung gegen die papierenen Speere der Cartell⸗ 
parteien nicht zu ſorgen. ; 

Im Gegenſatze dazu ſpricht die „Nat.⸗Ztg.“ die Anſicht aus, die 
Kundgebung des Papſtes werde dem Centrum Verlegenheiten bereiten, 
worüber ſie ſich höchlich freut. Dann fährt ſie fort: 

„Wir unſerntheils haben ſelbſtverſtändlich keine Sympathie für Ein: 
miſchungen des Papſtes in die deutſchen politiſchen Angelegenheiten. Nach⸗ 
dem aber das Centrum ſelbſt es dahin gebracht hat, daß die Löſung der 
kirchenpolitiſchen Frage auf dem Wege der do ut des-Politik geſucht wurde, 
haben wir nicht den mindeſten Anlaß, uns geaen eine Conſequenz dieſer 
Politik zu ereifern, welche das Centrum in Verlegenheit bringt. Dies iſt 
für uns viel mehr, wie wir ſchon einmal bemerkten, lediglich ein Schau⸗ 
ſpiel, auf das wir kühl bis an's Herz binan blicken. Was wir im Ein⸗ 
zelnen gegen die Jacobini'ſchen Ausführungen einzuwenden hätten, das 
laſſen wir vorderhand unausgeſprochen; für unſere Leſer iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, und die Geſchäfte des Centrums zu beſorgen, fühlen wir uns 
nicht berufen. À 

Das „Deutſche Tagebl.“ jubelt natürlich. Es ſchreibt woͤrtlich: 

Herr Windthorſt iſt damit nicht nur als ein Rebell gegen das 
Deutſche Reich und deſſen Beſtand, wie er ſich einmal hiſtoriſch ent⸗ 
wickelt hat, ſondern auch als ein ſolcher gegen den heiligen 
Stuhl gekennzeichnet. 

Ob er trotzdem noch den Mutb finden wird, die angeblich katholiſchen, 
in Wahrheit aber welfiſchen Intereſſen im deutſchen Reichstage und im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe weiter zu vertreten on der Art der Advo⸗ 
taten des Teufels), oder ob er vorziehen wird, feine Rolle als Welfen: 
advokat Herrn Nichter zu übertragen und ſich nach dem claſſiſchen Muſter 
eines gewiſſen Shylock zurückzuziehen, muß abgewartet werden. 

Herrn Windthorſt vom „Deutſchen Tgbl.“ als „Rebell gegen den 
heiligen Stuhl“ bezeichnen zu hören, wirkt wirklich — erheiternd. 

Die „Magd. Ztg.“ erörtert, ohne noch von dem Briefe des Car⸗ 
dinals Jacobini Kenntniß zu haben, das Thema von „der An» 
rufung des Papſtes“. Das nationalliberale Blatt ſpricht ſich mit 
aller Entſchtedenheit gegen eine ſolche Anrufung der päpftlihen Auto- 
rität in innere deutſche Fragen aus. Es ſchreibt: 

Muß man ſich gegenüber der Hoffnung auf eine Zertrümmerung des 
Centrums mit einer Doſis Skepſis verſehen, ſo werden durch die ſich 
häufenden Appelle an eine Einmiſchung des Papſtes zu Gunſten 
der Regierung weite Kreiſe unſeres Volkes mit ernſten Bedenken 
erfüllt werden. In einem conſervativen Berliner Blatte, das ſich bisher 
keineswegs durch eine papſt⸗freundliche Haltung ausgezeichnet, werden die 
katboliſchen Biſchöfe geradezu herausgefordert, gegen die Un⸗ 
botmäßigkeit der clericalen Blätter einzuſchreiten, welche ſich herausgenom⸗ 
men, zu erklären, daß eine e des Papſtes an das Centrum, für 
das Septennat m ſtimmen, abſchlägig beſchieden fein würde. Uns protez 
ſtantiſchen Deutſchen kann es nur recht ſein, wenn die „gehorſamen Söhne 
Roms“ in dieſer Weiſe ihre Ergebenheit bekunden. Unzweifelhaft iſt der 
jetzige Papſt ein friedliebender Mann, wenigſtens iſt er dies 

egenwärtig; ob er es bleiben wird, iſt eine andere Frage; er hat 
oeben erft wieder in Poſen Beweiſe feiner friedfertigen Geſinnung gez 
geben. Trotzdem wünſchen wir, daß eine Einmiſchung dieſes Papſtes in 
unſere inneren Angelegenheiten uns erſpart bleiben möge, weil die Be⸗ 
ſorgniß nahe liegt, daß daraus ein kriegeriſcher Papſt für ſich die Be⸗ 
rechtigung herleiten möchte, auch einmal zu unſeren Ungunſten einzugreifen, 
und weil wir dieſe Einmiſchung des Papſtes überhaupt erſtens 
für eine Verletzung der evangeliſchen Majorität in Deutſchland, zweitens 
und bauptſächlich aber für einen Eingriff in unſere nationale 
Selbſtregierung, welchen ſich ein Ausländer nicht erlauben 
darf, halten. 

Wir haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir für die Militär⸗ 
vorlage ſtimmen, und daß wir die Annahme derſelben im Intereſſe unſeres 
Vaterlandes wünſchen. Aber es würde uns mit tiefer Beſchämung er⸗ 
füllen, wenn wir das, was zum Heile unſeres Landes erforderlich iſt, dem 
Papſte mit zu verdanken haben ſollten. 


(Betreffs der geiſtlichen Orden und Corpo rationen] 
iſt ſeitens der Herren Miniſter des Innern und der geiſtlichen 
Angelegenheiten unter dem 27. Januar eine Verfügung ergangen, 
welche, dem „Poſ. Tgbl.“ zufolge, lautet: 

„In Ausführung des Geſetzes vom 31. Mai 1875, betreffend die geiſt⸗ 
lichen Orden und ordensähnlichen Congregationen der katholiſchen Kirche 
iſt durch die Circular⸗Erlaſſe vom 11. Auguſt, 27. September 1875 und 
vom 30. Auguft 1882 das Erforderniß miniſterieller Genehmigung ſowohl 
für den erſten Eintritt in dieſe Orden und Congregationen, als für die 
Verſetzung der denſelben bereits angehörigen Mitglieder in die einzelnen 
beſtehenden Niederlaſſungen angeordnet und das Verfahren dahin geregelt, 
daß die Einholung der Genehmigung für die Verſetzungen mittelſt viertel: 
jährlicher Nachweiſungen erfolgt, während für den erſten Eintritt die vor⸗ 


durchaus behaupten, daß feit dem letzten Hesperus-Abend kein fo 
ſchoͤnes Feſt in den Muſikbereinsſälen geweſen fet. (Bekanntlich war 
der „Hesperus“ dasjenige, woraus jene „Künſtlerabende“ hervor⸗ 
gingen, aus denen nach dem obligaten Jahrzehnt der Blüthe die 
„Geſellſchaftsabende“ geworden ſind.) Jenes letzte Hesperus⸗Feſt fand 
freilich noch vor dem Krach ſtatt. (Drei Ausrufungszeichen.) Es 
nahm fih als Programm die Eröffnung des Suezcanals, brauchte 
aber für ſeinen Durchſtich nicht weniger als drei Leſſepſe: den ſeligen 
Baron Theodor Raule, der zu jener Zeit Präſident war, einen da⸗ 
mals in Wien ſehr volksbeliebten Arzt, Dr. Adler, der jetzt in 
Bagdad den kranken Mann eurirt, und den Hofſchauſpleler Leo Friedrich, 
der noch jetzt beim Sportfeſt ſeine Arrangeur⸗Gewandtheit bewährt 
hat. Freilich war das auch ein höoͤchſt durchſtechenswerther Suez⸗ 
canal. Ich erinnere mich noch deutlich, daß die Pyramiden von Gizeh, 
welche in der Mitte des großen Saales ſtanden, unvergleichlich drei: 
eckiger waren als die alten in Egypten. Und die große Palmen⸗ 
Allee zeichnete ſich vor der bei Kairo — hoffentlich blamire ich mich 
nicht und es giebt dort wirklich eine — dadurch aus, daß in ihr 
eine Anzahl uniformirter Dienſtmaͤnner poſtirt war. Und der Nil 
war auch reizend; gar nicht ein bischen naß. Er beſtand nämlich 
aus blauer Leinwand, auf der ſich eine Flottille der flotteſten Kähne 
tummelte, nämlich lauter junge Balletmädchen in Matroſencoſtümen, 
in ganz leichten, cachirten Kähnen ſtehend, die ſie an den Hüften 
befeſtigt mit fidh trugen, wie eine Narrenabend⸗Cavallerie ihre cachirten 
Pferde; ſie ruderten ſogar eine Quadrille, was ihnen die „Lia“ auf 
der Donau nachmachen ſoll. Und aus der großen Ciſterne habe ich 
felbft meinen Punſch getrunken, der die ganze Nacht hindurch von 
den ſchönſten Fellahmädchen in großen Eimern heraufgezogen wurde; 
echter Wüſtenpunſch, fo heiß, als hätte er ſchon die ganze Nacht im 
hellſten Sonnenbrand geſtanden. Und ich habe ſelbſt mitgeholfen bei 
den großen Ausgrabungen, wo unter anderen Antiquitäten der 
Komiker Frieſe als viertauſendjähriger Derwiſch ausgegraben wurde 
(er muß jetzt irgendwo im Muſeum von Bulak ſtehen) und mit ihm 
eine Anzahl Skarabeen und Thonfigürchen, aber alle aus mürbem 
Teig gebacken und voll Roſinen. Und Schwertner hatte Münzen 
modellirt, die unter's Volk geſchleudert wurden (dieſes beſtand damals 
noch aus lauter Financiers, oder wenigſtens Millionären) und in der 
vom ſeligen Achtundvierziger Dr. Boczek herausgegebenen Feſtzeitung 
(ſie hieß, ohne übrigens Jemanden beleidigen zu wollen, „Das 
Kameel“ und hatte ein Beiblatt: „Das Rhinozeros“ betitelt) ſah 
3 die Courſe von Stunde zu Stunde in der erfreulichſten Weiſe 
eigen. 

Wie geſagt, das war vor dem Krach, als noch Graf und Bank⸗ 
director in einem Frack Platz hatten und man vor den Pforten des 
Hauſes Eintrittskarten mit 25—50 Fl. bezahlte. Ja, das war der 
größte Unterſchied; man bezahlte noch die Karten; jetzte mußte manche 
Gruppe 30—40 Freikarten ausgeben, um ſich nur bilden zu konnen. 


gängige Einholung der Genehmigung in jedem fpeciellen Falle die * — 
ildet, jedoch einzelnen Genoſſenſchaften geſtattet i Mitglieder in bes 
ſchränkter Anzahl in der für Verſetzungen maßgebenden Form aufzus 


nehmen. 

Um dieſes Verfahren zu vereinfachen und den Orden und Con⸗ 
gregationen der katholiſchen Kirche innerhalb der geſetzlich gezogenen 
Grenzen eine freiere Entwickelung und Bewegung zu geſtatten, wird in 
Abänderung der oben bezeichneten Circularverfügungen den zur Zeit in 
75 beſtehenden Orden und Congregationen der katholiſchen | 

irche auf Grund der im $ 2 des Geſetzes vom 31. Mai 1875 gegebenen 
Beſtimmungen die Befugniß ertheilt, neue Mitglieder ohne vorgängige Ein⸗ 
balung der Genehmigung in die Orden und Congregationen bezw. in die 
einzelnen Niederlaſſungen aufzunehmen, jedoch unter ausdrücklichem Vor⸗ | 
behalt des Widerrufs und mit folgenden Maßgaben: | 

1) Perſonen, welche die Reichsangehörigkeit nicht beiten, dürfen in die | 
Orden und Congregationen bezw. in die einzelnen inländiſchen Nieder⸗ 
laſſungen nicht aufgenommen werden. 

2) Perſonen, welche noch minderjährig ſind, dürfen nur mit Genehmi⸗ 
gung der Erziehungsberechtigten, welche den Regierungen in ſchriftlicher 
Form vorzulegen iſt, aufgenommen werden. 

3) Die Herren Miniſter behalten ſich vor, für einzelne Orden und Con⸗ 
gregationen, ſowie für einzelne Nlederlaſſungen anderweitige Anordnungen 
zu treffen, insbeſondere auch die Zahl zu beſtimmen, welche bei neuen 
Aufnahmen nicht überſchritten werden darf. 

4) Die Lokal⸗Oberin jeder Niederlaſſung der Orden oder Congregatio⸗ 
nen hat zu Anfang jeden Jahres eine Nachweiſung über den Beſtand der 
Niederlaſſung am 31. December des Vorjahres nach einem gegebenen For⸗ 
mular in zwei Exemplaren an die Bezirksregierung bezw. an die von ders 
ſelben zu beſtimmende Behörde einzureichen. Die erſte entſprechende Nach⸗ 
weiſung iſt nach dem Beſtande am 31. December 1887 aufzuſtellen nud 
ſind die Spalten unter Zugrundelegung des Beſtandes am 31. Decem⸗ 
ber 1886 auszufüllen. Die Einholung der Genehmigungen nach Maßgabe 
der Eingangs erwähnten Anordnungen findet von jetzt ab nicht mehr ſtatt. 

5) Hinſichtlich des Erforderniſſes und des Verfahrens für die mini⸗ 
ſterielle Genehmigung zur Errichtung neuer Niederlaſſungen, ſowie zur 
Uebernahme der durch die Geſetze vom 14. Juli 1880 und 21. Mai 1886 
geſtatteten Nebenthätigkeiten verbleibt es bei den beſtehenden Anordnungen. | 

Die königlichen Regierungen find veranlaßt worden, die Vorſtände der | 
einzelnen Niederlaſſungen nach Maßgabe des Vorſtehenden mit näherer i 
Anweiſung zu verſehen. 

Unter Bezugnahme auf dieſen Erlaß haben, dem genannten Blatt zu⸗ 
folge, die Herren Miniſter des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten 
ferner beſtimmt, daß die den bezeichneten Orden und Congregationen durch 
denſelben ertheilte Ermächtigung zur Aufnahme neuer Mitglieder einſt⸗ 
weilen auf die Niederlaſſungen der Genoſſenſchaft der Vincentinerin⸗ 
nen aus dem Mutterhauſe zu Kulm keine Anwendung findet.“ 


Die erſte große freiſinnige Wähler-Verſammlung des 
dritten Berliner Wahlkreiſes,] welche geſtern Abend im Feſtſaale 
des Buggenhagen'ſchen Etabliſſements ſtattfand, erfreute ſich, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, einer ſo großen Theilnahme, wie ſie ſelbſt zur Zeit | 
des letzten intenſiven Wahlkampfes kaum beobachtet worden ift. Nicht nur | 
der Saal ſelbſt, ſondern auch die Logen waren bis auf den letzten Platz gefüllt, 
und viele Wähler konnten keinen Zutritt mehr finden. Den Vorſitz führte | 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryd als Vorſitzender des freiſinnigen 
Wahloereins. Zunächſt nahm Landtagsabgeordneter Dr. Meyer (Breslau) 
das Wort. Die zahlreiche Verſammlung beweiſe, daß große Kleiſe enta 
ſchloſſen ſind, treu dur Fahne des Freiſinns zu halten. Das Volk ſolle 
und müſſe jetzt entſcheiden, ob die Abgeordneten irgend etwas gegen das 
Intereſſe des Vaterlandes gethan haben, oder ob die Volksvertreter noch 
eine eigene Ueberzeugung haben und dieſer Ueberzeugung treu bleiben 
ſollen. (Lebbafter Beifall.) Dem Votum der Wähler werden ſich die Ver⸗ 
treter gern beugen, aber mit Entrüſtung richte man gegen dieſelben Nichts 
aus, dieſelben ſind davon überſättigt. Macbeth ſagt, „er hat mit dem 
Schrecken zur Nacht gegeſſen“, die oppofitionellen Volksvertreter können 
von ſich jagen, fte haben mit der Entrüſtung zu Nacht gegeſſen“. (Heiter⸗ 
leit.) Gerade die Ereigniſſe haben gezeigt, daß von einer ernſtlichen 
Kriegsgefahr nicht die Rede ſein kann, ſonft hätte die Regierung zweifellos 
das Gebotene angenommen. (Sehr wahr!) Deshalb ſei es mehr als 
Unrecht, wenn man jetzt auch noch den Vörſenkrach dem Reichstage zum 
Vorwurf machen wolle. Die Verantwortung dafür müſſe er voll und ganz 
auf die Schulter Derjenigen wälzen, welche zu dem verbrecheriſchen Manöver 
ſich bequemen, durch Hetzartikel und falſche Börſengerüchte Handel und 
Wandel unermeßliche Wunden zu ſchlagen. (Lebhafter Beifall.) Redner | 
verweilte dann noch längere Zeit bei den Motiven, welche die frets 
ſinnige Partei zu ihrer Haltung bewogen haben, und ſchloß mit der 
u daß trotz aller ſchlauen Machinationen das verſtändnißvolle 
Dürgert um der, Fahne des Freiſinns treu bleiben werde. „Ob wir 
mit Allen, mit Vielen, oder mit Wenigen wiederkehren werden, können 
wir angeſichts der ungeheuerlichen Mittel, welche jetzt angewendet werden, 
nicht ſagen. Aber wenn es auch nur Wenige ſein ſollten, welche von den 
Unſrigen in den Reichstag marſchiren, ſo wollen wir doch hoffen und 
wünſchen, daß auch unter den Wenigen Munckel nicht fehlen werde. Er 
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In der That iſt die Einnahme vielleicht noch nie ſo ſchwach geweſen, 
wie heuer. Aber die Ehre iſt gerettet, man ſah einen prachtvollen 
Aufzug, wohl den größten, der bisher vorgekommen, mit etwa ſechs⸗ 
hundert Coſtümirten, wogegen die Aufzüge im „Propheten“ und 
„Merlin“ ein Kinderſpiel ſind.“ Außerhalb der Gruppen ſah 
man freilich meiſt die ſchablonenhaften Gebilde des Coſtümverleihers; 
die gelbſeldenen Spanier der letzten Landſturmklaſſe und ſchwarz⸗ 
ſammtene Venetianer der ſchlechteſten Jahrgänge, griechiſche Jünglinge 
mit dem Kneifer auf der Naſenſpitze und mit Plattfüßen, die hoffent⸗ 
lich nachgeahmt waren u. ſ. f. Es fehlte indeß nicht an einzelnen 
Ueberraſchungen, z. B. als plotzlich eine bildhübſche junge Dame im 
Excelſior⸗Coſtüm des Frl. Abel im Saal erſchien, ganz beſät mit 
echten Brillanten, und in eine Gruppe aufgenommen zu werden 
wünſchte. Die große Echtheit ihrer Steine ließ ſofort die Meinung 
allgemein werden: „Die iſt nicht von hier.“ In der That war die 
fo echt auftretende falſche Abel eine Trieſtinerin und ihr Vater foll 
ein reicher Juwelier ſein - 

Jedenfalls war es rathſamer, mit ſolchem Schmuck auf das Sport⸗ 
fet zu gehen, als auf die „Weltausſtellung nach 100 Jahren“, welche 
am 21. Februar im Künſtlerhauſe ftattfinden wird. Es heißt näm⸗ 
lich jetzt, daß auf dieſem Feſte auch ein Pickpocket⸗Club erſcheinen ſoll, 
mit der Aufgabe, in den Taſchen der Leute die fieben freien Künſte 
ihrer zehn Finger zu üben. Die große Frage iſt nur noch, wie weit 
diefe Künſte gehen follen, um nicht ins Poligeiwidrige zu fallen. An 
der taſchenſpieleriſchen Geſchicklichkeit wird es gewiß nicht fehlen und 
es wird Niemand ſtaunen dürfen, wenn er plotzlich merkt, daß ihm 
die Brille von der Naſe herab oder die Naſe aus der Brille heraus 
gemauſt worden, oder der linke Handſchuh von der rechten Hand 
herunter verſchwunden iſt, oder der Strumpf aus dem Schuh heraus 
abhanden gekommen, oder die beſſere Hälfte des Schnupftuches, näm⸗ 
lich das Tuch, während der Schnupfen ihm treu geblieben. Natürlich 
wird Jeder das entwendete Gut für eine kleine Sperrgeldmünze, zu 
wohlthätigem Zweck, ſofort wiederbekommen ... Ich höre auch, 
daß die Communication im Künſtlerhauſe jene Nacht hindurch mittels 
mehrerer Luft⸗Extrazüge bewerkſtelligt werden wird, die von einem 
Central⸗Luftbahnhof ausgehen werden. Ferner ſpricht man von einem 
ganz merkwürdigen Zukunfts⸗Theater, mit drei Stockwerken, in denen 
von drei Schauſpielertruppen in gleichen Coſtümen gleichzeitig das 
nämliche Stück mit den nämlichen Geberden und Betonungen auf⸗ 
geführt wird, aber in drei verſchiedenen Sprachen, nämlich deutſch, 
ungariſch und boͤhmiſch. Sehenswerth wird auch die Maſchinen⸗ 
ausſtellung ſein, mit einer Menge wirklich im Betrieb ſtehender Ulk⸗ 
Maſchinen zu allerlei kaum denkbaren Zwecken und für die Ver⸗ 
richtungen des täglichen Lebens, da ja nach hundert Jahren ſchon 
Alles durch Maſchinen verrichtet werden wird. Als Gegenſtück dazu 
wird die Ausſtellung jener Völker dienen, die, wie man zu ſagen 
pflegt, in der Clolliſation um hundert Jahre zurück find; diefe Voͤllten 
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hat ſich während feiner bisherigen parlamentariſchen Thätigkeit ſtets als 
ein zuverläffiger Vertreter der freifinnigen Sache, als ein feiner Renner 
aller Rechts⸗ und vieler anderen öffentlichen Fragen 0c der mit der 
Feinheit ſeiner Rede ſeinen Standpunkt ſtets E Hp ch zur Geltung zu 
bringen weiß. Er braucht keinen beſonderen Fürſprecher, aber er verdient, 
daß mit aller Macht der Ruf in die Kreiſe der Wählerſchaft des III. Ber⸗ 
liner Wahlkreiſes dringe: Wählen Sie Munder!” (Lebhafter Beifall.) 
— Hierauf ergriff Abg. Munckel, lebhaft begrüßt, das Wort zu einem 
kurzen Rechenſchaftsbericht über die letzte Reichstagsſeſſion. Im Anſchluß 
an ſeine ſchon an anderen Stellen wiederholt 7 Ausführungen ver⸗ 
weilte Redner begreiflicher Weiſe vorzugsweiſe bei den Vorkommniſſen, 
welche zur Auflöſung des Reichstages geführt haben, und wies unter 
wiederholtem anhaltenden Beifall die Vorwürfe und Schmäbungen, welche 
gegen die freiſinnige Partei wegen ihrer Haltung in der Militärvorlage 
erhoben werden, in ihre Schranken und auf ihren wahren Werth zurück. 
Der Regierung ſteben bei dem Wahlkampf ungeheure Machtmittel zu Ge⸗ 
bote, die vielen Mittel, welche aus dem Reptilienfonds fließen und der 
ganze Beamtenapparat. Den jetzt in der Oppoſition ſtehenden Parteien 
ſtehe Nichts zur Verfügung als ihr gutes Recht und das Vertrauen zu 
dem geſunden Sinn und dem Verſtändniß des Volkes. Der Reichstag 
ſei die Vertretung des deutſchen Volkes, nirgends aber in aller Welt 
komme es vor, daß die Regierungsparteien ihre Gegner beim Ausdruck 
einer gegentheiligen Meinung ſofort des Vaterlandsverraths be⸗ 
ſchuldigen, nirgends komme es vor, daß die Volksvertretung mit ſo ge⸗ 
ringer Achtung behandelt wird, wie bei uns. Hat der Reichskanzler das 
unbeſtrittene Verdienſt, uns in der Achtung des Auslandes gehoben zu haben, 
ſo ſetzt er uns jetzt mit ſeinem Verfahren in der Achtung des Auslandes 
herunter. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die freiſinnige Partei iſt mit ihrer 
Abſtimmung in der Militärvorlage bis an die Grenze ihrer Ueberzeugung 
gegangen, und an dieſer Grenze müſſe der Kampf e werden. 
Man begnüge ſich nicht damit, daß man mit dem Reichstag zu einem 
Compromiß fonine ſondern man wolle blindlings Unterwerfung. Dann 
würde es aber mit der deutſchen Reichsverfaſſung zu Ende ſein. Wenn 
der mech eg darauf verzichten ſoll, Nein zu ſagen, dann könne man 
lieber auf den ganzen Reichstag verzichten. (Sehr wahr!) Nicht viele 
Rechte wolle die Volksvertretung, ſondern ſie wolle nur die wenigen Rechte 
erhalten, ohne daran zu denken, den viel berufenen „Einbruch in die Rechte 
der Krone“ zu vollziehen. Die Coalitionsparteien freilich phantaſtren 
immer über die Schmälerung der Rechte der Krone, fie würden fth aber 
niemals echauffiren, wenn man ihnen ee das Recht der Volksvertretung 
fei in Gefahr. (Lebhafter Beifall.) Redner ſchloß mit dem Appell an die 
Wählerſchaft, mit aller Macht in den jetzt aufgedrungenen, vielleicht letzten 
Kampf einzutreten und eingedenk zu hleiben, daß das, was in den näch ſten 
drei Jahren vielleicht verloren wird, in drei Jahrzehnten nicht eingebracht 
werden kann. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall und Hochrufe.) Mit 
allen gegen drei Stimmen gelangte hierauf eine Reſolution zur Annahme, 
welche dem Abg. Munckel Dank und Anerkennung ausſpricht und denſelben 
zum freiſinnigen Candidaten des dritten Wahlkreiſes proklamirt. 


[Zur Wahlbewegung.] Der commandirende General des 8. Armee⸗ 
Corps, Frhr. von Loe, war von den Septennatsparteien des Wahlbezirks 
Bergheim⸗Euskirchen um Uebernahme einer Candidatur für den Reichstag 
erſucht worden, er hat aber das ihm angetragene Mandat aus principiellen 
Gründen abgelehnt, weil „ſelbſt im jetzigen hochwichtigen politiſchen 
Momente die Fernhaltung der Armee aus der Politik über dem 
Wahlerfolge ſtehſe“. Dies mögen ſich die Leiter der Kriegervereine 
gejagt fein laffen !! 

Zu der nächſten Reichstagswahl candidiren im Wahlkreiſe Ruppin⸗ 
Templin drei Candidaten, die Herren Bauerngutsbeſitzer Bohm aus 
Brunne bei Fehrbellin für die Freiſinnigen, Rittergutsbeſitzer v. Ahlimb⸗ 
Saldern für die Conſervativen und Tiſchlermeiſter Mitau aus Berlin 
für die Socialdemokraten. Die letzte Partei tritt hier zum erſten Male 
in die Wablagitation. Der Candidat der Conſervativen ift der jetzige 
Vertreter des Wahlkreiſes. 


[Eine ſehr bemerkenswerthe Antwort! hat, wie die „Germ.“ 
berichtet, der Vorſtand des Veteranen⸗ und Soldaten⸗Vereins in Thann⸗ 
haufen (in Baiern) auf den Verſuch ertheilt, ihn in den Wahlkampf binein⸗ 
zuziehen. Derſelbe richtete an den Generallieutenant z. D. Freiherrn 


v. d. Tann folgendes Schreiben: 
folg Thannhauſen, 31. Januar 1887. 
Ew. Excellenz! 

Auf ſehr geehrte Zuſendung des Wahlaufrufs Ew. Excellenz erlaube 
ich mir zu erwidern, daß laut unſerer Vereinsſtatuten die Pflege der 
Kameradſchaft im Frieden, ſowie Unterſtützung hilfsbedürftiger Kameraden 
Zweck des Vereins iſt. 

Aus dieſem Grunde und weil ich Politik und 5 gltahien nicht als 
zum kameradſchaftlichen Vereinsleben gehörig betrachten kann, werden Ew. 
Ercellenz es begreiflich finden, daß ich den Aufruf, der, wie ich vermuthe, 
zur Kenntuiß der Herren Kameraden gebracht werden fol, im hieſigen 
Vereine nicht officiell bekannt gebe. 

Empfangen Ew. Excellenz die Verſicherung der vollſten Hochachtung 
und genehmigen 


Sie, daß wir unfer freies Wahlrecht als unumſchränktes | cember v. J. wurde, wie f. Z. gemeldet, in der Voßſtraße ein nächtlicher 


Eigenthum betrachten und als deutſche Männer daſſelbe nach eigenem 
beften Wiſſen und Gewiſſen ausüben, mit dem Wahlſpruche: 

Zum Woble und Beſten des Vaterlandes und der tapferen deutſchen 
Armee, zur Wabrung der verfaſſungsmäßigen Rechte, in Treue zu Kaifer, 
König und Reich. 

Es lebe Se. Majeſtät unſer Kaiſer! 
Á Es lebe Se. k. H. unſer allergnädigſter Prinz⸗Regent! 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Ew. Excellenz ergebenſter 


of. Boſch jun. y 
Vorſtand des Veteranen: und Soldaten⸗Vereins. 


[Die I preußiſchen Landesuniverſitäten] verlangen nach dem 
Staatshaushaltsetat für 1887/88 einen ſtaatlichen Zuſchuß von 
6 429 153 M., d. i. 173 253 M. mehr als im Vorjahre. Von dem Gez 
ſammtbetrage entfallen 1838479 Mark auf die Univerſität zu Berlin, 
840 826 M. auf die Univerfität zu Bonn, 776 085 M. auf die zu Königs: 
berg, 775 018 auf die zu Breslau, 559 407 auf die zu Halle, 541 782 auf 
die zu Kiel, 518 983 auf die zu Marburg, 339 738 auf die zu Göttingen 
und 198 835 M. auf die zu Greifswald. Vergleicht man dieſe Beträge 
mit der Zahl der auf den betreffenden Univerktäten Studirenden, fo er⸗ 
gepen fih eigenthümliche Verſchiedenheiten. Am wenigſten koſtet dem 

taate verhältnißmäßig die Univerſität Greifswald, denn hier kommt auf 
jeden Studirenden ein Zuſchuß von nur 215 M., demnächſt folgen Göttin⸗ 
gen mit einem ſolchen von 326 M., Berlin 341 M. und Halle 367 M.; 
u raſcher Steigerung kommen alsdann Breslau und Marburg, wo jeder 
Studirende dem Staate 575 bezw. 581 M. koſtet; darauf folgen Bonn 
mit 759, Königsberg mit 963 M. und endlich Kiel mit 1129 M. Zuſchuß 
für jeden Studirenden. 


[Die Fabrikation muſikaliſcher Inſtrumente.] Welche Be⸗ 
deutung die Fabrikation muſikaliſcher Inſtrumente in Deutſchland, und 
zwar beſonders in Berlin, erlangt hat, beweiſen am beſten einige Ziffern, 
welche der „Voſſ. Ztg.“ über die Ausfuhr der verſchiedenen Geſchäfts⸗ 
97702 welche diefe Induſtrie umfaßt, fo namentlich Clavier⸗, Streich⸗ und 

las⸗Inſtrumente, vorliegen. Es wurden im Jahre 1885 ca. 10 Millionen 
Kilogramm muſikaliſcher Inſtrumente im Werthe von 36 Millionen Mark 
ins Ausland verſandt. Hiervon entfällt mehr als die Hälfte auf Pianos. 
Innerbalb der letzten ſechs Jahre wurden von Deutſchland für ungefähr 
88 Millionen Mark Claviere ins Ausland verſendet. Nach den amtlichen 
Ausweiſen gilt zwar England als hauptſächlichſtes Abſatzgebiet, in der 
That wird aber der größte Theil der von Deutſchland nach England ver⸗ 
ſandten Muſikinſtrumente nach Nord⸗ und Südamerika weiter verſandt. 
Als bedeutende Abſatz gebiete gelten außerdem noch Auſtralien, Mexico, 
Gentral-Amerifa, Braſilten und Argentinien; außerdem kommen noch Hol 
land, Oeſterreich, Rußland, Schweden, Italien, Schweiz und Belgien in 
Betracht. Die jährliche Geſammterzeugung von Pianos wird in Deutſch⸗ 
land auf ungefähr 70000 Inſtrumente im Werthe von 35 Millionen Mark 
eſchätzt. Der Löwenantheil an dieſer beträchtlichen Herſtellung fällt auf 
Berlin, welches mehr als die Hälfte der Instrumente ins Ausland verfendet. 
Die Ausfuhr von Streich⸗ und Blasinſtrumenten aus Deutſchland iſt eben⸗ 
falls recht bedeutend, hiervon iſt aber Berlin direct nur mit einer kleinen 
Summe betheiligt; wohl werden von hier aus von großen Ausfuhrfirmen für 
fremde Rechnung nach den hauptſächlichſten in Frage kommenden Fabrik⸗ 
ſtädten Markneukirchen, Klingenthal (Sachſen), Leipzig u. ſſ. w. recht 
gohe Aufträge ertheilt, an der Gene dane dieſer Induſtrie ſelbſt iſt 
Berlin nicht in ausſchlaggebender Weiſe betheiligt, obgleich die Herſtellung 
dieſer beſonderen Inſtrumente auch in Berlin in den letzten Jahren ganz 
erhebliche Fortſchritte gemacht hat, die durch vermehrten Abſatz nach dem 
Auslande Anerkennung gefunden haben. Von Streich- und Blasinſtru⸗ 
menten haben deutſche Fabriken in einem Zeitraum von vier Jahren un⸗ 
efähr für 84 Millionen Mark nach dem Auslande verſandt. Die Urſache 
bes blühenden Zuſtandes unſerer Inſtrumenten⸗Induſtrie ift vor allen 
Dingen auf a und trotzdem entſprechende gute Beichaffenbeit zurück⸗ 
Anfahren: Die Berliner Glavierfabrifen find in der ganzen Welt bekannt, 
Streichinſtrumente werden in billigeren und mittleren Gattungen aus 
Sachſen bezogen, wogegen die beſſeren Sorten bis zum Preiſe von faſt 
100 Mark für das Stück zum guten Theil aus Berlin geliefert werden. 
Außer Geigen werden Bäſſe, Cellos, Mandolinen, Guitarren und Zithern 
hier hergeſtellt. Die Zunahme unſerer Fabrikation von Blasinſtrumenten 
iſt wohl hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß dieſe Inſtrumente, die 
früher faſt ausnahmslos aus Frankreich bezogen wurden, die in dieſem 
Lande hergeſtellten an Reinheit und Stimmung, Beſchaffenheit des Ma⸗ 
terials und ſolider, ſauberer Arbeit übertreffen. Sehr drückend für unſere 
Fabrikation iſt der Mitbewerb Böhmens, deſſen Arbeitslöhne bei Weitem 
billiger ſind, als die unſrigen. Beziehen doch auch ſelbſt noch verſchiedene 
135 Militärcapellen ihre Sahne aus Böhmen (Königgrätz). 
Von muſikaliſchen Inſtrumenten, die außer den genannten noch ſowohl im 
In⸗ als im Auslande gefragt werden, haben wir noch Mundharmonikas, 
Accordeons, Concertinos, Herophons, Melodions zc, dann Holzblas⸗ 
Inſtrumente, als Clarinetten, Flöten, Piecolos zu nennen. 


* Berlin, 4. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Im De 


privat⸗Unterhaltungen. 
Zweig⸗Vereine und Zweigvereins⸗Filialen haben alle ihre eigenen 
Faſchingsfeſte, auf denen es noch viel toller hergeht, als auf den 
großen. Namentlich aus dem Touriſtenelub und Alpenclub fondern 
ſich alle paar Jahre ſolche Extra⸗Cläbchen aus, die fih bei den „drei 
Engeln“ auf der Wieden, oder bei der „ſchönen Schäferin“ auf der 
Gumpendorferſtraße u. f. w. austoben. So eine zehn Mann hohe 
Club⸗Fraction, verſtärkt mit ihren Geſippen und Freunden, nebſt deren 
weiblichen Zugehörigen, bringt in der That eine ganze Menge Ge⸗ 
müthlichkeit auf, und erſtaunlich ift es vor Allem, wie viel hübſche 
Mägdelein und Weiberlein in dieſen Kreiſen verborgen blühen, ohne 
je das große Licht der großen Ballſäle zu erblicken. Einen beſonderen 
Ruf genießen in dieſer Hinſicht die „Lackenhofer“, aber auch „die 
Bamkraxler“ laſſen ſich nicht ſchelten, und die „Krummholzbanda“ 
auch nicht, und eben fo wenig „die Bergkraxler“. Leider geht 
auch auf dieſem Gebiete Altes zu Grunde, um Neuem Platz zu 
machen; man vermißt z. B. heuer „die wilde Banda“, welche eine 
Art Elite dieſer Kreiſe bildete, und auch die guten „Dudelauer“ 
ſcheinen den Weg alles Fleiſches gegangen zu ſein. Dieſe Letzteren 
waren eine Schöpfung eines reichen Bürgersſohnes, der alle Jahre 
für die Koſten aufkam und ſich nachgerade anders beſonnen zu haben 
ſcheint. Sie zeichneten fih durch eine gewiſſe humoriſtiſche Haus: 
backenheit des Arrangements vortheilhaft aus; ich erinnere mich z. B. 
an eine päift drollige Quadrille, bei der alle Herren weiße geſtrickte 
Zipfelmützen mit der Inſchriſt „Dudelauer“ aufhatten, und an eine 
Cotlllonfigur, bei der jeder Tänzer einen gewöhnlichen, aber zierlicher 
gearbeiteten „Rüthelbeſen“ nach Art der Straßenkehrer erhielt, zwiſchen 
deſſen Ruthen aber ein rothes Laternchen angebracht war; dieſe Beſen 
geſchultert, gingen die Herrſchaften ſogar früh Morgens nach Hauſe, 
als ein Fackelzug neueſter Art, der bei den Nachtwächtern nicht wenig 
Heiterkeit erregte. Nun, Friede ihrer Aſche! Sie haben das Ihrige 
Helfen, die Faſchingschronik wird ihre Namen der Nachwelt über: 
Efen 

Mitten in dieſes Faſchingstreiben fällt diefe Woche auch ein ge: 
müthliches Theater⸗Ereigniß, das fünfzigiährige Jubiläum Karl 
Meirner's, des altberühmten Burgtheater⸗Komikers. Seit vierzig 
Jahren ſpielt Meixner auf dem Zwerchfell Wiens Clavier, und Wien 
unterhält ſich dabei vorzüglich; ſo iſt denn auch nicht daran zu zwei⸗ 
ein, daß fein Ehrentag am Sonntag Septuageſimä ein freundlicher 
ſein wird. Dieſer Sonnenblick iſt dem vereinſamten Alten von Herzen 


* gönnen, denn er geht durch das Wiener Leben als ein Einzelner, 


oder gar der Geſellſchaft, ohne einen anderen Gedanken, als ſeine 
Rollen. Man darf indeß daraus nicht folgern, daß ſein Charakter 
eitel Schärfe und Ironie fet. Wer ihn als Giboyer geſehen, der fo 
ganz Vater ſeines Sohnes und nichts weiter iſt, muß aus Meixner 
den guten Vater herausfühlen. In der That iſt der Sonnenſchein 
ſeines Hauſes ſeine Tochter Marie, auf die er all ſeine Zärtlichkeit 
concentrirt. Er hat die früh Mutterloſe, man kann wohl ſagen, 
eigenhändig aufgezogen. In ihrer zarten Kindheit war er ihr die 
ſorgſamſte Wärterin, er wuſch und kämmte und kleidete ſie an, er 
hlief an ihrem Bettchen, wenn fie krank war, und pflegte fie, wie 
eine Mutter. Sie iſt auch ſeine einzige Gefährtin, Sommer und 
Winter, ſie ſind unzertrennlich. Als ehemals großer Jäger vor 
dem Herrn — ſeine Lancaſter bilden noch jetzt den Haupt⸗ 
ſchmuck ſeines Studirzimmers — iſt er natürlich auch ein herz⸗ 
hafter Hundefreund. Seine Lieblingshunde heißen „Pitt“ und 
„Fox“, zur Erinnerung an das Gottſchall'ſche Stück, in dem 
der Snoughton eine ſeiner Glanzrollen iſt; „Pitt“ iſt aber vor 
Jahren von böfen Nachbarn vergiftet worden, und nur „Fox“ er: 
innert ihn noch an die jüngere Snoughton⸗Zeit. Eigentlich könnte 
man ſagen, daß Meixner auch künſtleriſch Wittwer geworden iſt, als 
ſein ſtändiger komiſcher Partner Fritz Beckmann ſtarb. Welch 
prächtige humoriſtiſche Paare haben die Beiden zuſammen auf die 
Bühne gefellt, z. B. in „Doctor Wespe“ und im „Winkelſchreiber“ 
— den letzteren hat Meixner netto zweihundertmal geſpielt. Wer 
hatte geahnt, wenn er die Beiden einander fo prächtig in die Hände 
ſpielen fah, daß fie außerhalb des Theaters auf dem geſpannteſten 
Fuße ſtanden? Sie waren eben zwei Komiker, alſo natürliche Neben⸗ 
buhler. Und dabei waren ſie uralte Freunde. Beckmann war in 
Berlin unter Cerf am Königſtädtiſchen Theater der College von 
Meixner's Vater geweſen, der Knabe Karl aber, damals neunjährig, 
ſtand jeden Abend hinter den Couliſſen und ſah mit allen ſeinen 
Augen zu. Da kam Beckmann, der es mit ſeinen Rollen äußerſt 
ernſt nahm, vor der Vorſtellung immer gelaufen und nahm ihn beim 
Ohr: „Komm, Junge, überhör' mir meine Rolle.“ Und er wußte 
fie immer vorzüglich, wenn er aber dann auf der Bühne ſtand, ſagte 
er doch kaum den fünften Theil deſſen, was in der Rolle ſtand, 
ſondern improviſirte in einem fort. 

Unter ſeinen jetzigen Collegen ſteht er wohl mit den Damen, 
Hohenfels und Mitterwurzer auf dem freundſchaftlichſten Fuße; er 
trägt ſogar von ihnen beſcheerte Anhängſel an der Uhrkette. Auch 
Frau Wolter iſt ihm hold, und als ſie in „Fromont und Risler“ dle 
kleine Sidonie Chebe geſpielt hatte, Meixner aber ihren alten Papa, 
ſchenkte ſie ihm ihre Photographie, in jener Rolle, und ſchrieb auf das 
Notenheft in ihrer Hand das Citat: „Ei, ei!“ darunter aber die etwas 


— 


kühn formulirte Widmung: „Von deiner Chebigen Tochter Sidonie.“ ... Furore gemacht haben. 


Sonderbar hört es ſich an, daß einer der beten Freunde Meixner's 


Einbruch bei Frau Dotti verübt. Die Thäter wurden bei Ausführung 
deſſelben betroffen und bis auf die Straße verfolgt, wobei einer von ihnen 
den Verfolger durch einen Revolverſchuß an der Hand verletzte. Der 
Criminalpolizei iſt es nunmehr gelungen, die muthmaßlichen Thäter zu 
ermitteln und feſtzunehmen, auf deren Verhaftung bekanntlich eine Be⸗ 
lohnung von 1000 Mark ausgeſetzt iſt. 

Das berühmte Verbrecher-Album der Berliner Polizei bildet bes 
reits eine kleine Bibliothek, deren einzelne Bände ſehr merkwürdige Titel, 
wie Einbrecher, Taſchendiebe, Falſchſpieler u. ſ. w., tragen. Die Herren 
Verbrecher ſehen zum Theil ſehr patent aus und präſentiren ſich ſelbſt im 
eleganten Pelz. Neben jedem Bilde ſtehen genaue Daten über die ver⸗ 
büßten Strafen, ob der Portraitirte gegenwärtig im Gefängniß oder auf 
freien Füßen iſt, und dergleichen mehr. Die Momentphotographie giebt 
vorzügliche Bilder, ältere Aufnahmen zeigen dagegen, daß der Betreffende 
häufig die Ehre einer photographiſchen Aufnahme nicht zu würdigen wußte. 
Sie ſchneiden nicht ſelten die abſcheulichſten Grimaſſen, und hin und 
wieder ſieht man ſogar eine Hand in den Haaren, welche den Kopf 
mit Gewalt hoch hält. Ein Buchſtabe neben dem Bilde endlich zeigt 
13 Kaſten an, in welchem Abzüge zur Verſendung an Behörden bereit 

egen. 

Ende vorigen Monats entliefen drei Knaben ihren hier wohnenden 
Eltern. Einer von ihnen hatte vorher geäußert, daß ſie ſich nach der 
Schweiz begeben wollten, um dort ein Näuberleben zu führen. In der 
That hatten ſie ſich Revolver zu verſchaffen gewußt. Am Donnerstag ſind 
die Ausreißer in Weſtpreußen feſtgenommen worden. 


Defterreid- Ungarn. 


Wien, 1. Februar. [Schnellfeuerkanone.] Am 29. und 20ſten 
Januar wurden auf dem Artillerie⸗Schießplatze am Steinfelde Verſuche 
mit der 47⸗Millimeter⸗Schnellfeuerkanone von Nordenfeldt vorgenommen, 
denen, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, die Armee⸗Inſpectoren Erz⸗ 
herzog Albrecht, Erzberzog Wilbelm, Prinz Croy, die Spitzen des General⸗ 
ſtabes und zahlreiche Stabsoffiziere, am zweiten Tage auch Erzherzog 
Rainer als Landwehr⸗Obercommandant mit ſeinem Stabe beiwohnten. 
Mr. Roß leitete als Vertreter Nordenfeldts die Verſuche. Man ſchoß am 
erſten Tage, der beute erſchienenen hieſigen Militär⸗Zeitung zufolge, auf 
36 Meter lange Abtheilungsſcheiben mit Cavalleriehöhe, von denen drei 
in Abſtänden zu 20 Meter aufgeſtellt waren, auf 1000 Meter Entfernung 
in mehreren Serien von 5 bis zu 20 Schuß, ſowohl im langſamen als 
auch im Schnellfeuer mit Hohlgeſchoſſen, Shrapnels und Kartätſchen. Am 
zweiten Verſuchstage wurde auf 2000 Meter ſerienweiſe gegen 2,7 Meter 
hohe Cavallerieſcheiben geſchoſſen, und zwar begann man mit einer Serie 
von 25 ſcharf adjuftirien Hohlgeſchoſſen im langſamen Feuer. Dieſem 
Verſuche folgte ein Schnellfeuer mit 15 ſcharf adjuſtirten Shrapnels und 
ſodann mit 20 ebenſolchen Hohlgeſchoſſen. Das Ergebniß fol im Ganzen 

ünſtig geweſen ſein, doch wäre es nach der Milttär⸗Zeitung verfrüht, 
ſchon an die Annahme dieſer Schnellfeuerkanone als Feldgeſchütz zu denken. 
Bei der Schnellfeuerkanone als Feldgeſchütz macht die Aufhebung des Rück⸗ 
laufs beſondere Schwierigkeiten. Auch iſt es nicht leicht, mit dem Shrapnel⸗ 
feuer einige Genauigkeit zu erzielen. 


Italien. 

[Ueber die Vorgänge in Maſſauahl ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“: Die ſich überſtürzenden Hiobspoſten aus Afrika, die Nachricht 
von der Niederlage bei Saati, vor allem aber die Befürchtung, die 
Regierung habe die ſchlimmſten Stellen der Depeſchen des Generals 
Gene verſchwiegen, haben Italien und Rom in ſtarke Erregung ver⸗ 
ſetzt. Vergleicht man dieſe bitteren Früchte mit den großen Hoff⸗ 
nungen, welche Italien ſeiner Zeit an die colonialpolitiſchen Pläne in 
Afrika knüpfte, zieht man in Betracht, mit welch ſelbſtentäußernder 
Opferwilligkeit das Volk ſein Nationalheer ſich geſchaffen hat, und hat 
man einmal beobachtet, wie dem Italiener vor inniger Genugthuung 
das Herz ſchwillt, wenn er feine Lieblingstruppen, die Berfagliert 
oder Alpini, bei luſtiger Hornmuſik in dem der italieniſchen Infanterie 
eigenen Geſchwindſchritt durch die Straßen ziehen ſieht, ſo kann man 
dieſe Erregung wohl begreifen. Der Geſchichtsſchreiber wird die 
jetzigen Mißerfolge der italieniſchen Colonialpolitik dem Cabinet und 
hauptſächlich dem damaligen Miniſter des Auswärtigen, Mancini, auf 
das Kerbholz ſchreiben, wenn er dabei auch die Lage Englands im 
Sudan und die britiſchen Lockungen als Milderungsgründe wird bes 
rückſichtigen müſſen. Mancini war einer jener weitausſchauenden 
Staatsmänner, der, ſtets das politiſche Fernrohr am Auge, jeden 
Augenblick Gefahr lief, über die nächſtltegenden Hinderniffe, die ihm 
entgingen, zu ſtraucheln; ihm verdankt Italten den Anſchluß an das 
deutſch⸗öͤſterreichiſche Bündniß, ihm aber auch die Verwickelung in 
(Fortſetzung in der erſten 3 


in Oeſterreich der Beſiegte von Königgrätz war. Er hatte Benedek 


in Karlsbad kennen gelernt und war ihm ſpäter in Bad Tüffer 
näher getreten. Jeden Nachmittag ſpielten ſie dort ihr Whiſt mit⸗ 
einander. Das ging mehrere Sommer ſo fort, bis das Jahr 1866 

kam und der Feldzeugmeiſter als neuernannter Oberfeldherr in Wien 
erſchien. Meixner konnte nicht umhin, bei ihm im Hotel Meißl eine 
Karte abzugeben und ihm durch den Portier die beſten Wünſche ver⸗ 
melden zu laffen, denn zu ſprechen war Benedek abſolut nicht, die 
ganze Treppe bis zu feiner Wohnung hinauf war gedrängt voll von 
wartenden Generälen, Adjutanten und Würdenträgern. Den andern 
Tag ſitzt Meixner ruhig auf ſeiner Stube im vierten Stock des 
Schlickpalais, da kommt ſeine Magd athemlos vor Schreck herein⸗ 
geſtürzt: „Euer Gnaden! Euer Gnaden! Polizei iſt da!“ Der 
Künſtler geht hinaus und ſieht einen rieſigen Hofgendarm, der ihm 
meldet, Seine Excellenz der Herr Feldzeugmeiſter von Benedek ſei 
unten im Wagen und laſſe fragen, ob er heraufkommen könne. 
Meixner proteſtirt lebhaft und will ſelbſt hinuntergehen, aber der 
Gendarm erklärt, Se. Excellenz habe fih das ausdrücklich verbeten 

und wolle ſelbſt heraufkommen. Ueber eine Stunde blieb Benedek 
bei ihm und ſchüttete ſein Herz aus. Meixner zeigte ihm noch vier 

Silbergulden, die er ihm das letzte Mal in Tüffer abgenommen und 

als Andenken verwahrt hatte. Beide waren förmlich gerührt, als ſie 

ſchieden, und in dieſer Stimmung rief Meixner: „Excellenz, für den 

erſten Soldaten, den Sie Ihres Lobes für würdig halten, gebe ich 

eine Vorſtellung in Peſt!“ (Er war nämlich damals im Begriff, 

ein Gaſtſplel in Budapeſt anzutreten.) Er hat auch diefe 

Vorſtellung wirklich gegeben, aber in Preußen, ſeiner Heimath, wurde 

ſie ihm nicht wenig übelgenommen, die Zeitungen brachten darüber 

verſchiedene Verſionen und ſpielten ihm übel mit. ... Lange nach 

1866 war er einſt in Graz und hätte den alten Freund gern wieder⸗ 

geſehen. Eine gewiſſe Scheu, ihn in ſeinem Unglück zu hören, hielt 
ihn davon ab. Da ſtand er eines Abends im Foyer des Stadttheaters 

und theilte dies eben einem Bekannten mit, als dieſer plotzlich rief: 

„Da, da ſteht er ja gerade an der Kaſſe und kauft ſich eine Loge!“ Es 

war Benedek. Er war arg eingegangen, ein dürres Männchen im 

kurzen Lodenrock mit grünem Kragen, den Berghut auf dem Kopfe; 

aber der Schnurrbart war noch immer ſtramm gewichſt und in den 

Augen wetterleuchtete es noch ein wenig. Meixner ging auf ihn zu 
und begrüßte ihn. Da ſchrie Jener vor Freude auf: „Meixner! Kerl 

verdammter! Sie ſind hier und ſuchen mich nicht auf?!“ Er ließ 

ihn nicht mehr los, fo lange er in Graz blieb.. .. Das Jahr 1866 

iſt aber jedenfalls die peinlichſte Erinnerung Meixner's, er hat ſeitdem 

nicht wieder in Berlin geſpielt, — und doch war gerade er der Er⸗ 

finder und Arrangeur jener Enſemblegaſtſpiele des Burgtheaters in 

Berlin geweſen, welche in den erſten Sechsziger⸗Jahren ſo großes 

Ludwig Heveſi. 


nach Maass sowie vorräthig, empfiehlt unter Garantie des 
Gutsitzens zu billigsten Preisen die Oberhemden-Fabrik von 


Hlein»ich Leschziner, 
ur. 2023. Ohlauerstrasse Ar. 2627. — dn 


n nr 


Deutsche Stahlfeder n. 


Für elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet ſind zu empfehlen: 


Heintze & Blanchertz 's 


Nach beendeter Inventur 


verkaufe [1788] 


Damen Mäntel, Coſtumes, 
Kleiderſtoffe ac. 


zu bedeutend e Preiſen! 


Louis Wohls wue. 


Ar. 9. ba fade, Nr. 9. 


Stahlwaaren, 
nur beste Solinger, englische, 
französische Fabrikate, sowie 


Sachs & Jonas, i 
4 Bank- u. Wechselgeschäft, - 
| 85 Ohlauerstrasse 85, 


versichern zu folgenden Preisen gegen Cours-Verlust in 
den bevorstehenden Ziehungen: [759] 


Mailänder 10 Fres.-Loose per Stück M. —,30 Pf. 
Braunschweiger 20 Thir.-Loose 

per Stück M. —,40 Pf. 
Russ. 1866er Präm.-Anleihe per Stück M. 1 ‚40 er 
Baierische 100 Thlr.-Looseper Stück M. 5,50 PR 
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aus der erſten 


und ‚einzigen Stahlfedern. Fabrik in Deutſchland 
"Heintze & Blanckertz, Perlin, 


Rur für —— aR aus ber Fabrik: Beim, Gollnowſtr. 11. 


Gegründet 1822. "Gegründet 1822. 
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Herz & Ehriich, Breslau. 


zur Verſchönerung der 1 


Umſtands⸗ Corſets u. Leibbinden. Schnürſtrümpfe. 


Bamberger, 
5 Breslau, A Nr. 75 erſte Etage, 


— ida vom urairi Gymuafinm. (2341) 


Nicolaiſtraße 7, 
Lask & Mehr länder, Gate — 
Die EUER rölchkaldizen Bestände meines ; Sr. : 


nach jeder Richtung bin streng reellen | rile fen in D ter Auswa l 
Uhren-, Jun elen-, — 8. in größter, abl 


Gold- u. Silberw anren-Lagers 
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Auszeichnungen | Er P. Schreiber, 
empfiehlt sein Lager selbstgefertigter ERBE? 


Graupenſtraße Nr. 23, au 

empfiehlt 

Praktiſche u. LEuxus⸗Gegenſtände: 

Kaffee⸗, Thee⸗, Waſch⸗ und Bier⸗Service, rn Fächer, 

Plüſch⸗ und Leberwaaren, Alfenid⸗ und cuivre-poli⸗Gegen⸗ 

ſtäude, Lampen, Gloria feid. Regenſchirme, Sonnenſchirme, 

Uhren, Holzwaaren u. v. andere Artikel, 

die ſonſt 4—5 6 Mark koſten, für nur [2349] 

Mark. 


— Nur —— Mir. 23. ER 


| Leib-, Tisch-, Bett- und Küchen-Wäsche | 


nach den neuesten in- und ausländischen Modellen. 

Wir verwenden zu der Herstellung unserer Fabrikate selbst bei 
den billigeren Qualitäten nur die rdelsten Stoffe und garantiren 
für exactes Passen und sauberste Nühterei. 

Monogramm-Stickerei nach den Entwürfen unserer Zeichner, 

fFeln- Wäscherei und Blelcherel. 3 

Unsere Ateliers sind durch den dauernden Export dieser Artikel 
bekannt mit sämmtlichen Eigenthümlichkeiten der ansländischen 
und überseeischen Anforderungen und genügt es bei Bestellungen 
anzugeben, für welches Land die Ausstattung sein soll, um die 
entsprechenden Anschlüge und Ausführusgen sac hgemäss und 
ortsüblick herzustellen. 


Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, dass es unmöglich 


Congreß-Stoff, 
glatt Bu in größter 


Allerbilli giten 


N bei [1489] 
Schaefer & Feiler, 


50 Schweidnitzerſtr. 50. 


Corſets, 


reizende Figur, 

außerordentlich 
dauerhaft, 

1, 2, 3, 4, 5, 6 Mk. 


5 Haupt⸗ Niederlagen 


ſämmtlicher unzerreißbarer 


ſuhrfeder⸗ Corſets 


Central: Brenner, > 


ist, eine Ausstattung im Hause so billig, correot und elegant her- 5 deſſen Flamme Die Chocoladen ı U. Burkerwanren- Fabrik 
zustellen, wie unsere mit allen Vortheilen des Gr E b 8 „ dem elektri⸗ 
tenen Ateliers. es Re re 31 wi Ballttümpfe, 25 Pf., Voen Seit §, Orzellitzer, 


Ballhandſchuhe, 50 wr., 
5 in allen Farben N 
M. Charig, 
Ohlauerſtraße Nr. 3, 


an der Apotheke. {1768 


wird, erzielt bei 

einem ganz ges 

ringen Petro⸗ 
leum: 8er: 

. brauch ein Licht 
wie 4 große Rundbrenner und 
kann auf jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe e 
pepe, Preis pro Stück 4,50 

dolf Gerstel. Lampenfahrit, 
Ring 54. [1112] 


ntonienftr.s 1 u, Schmiedebrücke 34, 


lle Sorte 
Bonbons, Ghoeoladen, feine Ta felconfecte, 
Marzipan, Knallbonbons 


in reichhaltigſter Auswahl ıc, gütiger Beachtung. [2339] 
S Auswärtige sarah werden 3 2 PG 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


l 1 Baltimore tele a d 
ud- Amerika Schleifen, Perlen 5 Ziehung in Stettin 23. 
Ostasien | Australien in größter Auswahl am ; Ausstattungen 99005 A Er 


Ball⸗Handſchuhe, 
Ball⸗Strümpfe, 
Kleider⸗Tülls, 
Tüll⸗Volants, 


I. Große 
Pommersche Lotterie. 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 
oder deren Vertreter [322] 
F. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la, 

und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 
M. G. Schott, Matthiastr. 
Inhaber der von des Kaiſeks und Königs 
8 \ mern verliehenen großen Staats⸗ 


n Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
x Eonftructisnen von Schmiedeeiſen, 


zu 100, 250,300, 500, 
1000-5000 M. u. höher, 
bestehend in [1230] 
Leib-, Tisch-, 
Küchen- u. Bett- 
wäsche. 
Jede Preislage kann sofort vom 
j Lager zusammengestellt 


a Echte Uußbaum⸗ banm- Nur beste Näherei u. moderne 


Formen. 
Eigene Wäscherei, Bleicherei 


bagonimöbel! |f oerein 


Allerbilligſten 


bei 1656] 


Schaefer & Feiler, 
[50] Schweid nitzerſtr. 50. 


Innen: 


Looſe à 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. (Porto und 
Liſte 20 Pf.) empfehlen und verfenden auch gegen Coupons und Brief: 
marken die mit dem General⸗Debit betrauten Bankhäuſer 


Oscar Bräuer & Co., Breslau, 


Gewä ehshäuser a a ha olſterwaaren, ſowie gratis und france, Saß Re 
bi Ki 7 
Airit and Stallfeniter, D. RP. 30014, zu —.— Ynsftattungen wie du Ju li us H en el, „Rob. an. 2 0 hr öder, Stettin, da: 


Berantas Glas⸗Salon⸗ Thore, & 8 Cie 8 Mark, einzelne Eintichtungaftäde in in er 


Gartenzäune p hore A Grabgitter, gediegener Arbeit zu billigſten N i „yorm, ©, Fuchs, 5 


empfiehlt u. Bettwaaren-Fabrik, j 
armwasser- u. Dampfheizungen, Siegfried“ rie er, | Bresiau, am Rathhause 28. 
ferne Dacheonſtruetion, Trägerweiblechdächer ze, 1632) J 24. Küpferſchmiedeſtr | 


durch, daß wir bereit find, jedes Gewinnloos fofort RE 
lich 10% segen Baar anzukaufen. 
. Cemre 1 milden. 


Mit drei Elsa, 
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Cre Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung — Sonntag, den 6. Februar 1887. 


Fortſetzung.) 

Afrika. Denn es gehörle wahrlich kein beſonderer Scharfblick dazu, 
um zu erkennen, daß die Dinge ſo oder ähnlich kommen mußten; bei 
der Beſetzung Maſſauahs und der übrigen Plätze am Rothen Meere 
konnte man zwar die vorhergeſehenen platoniſchen Einſprüche 
Egyptens und der Türkei mit höflichen Redensarten abweiſen, anders 
aber war es mit Abeſſinien, deſſen ſtärkſte Lebensadern mit der Be: 
ſchlagaahme des Rothen Meeres durch Italien unterbunden wurden. 
Daß ſich der kluge Johannes nicht mit einer Handvoll Geſchenke über 
ſein wahres Intereſſe hinwegtäuſchen ließ, konnte man vorherſehen; 
das Scheitern der verſchiedenen Geſandtſchaften brachte darüber voll: 
kommene Klarheit. In Folge der feindſeligen Haltung Abeſſiniens 
war man in Rom erklärlicherweiſe über die Stimmung und die Ab⸗ 
ſichten des Negus hoͤchſt mangelhaft unterrichtet; während man in 
Italien den abeſſiniſchen Oberbefehlshaber Ras Aula auf einem Zuge 
gegen Kaſſala wähnte und ihn bereits todtgeſagt hatte, ſtand er mit 
etwa 35000 Abeſſiniern in Wahrheit wenige Tagemärſche von 
Maſſauah. Noch weiter ließ man ſich täuſchen, als von den drei 
Afrikaforſchern Major Piano, Graf Salimbeni und Graf di Savoi⸗ 
roux Briefe anlangten, welche entzückt über die gaſtfreundliche Auf: 
nahme berichteten, die ſie im Lager des gefürchteten Generals ge: 
funden hätten; derſelbe habe fie mit größter Zuvorkommenheit nach 
Makale, dem jetzigen Aufenthaltsort des Negus, bringen laſſen. Der 
ſchlaue Abeſſinier wußte, was er that; die Italiener waren in die 
Falle gegangen, Ras Alula weiß deren Werth als Geiſeln zu ſchätzen. 
In Italien fühlt heute Jedermann, daß etwas geſchehen muß, daß 
es die Ehre der Nation gilt, und die Regierung darf ſich ſelbſt durch 
die ſchwerwiegenden Rückſichten auf die europäiſche Lage nicht abhalten 
laſſen, möglichſt bald einen entſcheidenden Schlag zu führen. 


Frankreich. 


Paris, 3. Febr. [Telephoniſche Unterhaltung zwiſchen 
dem Präfidenten der Republik und dem König von 
Belgien.] Der König der Belgier und der Präſident der 
Republik haben ſich geſtern direct mittelſt Telephon unterhalten. 
Gleich nachdem die Verbindung mit dem Elyſcée-⸗Palaſte hergeſtellt 
worden war, wurde dem dienſthabenden Adjutanten, Oberſt Lichten⸗ 
ſtein, gemeldet, der König wünſche mit dem Präſidenten der Republik 
zu ſprechen. Herr Jules Grévy, der ſofort von dem General 
Brugere, Generalfecretär der Präſidentſchaft, benachrichtigt worden 
war, flieg nach dem Salon hinunter, in welchem fein Privgttelephon 
angebracht iſt, und ſagte zum König Leopold: 

„Ich bin glücklich, daß Eure Majeſtät mir die Gelegenheit gewährt, 
die aufrichtigen Wünſche darzubringen, die ich für Ihr Glück und Ihre 
Geſundheit hege.“ 

Der König der Belgier antwortete: 

„Ich danke dem Herrn Präſidenten für ſeine Complimente und er⸗ 
widere ihm herzlich die meinigen. Das iſt eine wunderbare Erfindung, 
und ich hoffe, daß ſie der Entwickelung der Beziehungen zwiſchen unſeren 
beiden Ländern ſehr nützlich ſein wird.“ 

Der König fragte, ob Herr Granet, Poſten⸗ und Telegraphen: 
Miniſter Frankreichs, ſich bei dem Präſidenten der Republik befinde. 
Auf die verneinende Antwort des Letzteren bat ihn der König, dem 
franzöſiſchen Miniſter alle ſeine Glückwünſche zu übermitteln. „Ich 
höre ſehr genau,“ ſagte noch der König. Die Unterhaltung währte 
etwa zehn Minuten. König Leopold übergab ſodann den Apparat 
Herrn Bourse, der ſich in feiner Nähe befand; da aber auch Herr 
Grévy ſich von dem Apparate entfernt hatte, wurde die Verbindung 
nicht wieder hergeſtellt. 


Das königliche Palais in Brüſſel wurde auch mit der Parifer | 


Oper telephoniſch in Verbindung geſetzt; die Königin hörte einen 
ganzen Act des „Fauſt“ an. 


[Wieder ein Spion!] Die Forſtverwaltung wurde vor Kurzem in 
Kenntniß geſetzt, daß ein Hüter des Waldes von Verrière bei Paris „im 
Dienſte der deutſchen Regierung ſtehe“. Die eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
gab, daß B. .. wohl beeidigt ift, aber 1871 nicht für Frankreich optirt 
hat und in den Cadres eines in Darmſtadt liegenden Infanterie⸗Regiments 
figurirte. Der Mann wurde ſofort unter der Anklage der Spionage in 
Haft genommen! a 


Schleſiſche Landſchaften. 

Den ſchleſiſchen Kunſtfreunden iſt in dieſen Tagen in aller Stille eine 
Ueberraſchung bereitet worden, die nach mehr als einer Richtung hin an⸗ 
genehm wirken wird. Je weniger bei demjenigen Theile unſeres Pu⸗ 
blikums, welcher ſeiner Liebe zur Kunſt durch Ankauf tüchtiger und gediegener 
Werke Ausdruck zu geben in der glücklichen Lage iſt, die Neigung oder die 
Gewohnheit ſchwinden will, den künſtleriſchen Bedarf auf dem auswärtigen 
Kunſtmarkt zu decken, deſto mehr halten wir uns für verpflichtet, dieſen 
unſeren heimiſchen Kunſtfreunden ein wenig Localpatriotismus zu wünſchen. 
Wir haben gegenwärtig eine — in den letzten Jahren erheblich verſtärkte — 
Künſtler⸗Colonie in Breslau, die ſich ihrer Leiſtungen nicht zu ſchämen 
braucht, die nicht nur berufen, ſondern unzweifelhaft auch befähigt iſt, das 
deprimirende Dictum zu widerlegen, daß Breslau „keine Kunſtſtadt“ ſei. 
Wenn dieſer Satz immer noch den Anſchein der Wahrheit hat, ſo liegt die 
Schuld daran zum allergrößten Theil an dem Publikum. Bringt unſeren 
Künſtlern mehr Antheilnahme entgegen, als es bis jetzt der Fall war, und 
ihr werdet jeher, was für ein fröhliches, ſchaffensluſtiges Kunſtlehen ſich 
in Schleſiens Hauptſtadt entwickeln wird. Der ermunternde Beifall, die 
ſtetige Gunſt der Oeffentlichkeit iſt die Sonne, deren milde Strahlen 
einzig und allein die Kunſt zu ſicherſtem Gedeihen zu erwecken vermögen. 
Die Einblicke, die uns hier und da in die kleineren und auch wohl anſehnlicheren 
Kunſtſammlungen oder in die erſten Beſtände einer ſolchen gewährt worden ſind, 
unſre Beobachtungen über die auf den hieſigen Kunſtausſtellungen ge: 
machten Ankäufe haben uns belehrt, daß bei Breslauer und ſchleſiſchen 
Kunſtfreunden Werke von Berliner, Düſſeldorfer, Münchener, Wiener und 
nichtdeutſchen Künſtlern ſich einer bemerkenswerthen Beliebtheit erfreuen; 
die Künſtler, die unter unſern Augen ſchaffen, werden nicht entfernt in 
dem Grade gewürdigt, wie ſie es verdienen. Sind Ausnahmen zu ver⸗ 
zeichnen, ſo iſt das ſehr erfreulich; beſſer aber wäre es, wenn dieſe Aus⸗ 
nahmen zur Regel würden. Wir wüßten wohl dieſen oder jenen der 
unter uns lebenden Künſtler zu nennen, der jahrelang vergeblich auf einen 
Auftrag irgend eines heimiſchen Mäcens wartet, und immer vergeblich 
wartet. Als den erfreulichen Beginn einer Beſſerung in dieſen Verhält⸗ 
niſſen betrachten wir es, daß unſre ſtädtiſchen Behörden bei mehreren 
Gelegenheiten ſich bei Vergebung künſtleriſcher Aufträge daran erinnert 
haben, daß uns in Breslau die Kräfte zur Bewältigung derartiger Auf⸗ 
gaben vollauf zur Verfügung ſtehen. Die Adreſſe der Stadt zum 
fünfundzwanzigjährigen Jubiläum des Kaiſers, ſowie die Malereien am Oſt⸗ 
giebel des renovirten Rathhauſes, von Breslauer Künſtlerhänden ausgeführt, 
ſprechen überzeugend für die Tüchtigkeit der in unſerer Künftler-Colonie 
latenten Kräfte. Auch die königlichen Behörden laſſen es an ehrenvollen 
Aufträgen für die Breslauer Künſtler nicht fehlen. Der Feſtſaal im neuen 
Palais des Cultusminiſteriums in Berlin iſt von einem Breslauer Künſtler 


U 


Großbritannien. 

London, 3. Febr. [Im Unterhauſe! wurde die Adreßdebatte 
vom Liberalen Coßham wieder aufgenommen, welcher erklärte, daß 
England ſtark genug wäre, um den andern europäiſchen Staaten 
mit der Abrüſtung vorauszugehen. Das ſtete Wachsthum des britiſchen 
Gebiets bilde eine Gefahr für das Reich, die nur durch Einführung 
von Selbſtregierung in allen britiſchen Colonien gehoben werden 
könne. Das Unterhaus müſſe der Verſchwendung in den Regierungs⸗ 
departements ſteuern und Irland eine Art von Selbſtregierung ge: 
währen. Jede Erweiterung der Freiheiten des Volkes in England 
habe nur zur Befeſtigung der Inſtitutionen gedient. Der Fehler 
ſei geweſen, daß England Irland ſein Recht aufgedrängt habe. Der 
Conſervative G. Webſter führte aus, daß die Gefahr eines Krieges 
für einen Staat weit größer ſei, wenn er ungerüſtet ſei, als wenn 
er gerüſtet wäre. Der Krimkrieg habe dieſes erwieſen. Würde 
England eine ſtarke Regierung beſeſſen haben, ſo wäre der Krieg in 
Egypten und im Sudan vermieden worden. Es gebe auch eine 
falſche Art von Sparſamkeit, die im Falle eines ausbrechenden Krieges 
nur noch großere Opfer verlange. Die Colonien hätten jetzt Befeſtigungen 
angelegt. England ſei aber ſeinem Verſprechen nicht nachgekommen und 
habe noch nicht eine einzige Kanone nach Hongkong oder Singapore gez 
ſchickt. Dergleichen Sparſamkeit könne nur zu einem ſchlimmen Ende führen. 
— Der Irländer Crilly ſuchte den Feldzugsplan zu vertheidigen. Höhere 
Autorität als die geſetzliche, hätte die moraliſche Berechtigung deſſelben 
erklärt. Wenn er wegen ſeiner Unterſtützung des Planes nächſter 
Tage ins Gefängniß wandern müſſe, ſo ſei er ſich bewußt, daß ſeine 
Handlungsweiſe im Einklang mit der im December in Briſtol ge⸗ 
haltenen Rede des Oberſecretärs von Irland tände, welcher erklärt 


hätte, daß die Regierung auf ſchlechte Gutsherren einen Druck aus⸗ G 


üben werde. Habe doch der Generalſtaatsanwalt für Irland ſelbſt 
die Anſicht, daß der Feldzugsplan nicht ungeſetzlich ſei. Die nationa⸗ 
liſtiſche Partei fuhe daſſelbe zu erreichen, wie die Regierung, nämlich 
dem Landwucher zu ſteuern, nur auf anderem Wege. Der Friede 
werde in Irland niemals wiederhergeſtellt werden, wenn nicht das 
gegenwärtige Pachtſyſtem abgeſchafft würde. — Der Conſervative 
Macartney gab ſeinem Vorredner zu bedenken, daß der Zweck des 
Feldzugsplanes nicht ſowohl ſei, ungerechte Pachtzinſe zu ermäßigen, 
als die Pächter überhaupt zu veranlaſſen, gar keine Pacht zu zahlen. Er fet 
nur Mittel zu dem Zwecke, die Inſel in eine Revolution zu ſtürzen. 
Einer der nationaliſtiſchen Führer habe im December in einer Rede 
in Nord⸗Fermanagh ſelbſt erklärt, daß der Feldzugsplan nicht deshalb 
zur Anwendung zu bringen ſei, weil die Pachtzinſe zu hoch wären, 
ſondern weil England Irland keine Conceſſionen machen wolle. 
— Der Liberale Wright ſprach für Einſchränkung der Staats- 
ausgaben. Gegenwärtig controlirten der Kriegs- und Marine- 
miniſter das Cabinet. Je eher das aufhöre, deſto beſſer. Er 
gab zu, daß der Feldzugsplan gegen die Moral verſtoße, jedoch ſollten 
bei künftigen Geſetzen für Irland die Wünſche des iriſchen Volkes 
mehr berückſichtigt werden. — Der Irländer Macdonald gab die 
Anſicht vieler ſeiner nationaliſtiſchen Collegen kund, als er bemerkte, 
daß den Irländern mehr an der Regelung der nationalen, als an 
der der Landfrage gelegen ſei. — Der Liberale Maſon war der 
Meinung, daß die Staatsausgaben febr wohl auf 75 000 000 Pfd. 
Sterl. reducirt werden könnten. Handel und Verkehr würden ſofort 
die Wirkung einer ſolchen Reduction ſpären. Die Enthüllungen der 
letzten Jahre über die britiſche Departementswirthſchaft bewieſen, daß 
das engliſche Volk keine entſprechende Gegenleiſtung für ſeine Aus⸗ 
gaben erhalte. Maſon ſchloß mit der Erklärung, daß ſein kürzlicher 
Beſuch in Irland ihn überzeugt habe, daß dem Lande Homerule 
gegeben werden müſſe. — Der Conſervative Kare hielt es für un: 
moglich, den Marineetat zu beſchneiden, da auf der Marine die 
Sicherheit des Landes beruhe. Das Elend im Oſtende von London 
ſei zehnmal größer als das in Irland. Eine politiſche Agitation ſei 
aber aus erſterem nicht entſtanden. Staatlich unterſtützte Aus⸗ 
wanderung ſei das beſte Mittel gegen die herrſchende Noth. 


in einer allen Berufenen die wärmſte Anerkennung abnöthigenden Weiſe mit 
Decken- und Lünettengemälden geſchmückt worden; der ſtatuariſche Schmuck 
des hieſigen neuen Regierungsgebäudes wird aus einem Breslauer Bildhauer⸗ 
Atelier hervorgehen. Aber die Beziehungen unſerer Künſtler zu dem 
kaufkräftigen Privat⸗Mäcenatenthum laſſen an Umfang und Herzlichkeit 
das wünſchenswerthe, zur Entfaltung eines ergiebigen und fruchtbringen⸗ 
den künſtleriſchen Wirkens nothwendige Maß im Allgemeinen vermiſſen. 
Möchte nur ein Theil des allgemeinen Intereſſes, das dem Muſikleben 
und dem Bühnenweſen zugewandt wird, der geräuſchloſeren Thätigkeit in 
unſeren Künſtlerateliers geſchenkt werden, und man wird allgemach auf⸗ 
hören müſſen, zu ſagen, Breslau ſei keine Kunſtſtadt. 

Dieſe Betrachtungen legten ſich uns auf die Spitze der Feder, als wir 
uns anſchickten, der neueſten Erſcheinung auf dem Kunſtmarkt einige 
empfehlende Worte auf den Weg mitzugeben. Iſt es doch ein heimiſcher 
Künſtler, der ſeine jüngſte Schöpfung der ſchwankenden Gunſt des Publikums 
anvertraut. Zwar iſt der Lehrer der Landſchaftsmalerei an der hieſigen 
königlichen Kunſtſchule, Herr Carl Ernſt Morgenſtern, den Breslauer 
Kunſtfreunden längſt kein Fremder mehr. Schon ehe der Künſtler ſein 
Breslauer Lehramt antrat, konnten wir uns aus verſchiedenen bei Lichten⸗ 
berg ausgeſtellten Gemälden ein günſtiges Urtheil über ſein Können 
bilden, und ſpäter hatten wir wiederholt Gelegenheit, dies Urtheil zu be⸗ 
feſtigen. Aber dennoch tritt uns der Künſtler mit ſeiner neueſten Gabe 
als ein Neuer, Unbekannter entgegen. Bisher kannten wir ihn als Meiſter 
der Palette; jetzt hat er, — wozu ihm die Wintermonate die willkommene 
Muße gegeben, — zur Radirnadel gegriffen, und überläßt es uns, an 
den Producten dieſer Kunſtübung dieſelbe Freude zu haben, wie an ſeinen 
Gemälden. 


Der Radirkunſt iſt erſt in jüngſter Zeit wieder eine liebevollere Pflege 
zu Theil geworden, nachdem ſie lange in bedauerlicher Weiſe ver⸗ 
nachläſſigt war. Sie hat aber binnen Kurzem einen außerordentlichen 
Aufſchwung genommen und die Liebhaberei für Kupferradirungen iſt eine 
gefährliche Concurrentin für den Stahlſtich einerſeits und die Photographie 
andererſeits geworden. In der „Geſellſchaft für vervielfältigende Kunſt“ 
in Wien und neuerdings in dem „Verein für Originalradirung“ in Berlin 
hat die ſchöne Technik eine feſte und werthvolle Stütze gewonnen. Es ge⸗ 
hört nicht viel dazu, die Vorzüge dieſer Technik einzuſehen. Die Kupfer⸗ 
radirung bietet dem Künſtler die Möglichkeit, ſeine Intention voll und 
ganz auch bei der Vervielfältigung ſeiner Zeichnung zum Ausdruck zu 
bringen Er hat es in der Hand, bis zum letzten Augenblick der Fertig⸗ 
ſtellung der Kupferplatte die Zeichnung zu verbeſſern und deren harmoni⸗ 
ſchen Geſammteindruck zu ſteigern. Außerdem üben Kupferradirungen 
allein durch ihren ſchönen warmen Ton einen angenehmen Reiz auf das 
Auge aus, ſo daß ſie ſowohl in der Mappe als auch als ſehr begehrens⸗ 
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Provinzial- Beitung. 


Breslau, 5. Februar. 

Ueber die am 3. d. M. ftattgehabte Gartelliiten: Verſamm⸗ 
lung, in welcher der bekannte Entwurf des in Schleſien zu ver⸗ 
breitenden Wahlaufrufs gutgeheißen wurde, berichtet das hieſige Organ 
der vereinigten Parteien. Herrn v. Blankenburg war in der 
Verſammlung die Aufgabe zugefallen, den Entwurf zu motiviren. Die 
Einwürfe, welche ſich gegen die Richtigkeit der thatſächlichen Angaben des 
Entwurfs erheben laſſen und erhoben worden ſind, genirten den Herrn 
Redner nicht. Er blieb bei der ungeheuerlichen Behauptung, daß die 
Militärcommiſſion beſchloſſen habe, „es dürfen 16 neue Bataillone 
Infanterie gebildet werden, doch nur auf ein Jahr. Nachher, wenn 
der Reichstag nicht wieder Ja ſagt, müßten ſie verſchwinden, die 
Soldaten entlaſſen werden, die Offiziere anderweit verwendet oder zur 
Dispoſition geſtellt, die Feldzeichen womöglich vernichtet werden.“ Wo 
in aller Welt hat der Reichstag oder ſeine Commiſſion den Beſchluß 
gefaßt, nach Ablauf der beſtimmten Zeit ſollten die Bataillone ver⸗ 
ſchwinden, die Feldzeichen womöglich vernichtet werden ꝛc. ꝛc.? Der 
Reichstag hat die Forderung der Regierung auf eine beſtimmte Zeit 
bewilligt, weitere Beſchlüſſe aber dem nächſten Reichstage vorbehalten. 
Alle die ſonderbaren Behauptungen des Herrn v. Blankenburg könnte 
man auch auf die Anhänger des Septennates anwenden und von 
ihnen ſagen, daß ſie nach ſieben Jahren die Bataillone verſchwinden, 


die Soldaten entlaſſen, die Feldzeichen womöglich vernichten laſſen 


wollten u. ſ. w. Im Uebrigen boten die Ausführungen des Herrn 
Redners nichts Anderes, als was man nicht ſchon in 
conſervativen Blättern hundertfach geleſen hätte. Nur ein 
edanke war neu, wenn auch nicht gerade richtig. Herr von 
Blankenburg deeretirte, „der Reichstag habe fih zu der Bor- 
lage nicht in richtiger Weiſe verhalten. Er habe 
willigen in einer Weiſe geſprochen, als ob die Regierungen eine 
Gefälligkeit, eine Gnade vom Reichstag zu erbitten hätten.“ Die 
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Auffaſſung, der Reichstag, wenn er Geld⸗ oder andere Forderungen 
der Regierung bewilligt, — es giebt gar kein anderes Wort — fi i 


ſo eine Art Gnadenſpender, iſt in der That ſehr ergötzlich und 
verträgt wohl kaum eine Berichtigung. Wenn der Reichstag das 
Recht (und häufig genug auch die Pflicht) hat, Forderungen der Re⸗ 
gierung abzulehnen, ſo hat er auch das Recht, zu „bewilligen“, was 
ihm gut ſcheint, wie er denn auch in der That der Regierung jeden 
Mann und jeden Groſchen „bewilligt“ hat. 


fall. Einer der dort anweſenden Nationalliberalen beging die un⸗ 


begreifliche Unvorſichtigkeit, einige Wendungen des Aufrufs zu bes 3 


mängeln, worauf Herr Graf Bethuſy⸗ Hue energiſch vor dieſer Stellung⸗ 
nahme warnte.“ Herr Rechtsanwalt Röhricht bezeichnete darauf, 


Sehr intereſſant ift ein aus der Verſammlung berichteter Zwiſchen ?? 


„von der Verſammlung gedrängt“, die ihm anſtößig erſchienenen Aus⸗ er \ 


drücke, unter Anderem bemängelte er das Wort von der „bunt zus 


ſammengewürfelten, nur in der Verneinung einigen Mehrheit“ des 


aufgelöſten Reichstages. Nach kurzer Gegenwehr des Herrn Röhricht 


zog derſelbe dann, auf eine Anregung ſeitens des Herrn Vorſitzenden $ 


hin und „angeſichts der Stimmung der Verſammlung“ feinen Antrag 
als ausſichtslos zurück. 


Unmittelbar darauf wurde das „einſtimmige E; 


Einverſtändniß“ der Verſammlung mit dem vorgetragenen Entwurf Be 


feſtgeſtellt. 


— Morgen, Sonntag, wird in der Provinz eine Reihe von Ver⸗ SF 


ſammlungen der Deutſchfreiſinnigen abgehalten. 
nennen wir die Orte und die Namen der Redner: 
Wahlkreis Namslau⸗Brieg: Brieg (Nachm. 5 Uhr): An⸗ 


ſprachen des Candidaten, Gutsbeſitzers Dr. Gas card zu Heide⸗ ` 


haus, und des Turndirectors Krampe aus Breslau. 
Wahlkreis Glogau: Tſchiefer (Nachm. 3 Uhr) und in 
Bilawe (Abends 6 ½ Uhr): Vortrag des Redacteurs Beck aus 


Maager zu Denkwitz. 


machen. Br 


Unſer Künſtler hat zehn ſoeben vollendete Radirungen von Landſchafts⸗ 


Nachſtehend f j 


werther, höchſt vornehmer Zimmerſchmuck dem Beſitzer die größte Freude 


Glogau. — Weißholz (Nachm. 4 Uhr) und in Gramſchüß 
(Abends 7 Uhr): Anſprache des Candidaten, Landtagsabgeordneten j 


* 
m 


bildern zu einer Mappe zuſammengeſtellt, welche auf dem Tiſche jedes . 
Liebhabers, beſonders jedes ſchleſiſchen Kunſtfreundes, zu liegen verdient. 


Die Motive zu den Landſchaften ſind durchweg aus der heimathlichen Provinz 
geſchöpft, welche der Künſtler zu Studienzwecken theils mit der feiner 


x 
4 


Leitung anvertrauten Landſchaftsklaſſe der königl. Kunſtſchule, theils allein A 
während des Sommers bereiſt hat. Es find keine Landſchaften großen 
Styls, die uns der Künſtler bietet, ſondern jede einzelne hat einen 


intimeren, mehr idylliſchen Charakter. Zuweilen ſind es blos einzelne 


a 


prächtige Baumgruppen, die ſich ſchlaftrunken und melancholiſch über ein 
Wäſſerlein beugen; oder der Künſtler gewährt uns den Einblick in ein ] 


Waldinneres, in deſſen Tiefen das Tageslicht leiſe verklingt; oder er führt 
uns einen jener Landſitze des ſchleſiſchen Grundbeſitzes vor, welche, im 


we i 


echteſten Zopfſtyl gehalten, als Zeugen einer verſchwundenen feudalen Zeit 7 
uns eigenartig genug anmuthen; oder er lenkt unſern Blick auf eine ein 


fame Waldfapelle, die ſich träumeriſch im ſtillen Weiher ſpiegelt; oder er 
eröffnet uns eine Perſpective auf eine Dorfſtraße, deren größter Reiz in 


ihrer maleriſchen Einfachheit beſteht. Es find fein ausgeführte Stima 
mungsbilder, mit denen uns der Künſtler erfreut, und deren Betrachtung 
uns wie mit einem Zauberſchlage dem Gewühl der großen Stadt entrückt, . 


um uns zu beſchaulichem Genuß in die Weltabgeſchiedenheit irgend eines 
lieben und ſtillen Fleckchens Erde unſerer landſchaftlich ſo ſchönen Provinz 
zu verſetzen. g 

Die Radirungen zeichnen ſich durch große Friſche und Urſprünglichkeit 
des Vortrages aus; in der Abſtufung der Töne macht ſich das Beſtreben 


A 


1 


deutlich, das möglichſt Vollkommene zu erreichen. Unſere Anerkennung = 


für das Geleiſtete kann eine um fo freudigere fein, als ſich die Verviel⸗ 
fältigung der Platten nicht in Breslau bewerkſtelligen ließ, ſondern der 
Künſtler gezwungen war, wegen der nöthig befundenen Aenderungen in de r 


Tonſcala mit der Münchener Officin, in welcher der Druck beſorgt wurde 


von Fall zu Fall ſchriftlich zu verhandeln. Die mannigfachen Schwierige 


keiten dieſes Verfahrens liegen auf der Hand und dürfen bei der Schätzung 
der künſtleriſchen Leiſtung des Radirers nicht außer Anſatz bleiben. 


Mögen die Bemühungen Carl Ernſt Morgenſtern's, eine der liebens⸗ P G 


würdigſten und reizvollſten Kunſtübungen nach Breslau zu verpflanzen 
von dem gehofften Erfolge gekrönt ſein! Den Liebhabern empfehlen wir 


die Mappe der Morgenſtern'ſchen 10 Originalradirungen ſchleſiſcher Land? 1 


ſchaften als ein werthvolles Feſtgeſchenk, das jedem Schleſier willkommen 
fein wird. Ein Einblick in die im Selbſtverlage des Künſtlers erſchienene 


Mappe, von welcher, ſoviel wir wiſſen, die Kunſthandlungen von Theodor i 


Lichtenberg, Bruno Richter und F. Karſch Exemplare vorräthig halten, 
wird dieſe Annahme jedenfalls beſtätigen. K. V 


* 
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Wahlkreis Waldenburg: Waldenburg (Nachm. 3½ Uhr): 
Vortrag des Candidaten, Stadtſyndicus Dr. Eberty. 

Wahlkreis Haynau⸗Goldberg⸗Liegnitz: Liegnitz (Nachm. 
4 Uhr): Vorträge des Candidaten, Landtagsabgeordneten Gold: 
ſchmidt, und des Paſtors Seyffarth aus Liegnitz. 

Wahlkreis Lauban⸗Görlitz: Markliſſa Abends 8 Uhr): 
Vortrag des Candidaten, Stadtraths Lüders aus Görlitz. 


Sparkaſſe und Stadtbibliothek. 


Der nachfolgende Artikel geht uns von geſchätzter Seite mit dem 
Anheimſtellen der Veröffentlichung zu. Obwohl wir mit manchen 
Ausführungen deſſelben, ſo namentlich mit der vorgeſchlagenen Verlegung 
des Stadtverordneten⸗Sitzungsſaales in das neue Sparkaſſengebäude, 
nicht einverſtanden ſind, glauben wir doch zur Klärung der wichtigen 
Frage durch Abdruck des Artikels beizutragen, wobei wir uns vor⸗ 
behalten, zur Sache ſelbſt uns ſpäter zu äußern. 

J. í 
Suum cuique. 

Den ſtädtiſchen Behörden liegt gegenwärtig eine Angelegenheit 
zur Berathung vor, welche wohl geeignet iſt, die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch zu nehmen, und deren Beſprechung in weiteren 
Kreiſen der Sache ſelbſt nur förderlich ſein kann. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe befindet ſich unter ihrer ausgezeichneten, 
ebenſo gewiſſenhaften wie umſichtigen Leitung in ununterbrochenem 
und raſchem Wachsthum. Während das Einlage: Capital vor zwanzig 
Jahren 8½ Millionen Mark auf ca. 32000 Quittungsbücher betrug, 
beläuft es ſich jetzt auf über 22 Millionen Mark auf nahezu 73 000 
Quittungsbücher, die Ein⸗ und Auszahlungen betrugen damals circa 
50 000 jährlich, jetzt circa 143000, der baare Kaſſen⸗Umſatz damals 
circa 13 Millionen, jetzt circa 30 Millionen, der Sparkaſſen⸗Verkehr 
hat ſich alſo in dieſen 20 Jahren um weit über das Doppelte, zum 
Theil beinahe um das Dreifache erhöht. Es iſt nicht zu verwundern, 
daß dieſe gewaltige Steigerung manche Uebelſtände zur Folge 
hatte, und daß insbeſondere die Geſchäftsräume bei Weitem 
nicht ausreichen, um eine prompte und ſchnelle Abfertigung 
des Publikums zu ermöglichen. Hier thut Abhilfe dringend 
noih, und auf die Dauer kann eine ſolche wohl nur darin 
gefunden werden, daß die Sparkaſſe ein eignes Grundſtück für ſich 
erwirbt, welches nicht nur alle Anforderungen an räumliche Aus⸗ 
dehnung für lange Zeit hinaus befriedigt, ſondern auch in Bezug 
auf Feuerſicherheit und Geſchäftsführung allen Anſprüchen genügt, 
welche mit Recht an ein ſo großes Geldinſtitut geſtellt werden. In 
richtiger Würdigung dieſer Verhältniſſe haben die ſtädtiſchen Behörden 
zu dieſem Zwecke die Häuſer Nr. 7, 8 und 9 am Roßmarkt ange⸗ 
kauft, um auf dieſem Terrain ein neues Sparkaſſengebäude zu 
errichten. Die Lage des Grundſtückes in verkehrsreicher Gegend und 
beinahe im Mittelpunkte der Stadt iſt durchaus günſtig und die 
Wahl inſofern beſonders glücklich, als dadurch zugleich eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe jenes Stadttheils möglich 
wird. Die ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen nämlich, den Neubau 
in die Fluchtlinie der Graupenſtraße zurücktreten zu laſſen, wodurch der 
Carlsplatz eine willkommene Verbreiterung erfährt und einer künftigen 
Durchlegung der Graupenſtraße bis zum Roßmarkt die Bahn geebnet 
wird. Iſt einmal dieſes Ziel erreicht, ſo iſt eine breite gradlinige 
Verkehrsſtraße von der ſüdlichen Grenze des ſtädtiſchen Weichbildes bis 
zum Roßmarkt geſchaffen, welche geeignet iſt, nicht nur die Schweid⸗ 
nitzerſtraße und die enge Carlsſtraße zu entlaſten, ſondern auch die 
Anlegung einer neuen Pferdebahnlinie in Ausſicht zu nehmen. 

Wenn ein Inſtitut, welches über ſo reiche Geldmittel verfügt, 
welches einen Reſervefonds von ungefähr 4 Millionen Mark beſitzt 
und alljährlich bedeutende Ueberſchüſſe erzielt, ſich zur Errichtung eines 
eigenen Heims entſchließt, ſo wird es ſicher mit den Mitteln dafür 
nicht geizen, und wir dürfen deshalb hoffen, einen monumentalen 
Bau erſtehen zu ſehen, welcher unſerer Stadt zur Zierde gereicht, 
ohne deshalb einen Widerſpruch mit den Grundſätzen der Sparſam⸗ 
keit, denen er gewidmet iſt, zur a zu tragen. 

I 


Daſſelbe Bild einer mächtigen Entwickelung, welches auf einem 
Specialgebiete die Sparkaſſe zeigt, bietet auch die geſammte ſtädtiſche 
Verwaltung von Breslau. Die Bevölkerung der Stadt hat ſich in 
den letzten 20 Jahren ungefähr verdoppelt, und der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ſind in dieſem Zeitraume durch die Geſetzgebung mannig⸗ 
fache ganz neue Aufgaben auf den verſchiedenſten Gebieten zuge⸗ 
wieſen worden. Entſprechend dem Wachſen der Aufgaben der Ver⸗ 
waltung iſt auch das Raumbedürfniß ununterbrochen geſtiegen. Bis 
vor etwa 35 Jahren theilten ſich das königl. Stadtgericht und der 
Magiſtrat friedlich in die Räume des Rathhauſes. Der Fürſtenſaal, 
welcher ſo viele glänzende Fürſten⸗Verſammlungen geſehen und in 
welchem Friedrich der Große 1741 die Huldigung der ſchleſiſchen 
Stände entgegennahm, war zu Bureauzwecken benutzt und der große 
Remter des 1. Stockwerks, im Mittelalter der beliebte Schauplatz 
großer Feſtlichkeiten, durch Zwiſchenwände zwiſchen den Pfeileröffnungen 
in einzelne Arbeitsräume getheilt. Erſt nachdem im Jahre 1853 das 
Stadtgericht das Rathhaus geräumt hatte, konnte man daran denken, den 
Fürſtenſagl in würdiger Weiſe zu renoviren und den großen Remter 
durch Befeitigung jener Zwiſchenmauern in feiner urſprünglichen im- 
ponirenden Geſtalt wiederherzuſtellen. Hand in Hand mit dieſen 
baulichen Veränderungen ging eine völlige Neu⸗Organiſation der 
Bureaus. 

Die Räume des Rathhauſes genügten bald nicht mehr, es wurden 
die Häuſer auf der Südſeite der Eliſabethſtraße allmälig erworben 
und im Jahre 1874 durch Anlegung der großen neuen Marmor⸗ 
treppe eine bequeme Verbindung hergeſtellt. Jetzt füllen die Ma⸗ 
giſtratsbureaus nicht nur das Rathhaus, die ganze Sübfeite der 
Eliſabethſtraße und das ganze Erdgeſchoß des neuen Stadthauſes, fie 
greifen auch bereits hinüber nach der Nordſeite der Eliſabethſtraße 
und ſind zum Theil, wie z. B. das ſtatiſtiſche Amt, das chemiſche 
Unterſuchungsamt, die Canal⸗Betriebs⸗Inſpection, anderweitig mieth⸗ 
weiſe untergebracht. Dabei leiden manche Bureaux an einer Ueber⸗ 
füllung, welche die Geſundheit der Beamten gefährdet und eine 
prompte Geſchäftsführung erſchwert. Auch hier beſteht unzweifelhaft ein 
Nothſtand, welcher dringend der Abhilfe bedarf. 

Unſeres Erachtens iſt dem Magiſtrat der Weg, den er zu dieſem 
Zwecke einzuſchlagen hat, deutlich vorgezeichnet. Wenn er dem Be⸗ 
dürfniß nach thunlichſter Concentration ſeiner Geſchäftsräume ent⸗ 
ſprechen und zugleich für längere Zeit hinaus alle Bedürfniſſe be- 
friedigen will, fo muß er, wie früher die Südſeite, nun: 
mehr auch die ganze Nordſeite der Eliſabethſtraße zu erwerben 
ſuchen und alsdann auf dem mächtigen, ihm dann zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Bauterrain Neubauten aufführen, welche auch 
neben unfrem alten herrlichen Rathhauſe eine architektoniſche Zierde 
der Stadt bilden, welche der Würde der zweitgrößten Stadt des 
Staates entſprechen und darauf berechnet ſind, die Bedürfniſſe der 
Stadtverwaltung auf mehr als ein Jahrhundert hinaus zu befrie⸗ 
digen. Dazu ſind allerdings ſehr bedeutende Geldmittel erforderlich, 
auch wenn die betreffenden Hausbeſitzer keine übertriebenen For⸗ 


nächſten 10—20 Jahren eintreten, für wie lange Zeit die jetzt neu 


derungen ſtellen. Aber wir zweifeln keinen Augenblick, daß die Ver⸗ 
treter der Stadt, und mit ihnen die geſammte Bürgerfchaft, die Be: 
deutung der großen Aufgabe richtig erkennen und bereitwillig die 
Mittel zur Erreichung eines ſolchen Zieles zur Verfügung ſtellen 
werden. Scheut aber der Magiſtrat vor einem ſolchen Entſchluſſe 
zurück und will er nicht in dieſer Weiſe in großem Style vorgehen, 
ſo bleibt ihm immer noch die Moͤglichkeit, die Räume, deren er be⸗ 
darf, in der Eliſabethſtraße vorläufig zu miethen und unter Benutzung 
jeder ſich bietenden Gelegenheit dem Ziele allmälig näher zu kommen. 

Der Magiſtrat dagegen will einen anderen Weg einſchlagen; er 
will ſich vorläufig mit einem Nothbehelf begnügen, welcher wenigſtens 
den dringendſten Nothſtand für die nächſte Zukunft beſeitigt, und er 
erblickt hierzu eine günſtige Gelegenheit in dem Neubau des Spar⸗ 
kaſſenhauſes. In der That liegt dieſer Gedanke nahe genug, und 
wenn die Sparkaſſe in dem künftigen Neubau vorläufig nur das Erd⸗ 
geſchoß für ihre eigenen Zwecke in Anſpruch nimmt, ſo bleiben min⸗ 
deſtens zwei ganze Stockwerke zur Benutzung für andere ſtädtiſche 
Verwaltungszweige verfügbar. Hier können die Standesämter, das 
Kataſter⸗Amt, das ſtatiſtiſche Amt und manche andere Bureaux leicht 
untergebracht werden, ohne die Einheitlichkeit des Verwaltungs⸗ 
Organismus auch nur im Geringſten zu beeinträchtigen. Der 
Magiſtrat iſt indeſſen anderer Anſicht und will denſelben Zweck auf 
einem Umwege erreichen. Er will nämlich die jetzt den 1. Stock des 
Stadthauſes einnehmende Stadtbibliothek nebſt dem damit ver⸗ 
bundenen Stadtarchiv nach dem neuen Sparkaſſenhauſe verlegen 
und die dadurch frei werdenden Räume im Stadthauſe zu Bureaur 


einrichten. 
III. 


Die Stadt Breslau darf ſtolz darauf ſein, eine Bibliothek zu be⸗ 
figen, welcher an Umfang, wie an wiſſenſchaftlichem und literar: 
hiſtoriſchem Werthe kaum eine andere ſtaͤdtiſche Bibliothek im Deut: 
ſchen Reiche gleichkommen dürfte. Sie hat derſelben beim Bau des 
neuen Stadthauſes im 1. Stockwerk eine würdige Stätte bereitet und 
wird es ſtets als eine Pflicht betrachten, dieſe geiſtigen Schätze den 
künftigen Geſchlechtern zu bewahren. Die Bibliothek enthält über 
225 000 Druckwerke und über 2500 Handſchriften, das Archiv bei⸗ 
nahe 30 000 Original-Urkunden von Bedeutung für die Geſchichte 
der Stadt, die Katalogiſtrung allein hat einen Zeitraum von über 
10 Jahren und einen Koſtenaufwand von über 30 000 M. in An: 
ſpruch genommen. Die Bedeutung der Bibliothek wird immer mehr 
gewürdigt, das Leſezimmer wird durchſchnittlich von etwa 2000 Per⸗ 
ſonen jährlich benutzt, die Zahl der benutzten und ausgeliehenen 
Bände und Handſchriften beläuft ſich auf ungefähr 20 000 jährlich. 

Wie alle menſchlichen Einrichtungen an Unvollkommenheiten leiden, 
ſo ſind auch die Räume der Stadtbibliothek nicht frei von Mängeln, 
allein man trägt fie ohne Schwierigkeit und ohne weſentliche Nach⸗ 
theile, weil man ſich an dieſelben gewöhnt hat. Die Räume reichen 
auch für mindeſtens 10—15 Jahre zur Aufnahme neuer Er⸗ 
werbungen aus, und wenn ſie einmal vollſtändig gefüllt ſein werden, 
fo würde noch immer nicht ein vollſtändiger Neubau, ſondern höchſtens 
eine Erweiterung um ein Zimmer in Frage kommen. Die An⸗ 
ordnung iſt eine ſo zweckmäßige und überſichtliche, daß ein verhältniß⸗ 
mäßig ſehr kleines Beamtenperſonal genügt. 

Die Freunde der Verlegung bemühen ſich eifrig, für die wahren 
Freunde der Bibliothek zu gelten, und die Verlegung als eine bedeutende 
Verbeſſerung, ſowie als dringend nothwendig nachzuweiſen. In maß⸗ 
loſer Uebertreibung ſtellen ſie die vorhandenen kleinen Mängel als 
einen ganz unerträglichen Zuſtand dar, weiſen auf den angeblichen 
Raummangel hin, dem gegenüber die künftige neue Bibliothek minde⸗ 
ſtens für ein volles Jahrhundert Raum im Ueberfluß bieten würde, 
und machen lockend auf die neue, alle Fortſchritte der Neuzeit berück⸗ 
ſichtigende Einrichtung aufmerkſam. Alle dieſe Scheingründe ſind 
leicht zu widerlegen, doch würde der zur Verfügung ſtehende Raum 
nicht ausreichen, dies hier im Einzelnen auszuführen. Hervorheben 
wollen wir nur, daß ſchon die Verlegung an fih für jede große 
Bibliothek ein gefährliches Unternehmen iſt, bei welchem Beſchädi⸗ 
gungen und ſelbſt Verluſte an Büchern kaum zu vermeiden find, daß 
die örtliche Lage am Roßmarkt, Carlsplatz und der Ohle für eine Spar⸗ 
kaſſe vortrefflich paßt, für eine wiſſenſchaftliche Bibliothek und ein 
Stadt⸗Archiv dagegen fo ungünſtig als moglich ift, und daß die Un: 
gunſt, ja ſelbſt die Gefahr dieſer Lage durch das vorliegende Bau⸗ 
project noch erheblich geſteigert wird. 

Der Plan, die Bibliothek aus ihren jetzigen bevorzugten, fpeciell 
für ſie geſchaffenen Räumen zu entfernen, erweckt den Anſchein einer Ge⸗ 
ringſchätzung, welche in der wiſſenſchaftlichen Welt Aufſehen erregen würde 
die Abſicht, die herrlichen, hohen gewölbten Säle, welche ſich zu Felt: 
räumen vortrefflich eignen würden, durch Zwiſchenwände in einzelne 
Schreibſtuben umzuwandeln, erinnert lebhaft an die Zeit tiefen Ver⸗ 
falls, welcher die Verunſtaltung der inneren Räume des Rathhauſes 
verſchuldete, deren Spuren erſt neuerdings mit großem Koſtenaufwande 
wieder beſeitigt wurden. Gegen die Verlegung ſprechen aber auch 
gewichtige ſachliche Bedenken. Die Verlegung ſelbſt und die Neu⸗ 
Einrichtung verurſachen bedeutende Koſten, die neuen größeren Räume 
erfordern ein größeres Beamtenperſonal, neue umfangreiche Katalogi- 
firungsarbeiten find die nothwendige Folge und werden den Stadt- 
haushalt auf Jahre hinaus dauernd mit ſchweren Ausgaben 
belaſten. Ebenſo verurſacht natürlich die Aptirung der jetzigen 
Bibliothekräume zu Büreauzwecken eine erhebliche Bauſumme — und 
das Alles, ohne werthvolle und dauernde Vortheile dagegen zu er⸗ 
langen. Denn es iſt berelts feſtgeſtellt, daß die Verwendung eines 
Stockwerks des Stadthauſes zu Bureaus bei Weitem nicht ausreicht, 
um auch nur den Nothſtand der Gegenwart zu beſeitigen; für eine 
nahe Zukunft wird trotzdem nach andern Mitteln der Abhilfe geſucht 
werden müſſen. 


Der durchſchlagendſte Grund aber gegen jene unnatürliche Ver⸗ 
bindung liegt in dem Intereſſe der Sparkaſſe ſelbſt, deſſen gewiſſen⸗ 
hafte Wahrnehmung ebenfalls zu den Aufgaben der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gehört. Obgleich die Sparkaſſe für ihre eigenen Zwecke in 
dem ehemaligen Mühlhofe (Nr. 7 und 8 am Roßmarkt) genügend 
Raum finden würde, hat man ſie doch veranlaßt, auch das Nachbar⸗ 
haus (Nr. 9 am Roßmarkt) ebenfalls zu erwerben, und der Neubau 
auf dieſem umfangreichen Grundſtück wird einſchließlich des Grund⸗ 
erwerbs ein Baucapital von mindeſtens 1 Million Mark erfordern. 
In dem vorliegenden Bauproject nimmt die Sparkaſſe nicht einmal 
das Erdgeſchoß vollſtändig für fih in Anſpruch, im Ganzen höoͤchſtens 
ein Drittel des Gebäudes, d. h. zwei Drittel der Baukoſten mit 
6- bis 700000 M. entfallen auf die Stadtbibliothek, welche dieſes 
Capital durch eine Miethe von ca. 30000 M. jährlich verzinien 
müßte. Der Magiſtrat nimmt aber die Miethe nur mit 12 500 M. 
an, ſo daß die Sparkaſſe für ein ihr völlig fremdes Inſtitut eine 
Zinſenlaſt von ca. 17500 M. jährlich übernehmen müßte. Noch 
wichtiger aber als dieſes finanzielle Bedenken iſt ein anderes: der 
Geſchäftsverkehr der Sparkaſſe hat ſich ſeit 20 Jahren beinahe ver⸗ 
dreifacht, wer vermag vorauszuberechnen, welche Steigerung in den 


projectirten Gefhäftsräume ausreichen werden? Werden die oberen 
Stockwerke des Hauſes in normaler Weiſe ausgebaut, ſo bleibt der 
Sparkaſſe für die Zukunft die Möglichkeit, ihre Geſchäftsräume je 
nach Bedürfniß durch Zimmer der oberen Stockwerke zu erweitern. 
Wird dagegen nach dem vorliegenden Bauprojecte der ganze Ober: 
theil des Hauſes vom Erdgeſchoß bis zum Dache hinauf ohne Ein⸗ 
theilung in Stockwerke als ein einziger Bibliothekraum ausgebildet 
und damit das Intereſſe der Sparkaſſe den Wünſchen der Bibliothek 
vollſtändig untergeordnet, ſo iſt der Sparkaſſe für alle Folgezeit die 
Möglichkeit einer Ausdehnung geraubt, ſie iſt trotz der aufgewendeten 
Million nicht Herrin im eigenen Hauſe. 

Von einer Seite iſt vorgeſchlagen worden, die Bibliothek im 
Stadthauſe zu belaſſen, dagegen die Stadtverordnetenräume in das 
Sparkaſſenhaus zu verlegen und das dadurch frei werdende zweite 
Stockwerk des Stadthauſes dem Magiſtrat zu überweiſen. Es iſt 
dies ein Compromiß⸗Vorſchlag, welcher unſeres Erachtens die Anſprüche 
aller Betheiligten befriedigt. Ueber den Sitzungsſaal der Stadt⸗ 
verordneten wird ſeit vielen Jahren bittere Klage geführt, und es 
find ſchon oft Aenderungsanträge geſtellt worden; die Akuſtik ift ſchlecht, 
die Ventilation mangelhaft, der Zuhörerraum zu klein und der Auf- 
gang zum Saale ſo beſchwerlich und anſtrengend, daß er kränkliche 
Perſonen vom Beſuche der Sitzung abhält. Hier wäre eine günſtige 
Gelegenheit geboten, einen allen Anforderungen entſprechenden Saal 
herzuſtellen. — Da das zweite Stockwerk des Stadthauſes ungefähr 
ebenſoviel Raum enthält, wie das erſte, ſo würde der Anſpruch des 
Magiſtrats vollſtändig befriedigt; er erhielte ſogar darüber hinaus weit 
mehr Raum, als er verlangt, denn das Reich der Stadtverordneten 
würde mit Ausnahme des Sitzungsſaales in dem Neubau nur ein 
Stockwerk einnehmen, und das darüber liegende zweite Stockwer 
würde noch zu Bureauzwecken verfügbar bleiben. 

Dem Vorſchlage wird nur ein ernſter Einwand entgegengehalten, 
daß man den Stadtverordneten nicht zumuthen könne, ihre jetzigen, 
dem Rathhauſe ebenbürtigen Räume mit geringeren Räumen zu ver⸗ 
tauſchen, und daß es der Würde der Verſammlung nicht entſpreche, 
nach einer Nebenſtraße überzuſiedeln. Aber bis zum Neubau des 
Stadthauſes haben die Stadtverordneten ohne Nachtheil für 
ihre Berathungen im Saale des Eliſabeth⸗Gymnaſiums getagt, ihre 
Bedeutung iſt von derartigen Aeußerlichkeiten völlig unabhängig, und 
ſie handeln nur im öffentlichen Intereſſe, wenn ſie ſich ſelbſt freiwillig 
eine derartige Beſchränkung auferlegen. Mindeſtens dürfte es ſich 
doch empfehlen, zu ermitteln, ob ein ſolcher Vorſchlag Sympathien in 
der Verſammlung ſelbſt findet. 


Nach den vorſtehenden Darlegungen faſſen wir unſer Urtheil 
dahin zuſammen, daß es nicht wohlgethan iſt, zwei von 
einander völlig unabhängige Dinge, wie der Wunſch der Spar⸗ 
kaſſe nach einem eignen Grundſtück und das Bedürfniß des 
Magiſtrats nach Erweiterung ſeiner Geſchäftsräume, in innige Ver⸗ 
bindung mit einander zu bringen, weil dies nicht möglich ift, ohne 
den einen Theil zu ſchädigen, welcher hier die Sparkaſſe iſt. Für 
einen verhängnißvollen Fehler aber würden wir es halten, wenn die 
ſtädtiſchen Behörden um eines kleinen augenblicklichen Nutzens willen 
der Zukunft neue ſchwere Laſten aufbürden wollten; die Enttäuſchung 
auf allen Seiten würde nicht lange ausbleiben. 

Unſer Standpunkt iſt einfach und klar: 

Wir wünſchen das neue Sparkaſſenhaus als ein ſtädtiſches Ver⸗ 
waltungsgebäude eingerichtet, in edler Einfachheit ausgeführt, aber 
ſolid und praktiſch, wobei wir weit lieber auf den äußeren Schmuck 
der Fagaden verzichten wollen, als auf einen geräumigen, hellen Hof- 
raum, und jedenfalls die oberen Stockwerke ſo eingerichtet, daß ſie für 
verſchiedene Zwecke verwendbar find. Nöthigenfalls halten wir ein 
Compromiß für annehmbar, welches die Geſchäftsräume der Stadtver⸗ 
ordneten in den Neubau verlegt. 

Wir wünſchen die Stadtbibliothek möglichſt lange in ihren jetzigen 
ſchönen Raͤumen zu erhalten. Sollte aber einmal eine günſtige 


Finanzlage oder die Stiftung eines freigebigen Freundes der Wiſſen⸗ 


ſchaft zu einer Verlegung führen, dann wünſchen wir, ebenſo wie 
den bildenden Künſten eine eigene Heimſtätte geſchaffen worden iſt, 
ein eignes, nur der Wiſſenſchaft gewidmetes Haus, ſchlicht und be⸗ 
ſcheiden, wie die Wiſſenſchaft ſelbſt, nicht vertheuert durch den toft- 
ſpieligen Grunderwerb in einer verkehrsreichen Gegend, aber zugleich 
mit Zimmern ausgeſtattet, welche gelehrten Geſellſchaften eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte für ihre Sitzungen bieten. 

Wir wünſchen bei einer etwaigen Verlegung der Bibliothek die 
jetzigen ſchönen Säle derſelben nicht in Schreibſtuben verwandelt, 
ſondern zu Feſträumen umgeſtaltet, welche der Stadt vollſtändig fehlen. 
Wir wünſchen endlich, die berechtigten Anforderungen des Magiſtrats 
nach Erweiterung feiner Geſchäftsräume in ausgiebigſter Weiſe zu be⸗ 
friedigen, aber nicht mit kleinlichen, nur für den Augenblick berechne⸗ 
ten Mitteln, ſondern in planvoller, auch die ſpätere Zukunft berück⸗ 
ſichtigender Weiſe. Wir würden nicht davor zurückſchrecken, für ſolchen 


Zweck reichliche Mittel in der bevorſtehenden neuen Anleihe bereit zu 
ſtellen und würden befriedigt ſein, wenn dieſe beſcheidene Anregung 
auf einen fruchtbaren Boden fiele. E. M. 
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zum zweiten Male ohne Erfolg unterzogen hatten. In den letzten Jahren 
betrug dieſe Zahl 11 in 1885, 18 in 1884, 16 in 1883, 10 in 1882. 
— Von den 23 Referendaren, welche in Folge der mißglückten Wieder⸗ 
holung der Prüfung von dem höheren Juſtizdienſte ausgeſchloſſen werden 
mußten, gehörten 4 dem Bezirk Stettin, je 3 den Bezirken Breslau, 
Hamm und Königsberg, je 2 den Bezirken Berlin, Köln, Frankfurt und 
Poſen, je 1 den Bezirken Kaſſel und Naumburg an. Von den 141 nicht⸗ 
beſtandenen Candidaten wurden ohne Erlaß der ſchriftlichen Arbeiten und 
der mündlichen Prüfung 51 (in 1885 53), unter Erlaß beider Probearbeiten 
17 (in 1885 27), unter Erlaß der wiſſenſchaftlichen Arbeit 21 (in 1885 16), 
unter Erlaß der Relation 15 (n 1885 4), unter Erlaß der mündlichen 
Prüfung 10 (in 1885 10 unter Erlaß der mündlichen Prüfung und der 
wiſſenſchaftlichen Arbeit 27 (in 1885 25) an die Oberlandesgerichte zurück⸗ 
gewieſen. Nach Procenten ermittelt, haben im Jahre 1886 83,1 pCt. die 
Prüfung beſtanden, 16,9 pCt. nicht beſtanden. Im vorigen Jahre betrug 
der Procentſatz der Beſtandenen 81,5 pCt., der Nichtbeſtandenen 18,5 pCt., 
und im Jahre 1884 der Beſtandenen 81,3 pt., der Nichtbeſtandenen 18,7 pCt. 
Hiernach hat ſich die Verhältnißzahl der Beſtandenen gegen die Vorjahre 
um circa 2 pCt. gebeſſert, während die Zahl der zum zweiten Male Nicht⸗ 
beſtandenen ſich im Verhältniß zum Jahre 1885 verdoppelt hat. Ermittelt 
man die Verhältnißzahl der Beſtandenen und Nichtbeſtandenen vom Jahre 
1886 je nach den Oberlandesgerichtsbezirken, ſo ergiebt ſich folgendes Bild: 


Es haben eſtanden: nicht beſtanden: 
aus dem Bezirk Kaſſel 90,3 pCt., 9,7 pCt. 
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„ Schleſiſches Mufenm der bildenden Künſte. Im Veſtibül des 
Muſeums liegt das ſoeben erſchienene von uns bereits beſprochene „Be⸗ 
ſchreibende Verzeichniß der Gemälde von Robert Kahl“ zum Verkauf aus. 

* Vom Lobetheater. Herr Friedrich Haaſe wird morgen, Sonn: 
tag, als „Nareiß“ auftreten. Es verdient daran erinnert zu werden, daß 
Friedrich Haaſe zu dem koloſſalen Erfolge, welchen das Stück in Deutſch⸗ 
land gehabt, das Meiſte beigetragen hat. Denn zu gleicher Zeit mit 
Deſſoir, welcher dieſe Rolle in Berlin creirte, ſpielte Haaſe dieſe Rolle in 
Frankfurt a. M. und nach dieſen beiden Künſtlern eignete ſich ſpäter 
Dawiſon den „Narciß“ an. 

Der achte Muſik⸗Abend des Breslauer Tonkünſtler⸗Vereins 
iſt den Meiſtern Mozart, Beethoven und Franz Schubert gewidmet. — 
Fräulein Regina Samoſch ſingt die Arie der Gräfin aus der Hochzeit 
des Figaro und die Arie des Blondchen aus der Entführung aus dem 
Serail; Herr Stanislaus Schleſinger vier Lieder aus der Winterreiſe. 
Herr Vogel bläſt das Es.dur-Concert für Waldhorn von Mozart. Herr 
Max Schnelle ſpielt die F-dur- Romanze op. 50 von Beethoven. Die 
Herren Georg Fabian, Max Schnelle, Inſtituts⸗Vorſteher Felix Scholz und 
Carl Buſſe jr. werben das Streichquartett op. 18 von Beelhoven zu Gehör 
bringen. Der nächſte (Carnevals⸗) Muſik-Abend findet den 21. Febr. ſtatt. 


O Nniverjität3:Gejangverein. Der im Jahre 1883 von Herrn 
Dr. E. Bohn ins Leben gerufene Univerſitäts⸗Geſangverein feierte am 
5. d. M. im Saale des Hotels zum blauen Hirſch ſein viertes Stiftungs⸗ 
feft in echt ſtudentiſcher Weiſe. Trotz feiner Jugend Hat fidh der Verein 
in Folge ſeiner Leiſtungen auf dem Gebiete der Sangeskunſt, wie durch 
die collegialiſche Geſinnung feiner Mitglieder bereits große Beliebtheit 
ſowohl in ſtudentiſchen Kreiſen, wie auch in weiteren Kreiſen des Publi⸗ 
kums erworben. Das beweiſt die Anweſenheit zahlreicher Deputationen 
akademiſcher Vereine, welche durch den Mund ihrer Sprecher dem Univer⸗ 
ſitäts⸗Geſangverein die herzlichſten Glückwünſche darbrachten und u 
folenne Salamander befräftigten. Vertreten waren u. A. der Ausſchu 
der Breslauer Studentenichaft, der akademiſche Turnverein, der Verein 
für klaſſiſche Philologie, die Stolzeana, die Alemannia und Glatzia, der 
neue evangeliſch⸗theologiſche Verein und die Unitas. Vertreten waren 
ferner eine Anzahl Ehrenmitglieder; Andere, welche davon abgebalten 
waren, perſönlich zu erſcheinen, hatten ihre Glückwünſche dem Vereine 
ſchriftlich überſandt. Auch aus der Ferne, ſo aus Berlin und München, 
waren Gratulationen eingegangen. Die Gallerie war von Damen dicht 


beſetzt. Das Feſt ſelbſt, welches von dem Präſiden, Herrn cand. phil. 
Möller, durch eine kurze Anſprache und einen ſich daran an⸗ 


ſchließenden Kaiſerſalamander eröffnet wurde, verlief in der heiterſten 
Stimmung und zur größten Zufriedenheit aller Theilnehmer. In 
der bei Commerſen üblichen Weiſe wechſelten allgemeine Lieder 
mit verſchiedenen Anſprachen, Toaſten und munterem Colloquium 
mit einander ab. U. a. gab Herr Petras einen Ueberblick über die Ent⸗ 
wickelung des Vereins und ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche Lied, 
als auf das Band, welches die Mitglieder des Vereins eint und zuſammen⸗ 
hält, deſſen Pflege unter der bewährten Leitung des Herrn Dr. Bohn der 
Verein ſich auch weiterhin mit dem bisherigen Eifer . ſein laſſen 
möge. Herrn Dr. Bohn ſelbſt wurde ſpäter für feine Verdienſte und 
Mühewaltungen um den Verein durch Herrn Bornſtein der Dank der 
Mitglieder in Form eines kräftigen Salamanders dargebracht. Den 
größten Theil des Feſtabends und zugleich das lebhafteſte Intereſſe nahm 
die Aufführung einer „Bieroper“ in Anſpruch. Der Stoff zu derſelben 
war entlehnt aus Wagner's Tannhäuſer. Das Ganze bildete eine von ſo 
ſprudelndem Humor durchſetzte parodiſtiſche Uebertragung der Hauptſcenen 
der großen Oper in moderne, reale, „bierologiſche“ Situationen, daß die 
Lachmuskeln aller Feſtgenoſſen in ununterbrochene Thätigkeit verſetzt 
wurden. Die geſanglichen Leiſtungen waren durchweg ausgezeichnete. Die 
Darſteller, ausſchließlich Mitglieder des Vereins, wurden nach jedem Auf⸗ 
zuge mit brauſendem Beifall belohnt. An das Commercium ſchloß ſich eine 
ebenfalls in der fröhlichſten Laune verlaufene Fidelitas an. 

Kunſtnotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 
im Muſeum kamen in voriger Woche neu zur Aufnahme. Schirm hier, 
Marienbildchen; Brehmer, hier, Portrait Burckhardt in München, Simſon 
und Delila“; Kleudgen in Bordighera „Sieſta“, Müller⸗Kurzwelly 
„ Abendſtimmung am Bodenſee“, Tertor in Stuttgart „Beſuch eines Gar: 
dinals in einem Kloſter.“ — Im; Salon in der Schweidnitzerſtraße wurden 
neu ausgeſtellt: Sichel in Berlin „Pandora“, Kleudgen „Motiv aus 
Bordighera“, Ge in Mänchen „Grüß Gott", Merode „Neuigkeiten“, 
Crelinger „Paſtells“, Adolf Hirſchel in Rom „Die Peſt in Rom“ (von der 
Jubiläumsausſtellung), Pechmann „Gewitterſturm im Gebirge“, Heughen 
in Brüſſel „Aſtronom“, Pabſt in München „Waldhüters Mußeſtunden“. 


-d. Begiekönerein für die Sandvorſtadt. In der Verſammlun 
vom 4. d. M. machte der Vorſitzende, Oberlehrer Dr. Gärtner, zunächſt 
Mittheilung von einem Schreiben des Stadtſchulraths Dr. Pfund tner, 
durch welches derſelbe den Verein erſucht, aus Vereinsmitteln eine Bei- 
bilje zur weiteren Gewährung von warmem Frühſtück an nothleidende 
Schulkinder gewähren zu wollen. Die vom Magiſtrat für dieſen Zweck 
bewilligte Summe von 400 Mark ſei bereits verbraucht, die Bedürftigkeit 
aber andauernd eine ſehr große. Der Herr Schulrath verſichert, daß jeder 
Fall ſorgfältig geprüft und mit Conſequenz und Sparſamkeit verfahren 
werde; nach den bisberigen Beobachtungen habe die Gewährung dieſer 
Wohlthat nur gute Früchte getragen. In der Discuſſion über das Schreiben 
wurde von der einen Seite eine Unterſtützung befürwortet, weil gerade die 
Sandvorſtadt zu den ärmſten Stadtheilen gehöre und darum ihr die 
Wohlthat in erſter Reihe zu Gute komme. Andererſeits wurde geltend 
gemacht, daß verſchiedene Lehrer ſich in abſprechender Weiſe über die in 
Rede ſtehende Einrichtung geäußert und die Armenverwaltung dieſelbe für 
nicht ſehr ſegensreich halte. Das Geſuch wurde hierauf abgelehnt. Da 
nach weiterer Mittheilung in der im März ſtattfindenden Verſammlung 
die Neuwahl des Vorſtandes ſtattfinden muß, ſo wurde zur Vorbereitung 
derſelben ein Ausſchuß gewählt. Auf Beſchluß der Verſammlung wird 
der Verein am Donnerstag, den 24. dieſes Monats, in Hanke's 
Reſtaurant auf der Uferſtraße ſein Stiftungsfeſt durch gemeinſchaft⸗ 
liche Tafel und Tanz feiern. Zu dieſem Zweck wurden 100 Mark 
aus der Vereinkaſſe bewilligt. Bezüglich des in der letzten Verſammlung 
geſtellten Antrages, betreffend die Errichtung einer weiteren Poſtanſtalt in 
den Odervorſtädten, bemerkte Herr Anſorge als Referent des Vorſtandes, 
daß für die Errichtung einer neuen Poſtanſtalt auf dem rechten Oderufer 
vorläufig noch kein Bedürfniß vorliege. Der Verkehr in den dieſſeitigen 
n ſei im Vergleich zu dem in den Poſtanſtalten der inneren 
Stadt ein ſo geringer, daß die Poſtbehörde wohl ſchwerlich auf einen 
ſolchen Antrag, betreffend die Vermehrung der Poſtanſtalten, eingehen 
würde. Nach kurzer Discuſſion beſchloß die Verſammlung, über den An⸗ 


trag zur Tagesordnung überzugehen. Nachdem Generalagent Stake den 
angekündigten Vortrag „über Lebensverſicherung“ unter dem Beifall der 
Verſammlung gehalten und verſchiedene einſchlägige Fragen beantwortet 
hatte, ſtellte Buchhändler und Stadtverordneter Görlich den Antrag: das 
Polizeipräſidium zu erſuchen, mit Rückſicht auf die ſowohl während des 
Winters durch Betreten des Eiſes, wie im Sommer durch Herumtummeln 
der Kinder an den Oderufern vorkommenden Unglücksfälle auf der Oder 
und polizeilichen Uebertretungen je einen Schutzmann zur Ueberwachung 
der beiden Oderufer⸗Seiten anzuſtellen. Der Antrag wurde nach ein⸗ 
gehender Motivirung ſeitens des Antragſtellers dem Vorſtande zur wei⸗ 
teren Erwägung überwieſen. Ein Antrag, betreffend das Geſuch an die 
Direction der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft um Errichtung 
einer Halteſtelle an der Ecke der Scheitniger: und Adalbertſtraße, wurde 
von der Verſammlung, weil er nach den bisherigen Erfahrungen mit ge⸗ 
nannter Geſellſchaft als ausſichtslos erſcheine, ad acta gelegt. 

ßß- Bürgerjubilar. Am Montag, 7. d. Mts., feiert der frühere 
Tuchſcheerermeiſter Julius Herkules Schwesner, Schubbrücke 55, ſein 
50 jähriges Bürgerjubiläum. Der Jubilar, am 9. Januar 1811 in 
einem kleinen Städtchen bei Bromberg als Sohn eines Arztes geboren, 
hat am 7. Februar 1837 hierſelbſt eine Tuch⸗Appretur⸗Anſtalt errichtet, 
welche ſich bald der Gunſt des Publikums in hohem Grade erfreute. In 
Folge deſſen wurde Schwesner mehrfach die Zurichtung der Tuche für die 
Militärverwaltung übertragen. — Auch anderweit hat ſich Schwesner der 
Militärverwaltung dienſtbar gemacht, indem er die Schätzung bei Pferde⸗ 
einkäufen übernahm, da er ein vorzüglicher Pferdekenner ift. — In dem 
Geſchäft, welches jetzt von ſeinem Sohne geleitet wird, iſt Schwesner, un⸗ 
geachtet ſeines Alters, mit ſeltener Rüſtigkeit noch immer thätig. Die Be⸗ 
glückwünſchung ſeitens der Stadtverordneten erfolgt in gewohnter Weiſe 
durch Deputirte. 

* Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien. In der in Gemäßheit des 
$ 4 des Regulativs über die Emiſſion verzinslicher 8 durch die 
Er ilfskaſſe für die Provinz Schleſten vom 18. Juni 1866 am 
29. v. Mts. ſtattgefundenen Verlooſung von Obligationen find Aprocentige 
Obligationen im Geſammtbetrage von 158000 M. gezogen worden. Die 
gezogenen Obligationen ſind zur Baarzahlung am 1. Juli d. J. gekündigt. 
Außerdem hat die Direction der Provinzial⸗Hilfskaſſe auch ſämmtliche 
noch im Umlaufe befindlichen 4½procentigen Provinzial⸗ 
Hilfskaſſen⸗Obligationen zur ee an dem vorgenannten 
Termin mit der Maßgabe gekündigt, daß die Valuta der Obligationen 
ſchon von jetzt ab gegen Vergütigung der bis zum Zahlungstage laufenden 
Zinſen bei der Landes⸗Haupttaſſe hierſelbſt erhoben werden kann. Die 
Verzinſung der gekündigten Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf. 

* Die neubegründete 2. Tiſchlerinnung veranſtaltete am vorigen 
Sonntag den erſten geſelligen Abend mit Damen. Von den 130 Mit⸗ 
pistan der Innung waren nahezu alle in dem feſtlich geſchmückten Saale 

es Caſinos erſchienen. err Obermeiſter Richter brachte ein begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus. Nach dem erſten Theil des 

Programms (Concert der Werner'ſchen Muſikſchule) wurde eine Polonaiſe 
getanzt. Hierauf erſchien eine von 8 Mitgliedern dargeſtellte Vereins⸗ 
capelle im Werkſtattcoſtüm mit höchſt komiſchen Inſtrumenten. Große 
Heiterkeit erregte die von Meiſter Ventz dargeſtellte Hellſeherin. Ein Ball 
beſchloß das Feſt. 

=ff= Von der Oder. Seit der verfloſſenen Nacht hat ſich in dem 
Theil der Eisdecke der Oder vom Waſſerhebewerk bis zur Leſſingbrücke in 
Folge des vom Waſſerhebewerk abgelaſſenen warmen Waſſers und der 
eingetretenen warmen Witterung an den Buhnenwerken entlang ein 
ſchmaler Strom gebildet, ſo daß die Sandſchiffer bereits ungehindert ober⸗ 
halb der Leſſingbrücke Sand baggern, und ihre Kähne bis an die Sand⸗ 
plätze am Schlunge zur Ausladung führen können. 

+ Zur Ermittelung. Vor einigen Tagen wurde bei der auf der 
Vincenzſtraße Nr. 17 wohnhaften und vielfach mit Zuchthaus vorbeſtraften 
Handelsfrau Marie Chriſtian, geb. Schmidt, eine Partie neuer Ausitat- 
tungswäſche, ſowie ein goldener Ring mit Raute vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. Der betreffende Ring hat ſich als das Eigenthum des Gaſtwirths 
Guſtav Beier in Dürrgoy herausgeſtellt, welcher in der Zeit vom October 
bis 15. Januar beſtohlen worden iſt. Dem Genannten wurde damals 
nuch ein zweiter Ring mit einem Diamant, gravirt W. K., eine goldene 
Damenuhr, gravirt P. Kranz, ein Paar goldene Schlangenohrringe und 
ein goldenes Kreuz mit Granatenkette entwendet. Es läßt ſich voraus⸗ 
ſetzen, daß, wo eines dieſer Gegenſtände gefunden wurde, auch die übrigen 
vorhanden geweſen ſein müſſen. Alle diejenigen Perſonen, die von der 
genannten Hehlerin dergleichen Werthgegenſtände gekauft oder in Verwah⸗ 
rung genommen haben, werden aufgefordert, ſolche ungeſäumt im Polizei⸗ 
bureau Nr. 12 abzuliefern. Zu der beſchlagnahmten mit dem Monogramm 
„M. Z.“ gezeichneten Ausſtaktungswäſche hat ſich bis jetzt noch kein Eigen⸗ 
thümer gemeldet. Da die bezeichnete Händlerin zumeiſt im hieſigen Land 
kreiſe ihren Hauſirhandel betrieben hat, ſo dürfte anzunehmen ſein, daß 
auch dieſe Wäſcheſtücke aus einer der Dorfſchaften des Umkreiſes her⸗ 
ſtammen. 

o Unglücksfall. Der auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigte 
Bodenarbeiter Gottlieb Gumprecht wurde dieſer Tage im Scherz von 
einem ihm befreundeten Manne geſtoßen und fiel dabei fo unglücklich zu 
Boden, daß er einen complicirten Bruch des linken Unterſchenkels davon⸗ 
trug. Der Verunglückte fand Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der 
Barmherzigen Brüder. 

+ Selbſtmord. Am 4. d. M. wurde in Margareth, Kreis Breslau, 
an einer Weide der Leichnam eines 15—17 Jahre alten Burſchen, an⸗ 
ſcheinend eines Tiſchlerlehrlings, erhängt vorgefunden. Die Kleidung 
deſſelben beſtand aus grauem Jaquet, ſchwarzer Hofe, Ee Leine⸗ 
wandſchürze, ſchwarzer kleinen Mütze, Strümpfen und Lederſchu en. 

+ Angeſchwommener Leichnam. Am Nadelwehr an der Matthias- 
kunſt wurde am 4. c., Vormittags 10 Uhr, durch Sandſchiffer der Leichnam 
eines 35—40 Jahre alten unbekannten Mannes aus der Oder gezogen. 
Der Entſeelte, welcher mehrere Tage im Waſſer gelegen zu haben ſcheint, 
hat blondes Kopfhaar, Schnurr⸗ und Backenbart mit ausraſirtem Kinn. 
Bekleidet war er mit ſchwarzem Kammgarnrock, Beinkleidern aus dem⸗ 
ſelben Stoffe und leinenem Hemd. Die Leiche wurde nach dem königl. 
Anatomiegebäude geſchafft. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Rollkutſcher 
von der Mehlgaſſe ein mit „J. W. Nr. 73“ gezeichnetes, in grauer Leinewand 
verpacktes Collo, enthaltend Manufacturwaaren im Werthe von 250 M., 
einem Brauereibeſitzer von der Oderſtraße ein zweirädriger Handwagen, 
einem Studenten von der Reuſcheſtraße ein Portemonnale, enthaltend 
6 Mark baar, einen Stadttheater⸗Bons und ein Retourbillet III. Klaſſe 
Breslau⸗Halle, einem Handlungscommis von der Weinſtraße eine Papp⸗ 
ſchachtel, enthaltend einen ſchwarzen Cylinderhut und eine Tuchmütze, einem 
Kammmachermeiſter von der Salzgaſſe ein Portemonnaie mit 3 M. In⸗ 
halt. — Gefunden wurden 6 Einſätze zu Oberhemden, ein paar goldene 
Ohrringe, eine eiſerne Vorlegeſtange und ein Portemonnaie mit Geld⸗ 
inhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aufbewahrt. 


h. Lauban, 4. Februar. [Stabiperorbneten-Sipung] In der 
heutigen öffentlichen Stadtoerordneten⸗Sitzung wurde u. A. ein Nachtrags⸗ 
vertrag mit dem königl. Eiſenbahnfiscus wegen Unterhaltung einer Wege⸗ 
ſtrecke in dem Zuge der Lauban⸗Naumburger Chauſſee genehmigt. Durch 
den Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn hat dieſe Chauſſee eine Verlängerung 
erfahren, und darum hat ſich der Eiſenbahnfiscus bereit erklärt, zur Unter⸗ 
haltung jener Strecke an die Stadtgemeinde einen Beitrag zu zahlen. 


O Sprottau, 5. Februar. [Stadtverordneten⸗ Sitzung.] Den 
Stadtverordneten wurde vom Magiſtrat geſtern die Mittheilung gemacht, 
daß am 17. v. M. eine außerordentliche Kaſſenreviſion der ſtädtiſchen Haupt⸗ 
kaſſe ftattgefunden hat. Die Reviſion ergab, daß in ſämmtlichen Zweigen 
der Kaſſenverwaltung volle Ordnung herrſchte. Bezüglich der Forſtkaſſe 
ift zu erwähnen, daß dieſelbe laut Etat an die Stadthauptkaſſe einen 
Ueberſchuß von 69069 M. abliefern ſoll, bis zu oben genanntem Termine 
aber noch einen Vorſchuß aus der Stadthaupkkaſſe, in Höhe von 1714 M., 

at erhalten müſſen. — Der Polizeiinſpector Zinke wurde auf Antrag 
es Magiſtrates definitiv angeſtelll. — Die Notaten⸗Beantwortung der 
Jahresrechnung pro 1884/85 des ſtädtiſchen Haushaltungsetats zeigte, daß 
dei Schluß des genannten Etatsjahres von beſonderen Bedrängniſſen in 
der 2 Finanzlage nichts bemerkt worden iſt. Es fand ſich ſogar 
ein Beſtand von ca. 21000 M. vor und war ein Baarvermögen von 
88 700 M. in Effecten vorhanden. Hierbei wurde das Lagerbuch der 
Stadt Sprottau erwähnt. Rechtsanwalt Reiche bemängelte in ſchärfſter 
Weiſe die Führung deſſelben. Das e gebe durchaus keinen 


Anhalt zur richtigen Schätzung des ſtädtiſchen Vermögens. Nach 
einer aus demſelben gerogenen Recapitulation betrage das Vermögen der 
Stadt Sprottau 3 894 699 M.; ob aber diefe Angabe richtig fei, ließe ſich aus 
genanntem Buche durchaus nicht erſehen. Die Führung des Lagerbuches 


müſſe auch laut der Städteordnung durch den Magiſtrat und nicht durch 
einen ſtädtiſchen Subalternbeamten erfolgen. Einem vom Redner geſtell⸗ 
ten Antrage gemäß richteten die Stadtverordneten an den Magiſtrat das 
Geſuch, derſelbe wolle ein neues Lagerbuch für die Stadt Sprottau anz 
legen, welches den geſetzlichen Anforderungen entſpricht, ev. fol das jetzige 
Lagerbud der königlichen Regierung zur Einſicht zugeſchickt werden. Die 
110 des Buches ſoll unter Aufſicht des Magiſtrats erfolgen. Die Ver⸗ 
ammlung genehmigte ferner die Einführung der Uebertragbarkeit von 
Spareinlagen und wählte zu Mitgliedern des Curator iums der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe Kaufmann re j Kaufmann E. Hahn und Kaufmann 
Köhler. Zu deren Stellvertretern wurden gewählt Zimmermeiſter Fie⸗ 
big, Kaufmann Neftel und Kaufmann Lamprecht. Als Kaſſendepu⸗ 
3 gingen durch die Wahl hervor Kaufmann Häckel und Kaufmann 
amm. 


e 5. Febr. [Verſchiedenes.] Im Dorfe Tſchiſchdorf ift 
jetzt ein ſchändliches Verbrechen aufgedeckt worden. Ein in recht guten 
Vermögensverhältniſſen lebender ee hat feine Ehefrau, die in 
früherer Zeit ſtets kränkelte, ſeit mehreren Jahren, von jeglichem Verkehr 
mit der Außenwelt abgeſchloſſen, eingeſperrt gehalten. Zu ſeiner Wirth⸗ 
ſchafterin und anderen Leuten, die ſich nach der Frau erkundigten, 
äußerte er ſich dahin, daß „ſein Weib ſo wegen Geiſtesgeſtörtheit 
von der Welt abgeſchloſſen gehalten werden müſſe“. Auf eine 
Anzeige hin iſt jetzt bei ihm durch den Bezirksgendarm Haus⸗ 
ſu ung gehalten worden. Dieſer fand die . — Frau in einem 
ſchrecklichen, jeder Beſchreibung ſpottenden Zuſtande. Sie war körperlich 
ſoweit heruntergekommen, daß ſie ſich überhaupt nicht bewegen konnte, 
dagegen gab fie auf die an fie gerichteten Fragen fo klare Antz 
worten, daß man an der Zurechnungsfäbigkeit der Frau nicht 
gu zweifeln vermag. Auf Anordnung des Arztes ift die Frau ſofort aus 
em Raume, in dem ſie ſo lange wider Willen gefangen gehalten war, in 
Pflege genommen worden. Selbſtverſtändlich iſt bereits die gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet. — Nach einer hier eingetroffenen Nachricht ſind am 
Donnerstag e gegen 4½ Uhr in Mittel⸗Zillerthal (Erdmannsdorf) 
zwei Erdſtöße, ein ſtärkerer und ein ſchwächerer, verſpürt worden. — Für 
die nächſte, am 3. März ſtattfindende Sitzung des Gartenbauvereins im 
Rieſengebirge kommen * 2 Themata zur Berathung: „Wie iſt mit 
Erfolg Edelweiß auf unſerem Hochgebirge zu cultiviren?“ und „Auf welche 


— 


Weiſe ift der Anbau der großen amerikaniſchen Preißelbeere (Vaccinium 


macrocarpum) auf dem Rieſengebirge zu ermöglichen?“ 


E. Glatz, 4. Febr. [Begnadigungen.] Am 9. Juli v. J. wurde 
durch das hieſige Schwurgericht nach zweitägiger Verhandlung der Gaſt⸗ 
wirth und Stellenbeſitzer David Neumann aus Mühlbach, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, und deſſen Dienſtmagd, die unverehelichte Anng Frenzel aus 
Wilhelmsthal, beide angeklagt, im Jahre 1885 zu Mühlbach gemeinſchaft⸗ 
lich und vorſätzlich die Ehefrau des Neumann durch Beibringung giftiger 
Subſtanzen getödtet und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt zu 
haben, wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Die unverehelichte 
Anna Frenzel wurde, nachdem die Geſchworenen ein Immediatgeſuch an 
den Kaiſer eingereicht hatten, von Sr. Majeſtät zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt, während Neumann gegen das Urtheil das Rechts⸗ 
mittel der Reviſton einlegte, das jedoch vom 
zurückgewieſen wurde. Nun hat der Kaiſer auch die Todesſtrafe gegen 
Neumann im Gnadenwege in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt. 
Saen wurde vor einigen Tagen in die Strafanſtalt zu Striegau ab⸗ 
geführt. . 


r. Brieg, 4. Februar. [Fäkalien⸗Abfuhr.] Da die bieſigen 
ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen, vom April d. J. ab die Senkgruben 
durch pneumatiſche Apparate entleeren zu laſſen, erſucht der Magiſtrat 
diejenigen Hauswirthe, welche ſich contractmäßig der ſtädtiſchen Abfuhr der 
Fäkalien bedienen wollen, bis zum 10. Februar er. ſchriftlich anzumelden: 
I) von welchem Zeitpunkt ab und 2) auf wie lange der Abſchluß des 
Vertrages gewünſcht wird, 3) auf wie viele Tonnen Fäkalien jährlich vor⸗ 
ausſichtlich zu rechnen iſt. Ferner werden diejenigen Landwirthe, welche 
ſich bei der Abnahme der Fäkalien betheiligen wollen, erſucht, dem Ma⸗ 
Aer darüber Mittheilung zu machen, von welchem Zeitpunkte ab und 

ber welches Quantum in gewiſſen Zeitabſchnitten die Abho'ung der Fä⸗ 
falten entweder ihrerſeits geſchehen wird, oder ob die Zufuhr derſelben 
von Seiten der Stadt erfolgen ſoll, ferner darüber, für welchen Preis pro 
Tonne, auf wie lange und unter welchen etwaigen ſonſtigen Bedingungen 
der Vertrag geſchloſſen werden ſoll. 


a. Ratibor, 4. Februar. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der letzte Schritt zu der längſt er⸗ 
hofften formellen Anerkennung des hieſigen Realprogymnaſtums 
gethan, indem die von der Stadt zuerſt nur für die unteren Klaſſen VI 
bis IV bewilligte Erhöhung des Schulgeldes auf das nachträglich von 
Seiten des Miniſters geſtellte Verlangen nunmehr auch für die oberen 
Klaſſen bewilligt wurde. Der Stadtverordnetenvorſteher Ackermann 
kritiſirte im Hinblick auf die von den hieſigen Behörden mit dem Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegium bezüglich des Realprogymnaſiums geführten Ver⸗ 
handlungen das Verhalten der n die immer wieder mit neuen 
ae hervorgetreten ſei. Man ſei gar nicht ſicher, ob nicht die 
Regierun 
für die oberen Klaſſen mit weiteren Forderungen kommen werde. Der 
Kreis⸗Schulinſpector Dr. Rhode theilte der Verſammlung mit, der Vater 
eines jungen Mannes, der im vorigen Jahre das hieſige Realprogym⸗ 
naſium als Oberſecundaner verlaſſen habe, habe ſich an den Miniſter gez 
wandt, da dem jungen Mann wegen der noch fehlenden Anerkennung des 
Realprogymnaſiums die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſte 
nicht zugeſtanden worden ſei, und habe die Nachricht erhalten, daß die 
Anerkennung der Anſtalt jedenfalls bis zum 1. April d. J. erfolgen würde 
und er bis dahin für ſeinen Sohn um Ausſtand nachſuchen ſolle. 


e Neuſtadt, 4. Februar. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


eichsgericht als unbegründet 


nach der letzten Bewilligung der Erhöhung des Schulgeldes 


ſammlung.] Der hieſige Magiſtrat hatte beſchloſſen, die durch die 


Berufung des Gymnaſiallehrers Dr. Hoed als Oberlehrer an das Gym⸗ 
naſium in Beuthen am bieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium vacant werdende 
zweite ordentliche Lehrerſtelle durch Aufrücken des ordentlichen Lehrers 


Herold zu beſetzen und in die dritte ordentliche Lehrerſtelle den Gymnaſial⸗ 


lehrer Karl Urban vom Gymnaſium in Beuthen zu berufen. Seitens des 
Provinzial⸗Schulcollegiums in Breslau iſt die Ascenſion des Herold und 
die Berufung des Urban auch bereits genehmigt worden. Dieſe Berufung 
des Gymnaſiallehrers Urban aus Beuthen und bezw. die Nichtbeſetzung 
der dritten ordentlichen Lehrerſtelle durch Ascenſion der unteren bicfigen 
Gymnaſiallehrer gab dem Gymnaſiallehrer O. in ſeiner Eigenſchaft als 


Stadtverordneter Veranlaſſung, den re nie in einer der letzten Stadt 


verordnetenſitzungen deshalb zu interpelliren und bei der Verſammlung 
den Antrag zu ſtellen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Berufung eines 
auswärtigen Lehrers in die dritte ordentliche Lehrerſtelle am hieſtgen 
Gymnaſium, wenn noch möglich, rückgängig zu machen und die unteren 
Lehrer der Anſtalt aufrücken g laffen. In der folgenden Discuſſion fo 
der Stadtverordnete, Gymnaſiallehrer O. den Magiſtrat ziemlich heftig 
angegriffen haben. Auf eine bezgl. Beſchwerde des Letzteren iſt dem 
betreffenden Lehrer nunmehr ſeitens des königlichen Provinzial Schul⸗ 
Collegiums in Breslau . worden, das Amt als Stadt- 
verordneter ſofort niederzulegen. 


ss Umſchau in der Provinz. oe. Bunzlan. Der feit dem 
1. Juni 1836 beſtehende Begräbnißkaſſen⸗Verein zählt jetzt 1247 Mitglieder 
aus allen Geſellſchaftsklaſſen. Das Vermögen des Vereins beträgt 40 906 
Mark 55 Pf. — Zur Waſſerverſorgung der Obervorſtadt wird bekanntlich 
der Ingenieur Hempel aus Berlin auf dem Viehmarkte zwiſchen der Gnaden 


berger- und Goldbergerſtraße einen arteſiſchen Brunnen anlegen. Die Bohr 


arbeiten werden gegenwärtig durch einen Brunnenbauer aus Zabrze ausge⸗ 
führt. Man hat bereits mit dem Ausſchachten und dem Aufſtellen bes Vohra 
gerüſtes begonnen und hofft, in 5 Monaten die Arbeit beendigt zu haben. — 


Carolath. Der „Niederſchl. Anz.“ berichtet: Die verſtorbene Fraun 


Fürſtin Alma zu Carolath⸗ Beuthen bat in ihrem Teſtament außer den 
Legaten für ihre Dienerſchaft bedeutende Summen für wohlthätige und 
humane Zwecke ausgeſetzt. 
8000 Thaler zur Errichtung und Unterhaltung 
ſchule für Carolath und Reinberg vermacht und 
Pflege des b 
lichen Gruft beſtimmt; auch des Rettungshauſes für verwahr⸗ 
loſte Kinder zu Neufalz a. O. hat fie fürſorglich gedacht. — 
Falkenberg. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten erfolgte 
die Wiederwahl des bisherigen Bureaus. Der behufs einer Promenaden⸗ 
ii nach dem Bahnhofe mit dem Fuhrwerksbeſitzer Kuſchmann abge⸗ 


einer Kleinkinder⸗ 
6000 Thaler zur 


ſchloſſene Grundſtücksaustauſch fand die Genehmigung der Verſammlung. 
Da die Commune am 1. April d. J. in die Lage kommt, die 
Bereinigung auf ihre Koſten ausführen zu laſſen, 
Magiſtrat erſucht, 


Straßen⸗ 
$ hren ſo wurde der 
diejenigen arbeitsfähigen Armen, welche von 


So hat fie unter anderen dem Heinrichs ſtift 


Kirchhofes und der auf demſelben befindlichen fürſt⸗ 


| 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

„Berlin, 5. Februar. Nach zwelägiger Debatte vor leeren 
Bänken iſt heute der Etat der Eiſenbahnserwaltung angenommen 
worden. Die Kritik der Verſtaallichung war mit eindringender Sad- 
kenntniß und wohlthuender Ruhe von dem Abg. Dr. Meyer⸗Breslau 
geübt worden, der auch heute dem Miniſter Maybach ſeine warme 
Anerkennung nicht verſugte, vone durch die beſondere Tüchtigkeit eines 
Verwaltungschefs das Syſtem der ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltung als 


miſſton für die Provinz Poſen.] Der Erzbiſchof von Poſen⸗Gueſen, über jede Anfechtung erhaben anzuerkennen. Der Tag der Ent: 


Dinder, hat zu erzbiſchöflichen Prüfungs⸗Commiſſarien für Abhaltung ſcheidung über die Vorzüge des einen oder des anderen Syſtems iſt 
na FR ee rl heben der Provinz | noch nicht gekommen, die Zeit der unbefangenen Prüfung noch nicht 
Poſen ernannt: für das Lehrerſeminar in Poradies den Dechanten Röhr vorüber. Erfreulich war es, daß der Miniſter auf die Anregungen 
in Bentſchin, für das Lehrerſeminar in Ekzin den Propſt Damberger] Meyer's zugeſtand, das Meldeweſen bei Schneeverwehungen fei ver: 
in Nakel; für das Seminar in Rawitſch den Dechanten Dr. Dziedzinki beſſerungsfähig. An die Etatsberathung flop fih die Erledigung 


ee einer Reihe von Petitionen, bei denen theils locale Intereſſen, theils 


K 2 7 die Fürſorge für den Arbeiterſtand eine Rolle ſpielten. Leider war die 
Landwirthſchaſtliche Rundſchau in Schleſien. Aufmerkſamkeit der wenigen Zuhörer eine ſo geringe, daß die Monologe 
T. Breslau, 4. Februar. 


faſt nur den Stenographen anvertraut wurden. Trotz der offenbaren 


Der erſte Monat des neuen Jahres hat feine Endſchaft erreicht und Beſchlußunfähigkeit des Hauſes dauerten die Verhandlungen fort, 
bis zum letzten Tage uns feine Herrſchaft nicht ſehr empfinden laſſen. wiewohl ſelbſt die Genehmigung des Berichtes der Unfall⸗Commiſſion 
5 — a Januar i ae 1 ee bis nach den Reichstagswahlen vertagt wurde, da die Landräthe be⸗ 
als a müdes u en Die kältesten Tage ee PIG haupten, fie ſeien in ihren Kreiſen unabkömmlich und könnten daher 
incl; die Kälte vartirte während dieſer Zeit zwiſchen 8—17 Grad einſtweilen an den Sitzungen nicht theilnehmen. Die Vertagung 
eee — 5 en 4 Eur a re aja ech ky ſoll nach den neuern Dispoſitionen ert am 17. Februar erfolgen. 
und — rad. e Schneedecke hat ſich auf den Feldern ſo ziemlich ver⸗ 
loren und höher belegene Acker er ne hecha gang frei; 2 Bi Abgeordnetenhaus. 110 e vom 5. Februar. 

äſſer ſcheinen bereits ihre Feſſeln ſprengen zu wollen, allerdings etwa E T 3 > N 

ag 1 Hätten a a faa u a noch mindeſtens eine Die geſtern abgebrochene Berathung über Tit. 1 5 
Dauer von 14 Tagen gewünſcht, damit die Nachwehen uns nicht gar zuj des Etats der Eiſenbahnverwaltun g wird fortgefeht. 8 Se 
bitter berühren. Uns gilt der Februar noch für einen vollen Wintermonat, | Abg. v. Wedell⸗Malchow (conſ): Es war in der vorigen Dis- 
und oft iſt ſein Auftreten, trotz der längeren Tage und des höheren Son⸗ euffion die Rede von der Ablehnung der ermäßigten Tarife für die Ge- 
nenſtandes, despotiſcher als das des Januar. Achtmet (den 2. Februar) 8 A Graf e ee e e I bie a z 
hat wenigſtens feinen gläubigen Anhängern die große Freude gemacht, des Wort zu ernteten Derſel be Fat, ne Be Herren ieh "oh den Gomi 

miſſionsſitzungen der vorigen Seſſion beigewohnt, in welchen von den Be⸗ 


Morgens 25 1 und 3 m, eigen, Ala se 

i en i roducenten kein glückliches. er . ) i 

2 j panit mien Ai Pe Ra „Sit e hell und klar, rathungen des Landeseiſenbahnraths die Rede war. Es iſt auffallend, 
giebt's einen guten Februar“; damit wollen auch wir uns tröſten und daß man nach Jahresfriſt auf ſolche Vorlage noch zurückkommt. Es 
hoffen, daß die nächſten Wochen bereits einen langſamen, aber] könnte ſcheinen nach der Anſicht des Grafen Kanik, als ob ich in auto: 
ncheren Uebergang zu einem conftanten Frühjahr bilden werden. — Die | kratiſcher Weiſe die Commiſſion beherrſchte. Es lag ein gewiſſer Wider⸗ 
Saaten haben bis jetzt noch nicht gelitten, und wenn auch das Erdreich] ſpruch in dem, was Graf Kanitz gejagt hat, und in den Verhandlungen 
unter der ſtarken Schneedecke nicht fo tief gefroren war, jo haben doch die] der Commiſſion. Der Graf hat behauptet, ich habe als Vorſitzender iich 
letzten Nachtfröſte bei verminderter Schneedecke den Boden geſchloſſen und es] Commiſſion einen Paſſus feiner Rede geſtrichen. Dem widerſpreche ich 
ruht dadurch auch noch ferner die Vegetation. — Das Jahr 1887 bietet der | ganz entſchieden. Seine Behauptung, daß der Landeseiſenbahnrath nn 
deutſchen Landwirthſchaft das erſte Mal Gelegenheit, eine Iandwirthicpaft: | liben Provinzen nicht genug berüdfichtigt habe, ift auch nicht richtig, 
liche Ausſtellung zu beſuchen reſp. zu beſchicken, welche im Gegenſatz zu den vielmehr hat der Landeseiſenbahnrath bei ſeinen Beſchlüſſen immer das 


s: A ; & I allgemeine Beſte im Auge gehabt. In Bezug auf die allgemeinen Erfolge 
e re dung des Staatseiſenbahnſyſtems bin ich mit dem Abgeordneten Meyer der 


eführt wurden, von deutſchen Landwirthen felbft in die Hand ge⸗ Meinung, daß man ein abſchließendes Urtheil über daſſelbe erft nach ein 
e worden iſt. Pier deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft (feit | paar Jahren haben kann, doch meine ich, daß das Urteil dann ein 
ca. einem Sabre begründet) zu Berlin will nach dem Muſter günſtiges fein wird. Ich bitte, den Antrag des Abg. Natorp (Siehe 
der engliſchen Royal Agricultural Society in Verbindung 195 ihren SEE in die Berathung durch die Berathung im 
Wanderverſammlungen große Ausſtellungen arrangiren, welche eines⸗ 9 185 141 x À 
theils nach year y das es die deulſche Landwirthſchaft leiſtet, zur Abg. Natorp bringt einen ſchriftlichen Antrag ein: „Die Verhand⸗ 
Geltung und Würdigung bringen, und andererſeits durch muſtergiltig ge⸗ angen 825 5 ⸗Eiſenbahnraths einer beſonderen Commiſſion von 14 
leitete Ausſtellungen die landwirthſchaftliche Production direct leiten und | D? ge ern H men 1175 be cee hier . 
günſtig beeinfluſſen ſoll. Die erſte dieſer Ausſtellungen wird nun inf, Abg. v. Mever⸗ Arnswalde: Ich habe einige Klagen hier vorzu⸗ 
dieſem Jahre in Frankfurt a. M. vom 9. bis 13. Juni ſtattfinden. Wenn bringen. Wenn man von Arnswalde nach Berlin fahren will, bekommt 
dieſe erſte Ausſtellung gelingt, ſollen alljährlich wechſelnd in den größten 22 ein W u 9 age, opiy Eee * 1 wu auf 
Städten der deutſchen Gauen dergleichen Ausstellungen ſtattfinden, wo 4 age. 1 egreife das 1 es ift doch von keit) von liegt ee 
man alljährlich das befte und gelungenſte, was die Landwirthſchaft bietet, | © enſoweit, wie von Arnswalde nach Berlin (Heiterkeit). Es liegt darin 
ſehen, und wo man den landwirthſchaftlichen Fortſchritt in feinem lang⸗ eine Bevorzugung der Berliner Geſchäftsleute gegenüber den Arnswalder 
jamen aber ſicheren Gange dauernd verfolgen können wird. Zu den reichen] Geſchäftsleuten, weil die Arnswalder länger in Berlin bleiben und um: 
Mitteln der Geſellſchaft, welche aus den hochbemeſſenen Jahresbeiträgen gereon ehe u eren je EN. bie un ol ee find, 
der Mitglieder geſammelt find, tritt ein inzwiſchen lat aussſchließlich von | gegenüber den Berlinern. Denn die Berliner würden doch zuweilen ganz 
Landwirten gezeichneter Garantiefonds von über 100000 Mark hinzu, gerne nach Arnswalde fahren (Heiterkeit), Jäger ſind ſie ja alle und ſie 
der dem Unternehmen eine ſolide Baſis giebt; die Wahl des Ausſtellungs⸗ A c g 15 81 nr nd den an Gii, Bi = 
ortes dürfte als eine fernere Bürgſchaft für das Gedeihen des Unternehmens hat rech gejähr ich (Heiterkeit). Was den Etat a bie Rei ano mit 
angejeben werden, Dort wo Nord und Gübdeutichland fich berühren mo den errn Minifter fragen, o6 e3 nidt angängig Bahnen, dle jehl un 
die Schienenſtraßen von allen Seiten zuſammenlaufen, in einer Stadt, ee i ae Se preußiſchen Ba + 3 Gen 0 n A 
die dem Unternehmen ſympathiſch entgegenkommt, und inmitten einer inz Aer n. Geldſac e 505 ſtär GA ee ah as Reich un 
telligenten, alle Culturarten des Landbaues betreibenden landwirthſchaft⸗ ka N G ſachen 4 . a th Fleck: Ich weiß 
lichen Bevölkerung, ift ſicher der richtige Platz für eine ſolche Ausitellung. |, pierna Allos eh. die egierungs⸗Rath Fle Wü be 
Außer auf die ausgedehnteſte Schau landwirthſchaftlicher Hausthiere und nicht, ob der Herr Abg. v. Meyer die hier ausgeſprochenen Wünſche bei 
Maſchinen will man ein beſonderes Augenmerk auf die Producten⸗Aus⸗ der Behörde zur Geltung gebracht hat. Es ſcheint nicht der Fall geweſen 
ſtellung legen, damit dieſer bis jetzt fo ſtiefmütterlich behandelte Zweig zu ſein! Ich würde ihn in dieſem Falle bitten, bei den Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
des Ausſtellungsweſens zur vollen Geltung gelangt. Durch das ſteigende tionen Berlin und Bromberg die Wünſche anzubringen. Die Verlängerung 
Intereſſe in den weiteſten landwirthſchaftlichen Kreiſen und bei den Behörden] der Me des 8 ets nach erden hat 5 1 5 Zuſammenfließen 
der deutſchen Mittelſtaaten ſind zu den Prämien und Denkmünzen, welche ſo vieler Intereſſen in dieſer Stadt feine begründete Urſache. 
in Frankfurt zur N ſollen, bereits 55000 M. geſichert. 
Eine Specialaufgabe der Maſchinenabtheilung der Frankfurter Schau, 
ſoll die Prüfung der Obſt⸗Dörr⸗Apparate ſein. Die Löſung der 
Frage, ob wir im Stande ſind, die Amerikaner auf dem Gebiete des 
Dörrobſtes Ee zu bekämpfen und zu überflügeln, iſt geradezu 
ein volkswirthſchaftliches Problem. Die Prüfung der Apparate mit 
Trocknen von Kirſchen wird bald nach der Frankfurter Schau, die mit 
Trocknen von Schälobſt im September ſtattfinden. — Herr Profeſſor 
Dr. Settegaſt zu Berlin, in Schleſien ja noch im beſten und ge⸗ 
ſicherten Andenken, gedenkt die Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Frankfurt a. M. von Seiten des zootechniſchen Inſtituts 
der Berliner Hochſchule mit einer Wollſammlung zu beſchicken, welche den 
Standpunkt der geſammten Merinowoll⸗Production der Erde in quali: 
tativer Beziehung zur Darſtellung bringen ſoll. Profeſſor Settegaſt 
verfolgt dabei den naheliegenden Zweck, den deutſchen Züchtern durch 
charakteriſtiſche und überſichtlich geordnete Wollproben aus den ausein⸗ 
anderliegendſten Productionsſtätten zu veranſchaulichen, welche Merinowoll⸗ 
Qualitäten das In⸗ und Ausland producirt und zu welchem Grade der Leiſtung 
das letztere es auf dieſem Concurrenz⸗Gebiete bereits gebracht hat. Pro⸗ 
ſeſſor Settegaſt bittet um Einſendung charakteriſtiſcher Wollproben, welche 
als Repräſentanten der durchſchnittlichen Eigenart der Merinowollen der 
engeren Heimath dienen können. — Wir unterſtützen hiermit lebhaft dieſes 
Geſuch, da gerade Schleſien wohl die einzige Provinz iſt, wo wohl noch 
die Merinozucht glänzende Beweiſe ihrer Conſtanz aufzuweiſen hat. — 
Schleſien ſpec. Breslau kann nur bedauern, daß die Frankfurter Aus⸗ 
ſtellung gerade mit dem Breslauer Maſchinen⸗Markte zuſammentrifft; 
wenn auch nicht direct, aber doch indirect werden, wie wir befürchten, die 
gegenſeitigen Intereſſen dadurch geſchädigt werden. Vor allen Dingen iſt 
zu wünſchen, daß Friede dieſe geiſtigen Wettkämpfe unterſtütze, damit neue 
Mittel und Wege aufgefunden werden, die ſo tief darniederliegende Land⸗ 
wirthſchaft wieder ins richtige Fahrwaſſer zu leiten. — Der Getreide⸗ 
Handel ließ trotz der ſtarken politiſchen Erregungen nicht viel von fühl⸗ 
baren Fluctuationen verſpüren, man begnügte ſich, einige Tage eine 
feſtere Haltung zu zeigen, ging aber bald wieder in den ſeit Jahren ge⸗ 
ee 5 ee ER ARTE Bene. isine Weizen 
ommt je on weniger zu Markte, die uhr aber bereits nach. ar < 7 
. weniger 7 1 5 geſucht gute volle W ice Saas FAR Be e Aea a dh diese Fabse 
t è é è : 1. k 5 
en ebenſo feiner ſchleſ. Rothkleeſamen, namentlich aus den keit dieſem anzurechnen oder nicht; und nur auf dieſe Weiſe können wir 
: dazu kommen, die Sicherheit auf unfern Bahnen zu einer immer höheren 
DS . Vollkommenheit zu bringen und durch mechaniſche Vorkehrungen, wie z. B. die 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Centralweichenſtellung immer mehr zur Verminderung der Unfälle beizu⸗ 
Breslau, 3. Februar. [ Schöffengericht. — Ein theurer 


tragen. Es fann ja vorkommen, daß in einem einzelnen Falle einmal uns 
de e Arg e ee e e guten rn nalen, Ki 
Brief.] Wie theuer ein ſogenannter „maliciöſer“ Brief dem Schreiber | das darf nacht die Regel ſein, ſondern in der Regel muß der Beamte jeine 
P ARA Be te kann, PR Tante eine biefige ante ſehr 1 80 gerſtige und leibliche Ruhe pflegen, und auch Sonntagsruhe muß er haben. 
letdweſen erfahren, die in Folge einer Meinungsverſchiedenheit mit ihrem In einem Falle hat die Behörde, welcher von einer Zeitung. der Vorwurf 
Hausbefigerfüber ein Brett vor dem Küchenfenſter ihrem Herzen in einem gemacht war, fie habe durch Ueberbürdung der Beamten ein Eiſenbahn⸗ 
Schreiben Luft gemacht hatte, das man fih nicht „hinter den Spiegel“ zu unglück e die Klage gegen das Blatt angeſtrengt. Das halte 
ſtecken pflegt Den in dem Briefe enthaltenen wiederholten Hinweis den | ich für ganz richtig, de un es ift die Pflicht der Verwaltung, allen ſolchen 
den vorausfihtlic baldigen Tod des Adreſſaten hätte man allerdings einer | Anschuldigungen e ee ee 
Dame aus den gebildeteren Ständen nicht zugetraut. — Der Gerichtshof Haufe werden dieſer Au faſſung beitreten. 
erkannte zwar nicht, wie der Vertreter des iger beantragt hatte, auf bg. Dr. Hammad'er (nat.lib.) Der Abg. Bachem me diesmal 
eine Freiheitsstrafe, hielt aber eine Gelbfirare von 100 N. als „Be, allerdings darauf verzi, 2 die Stgatsbahnpolitik als Waſſerkopfpolitik 
loynung" für diefe ſchrlftſtelleriſche Leiſtung In angemeſſen. m ee eichnen, aber er ba doch 1 Ve die Zoologiſche Garten⸗Station 


i tadtbahn bemängelt. Er vergi 


der Stadt förtlaufend Unterſtützt werden, zur Straßenreinſgung beran⸗ 
uzlehen, wozu das Geſetz über die Armenpflege die Befugniß ertheilt. — 
Im hieſigen Johanniter⸗Kreis⸗Krankenhauſe iſt ein junger Mann von 19 
Jahren, aus der Gegend von Friedland ſtammend an der Genickſtarre 
geſtorben. — W. Goldberg. Das 25jährige Shftungsfeft des Turn⸗ 
vereins beginnt am 14. Mai d. J. mit einem Gall. Sonntag, 15. Mai, 
findet die Begrüßung der auswärtigen Gäfte, eine Feſttafel, Schauturnen 
und Feſtrommers ſtatt. Geladen werden die ſtädtiſchen Behörden, die 
Ehrenmitglieder, die zum 2. Niederſchleſiſchen Turngau gehörigen Vereine 
und der benachbarte Schönauer Verein. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
b Poſen, 4. Februar. [Erzbiſchöfliche Prüfungs⸗Com⸗ 


e 
Abg. Bachem (Centrum): Ich habe dieſelbe Klage, wie der Herr Abg. 
v. Meyer. Die Retourbillets von Köln nach Berlin haben längere ea 
keit, als die von Berlin nach Köln. Man ſcheint wirklich die Leute in 
Berlin feſthalten zu wollen! Zur Beſchwerde bietet ferner Anlaß, daß die 
Fernzüge an Stationen wie Zoologiſcher Garten und Charlottenburg auf⸗ 
gehalten werden, nur im Intereſſe einiger Vergnügungslocale. Auf das 
Staatsbahnſyſtem will ich nicht zurückkommen, denn es iſt eine Thatſache, 
und daran iſt nicht mehr zu rütteln. Was die Eiſenbahnunfälle betrifft, 
fo find die meiſten derſelben auf die Ueberbürdung des an 
zurückzuführen, beſonders der Schleswiger Unfall. Im vorigen Jahre hat 
mir der Dienſtplan eines Locomotivführers vorgelegen, der mir den Bez 
weis erbrachte, wie wenig dieſe Leute für ſchwere Unfälle verantwortlich 
gemacht werden können. Die Beamten beklagen ſich, daß ſie eine längere 
als durch das Reglement vorgeſchriebene tägliche Dienſtzeit haben. Sie 
haben acht Monate Nachtdienſt und nur vier Monate Tagesdienſt. Sie 
haben immer noch viel zu viel Sonntagsdienſt. Solche Zuſtände ſind 
nicht normal. An eine Gehaltserhöhung der Beamten iſt zwar bei der 
jetzigen Finanzlage des Landes nicht zu denken. Die Beamten haben eine 
ſichere und eine viel beſſere Stellung, als viele andere Stände, aber das 
darf uns nicht hindern, ihre Lage nach Möglichkeit zu erleichtern. Redner 
eitirt einen Angriff der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ auf die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, an dem ſein, des Redners, loyales Gemüth lebhaften 
Anſtoß genommen hat. Heiterkeit.) Trotzdem eignet er ſich mehrere 
darin enthaltene Beſchwerden, namentlich die über die Ungleichartigkeit der 
Güterbeförderung in Weſtfalen, an. 
Regierungscommiſſar Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Fleck: Die Be 
ſchwerden des Herrn Vorredners ſind wiederum hier nicht am hc a 
Platze. Es iſt den einzelnen Betriebödirecttonen zur pflichtmäßigen Er: 
wägung eh worden, ſolche Güter, die nicht das Recht zur ſchnellen 
Beförderung haben, trotzdem in den Genuß dieſes Rechts zu ſetzen. Wenn 
im einzelnen Fall dieſem nicht entſprochen worden iſt, ſo wird er ſich 
wieder im Beſchwerdewege an die betreffende Direction wenden wüſſen. 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach: Nach einer mir vor- 
liegenden Statiſtik kann ich die Verſicherung geben, daß ſich bei uns die 


zelne Etſenbahnunfall ift für uns Gegenſtand eines beſonderen Studiums 


—.— 


t aber, daß Berlin eine Stadt von 


Zahl der Unfälle von Jahr zu Jahr erheblich vermindert hat. Jeder ein- | fh 


lij Millionen Elnwohltern it, deren Verkehr nicht auf eine Station bez 


ſchränkt werden kann. Wenn das in Köln der Fall wäre, würde er wohl 


weniger von Waſſerkopfpolitik reden. Glücklicher Weile hat er feinen 
Ausführungen über die Ueberbürdung des Dienſtperſonals die frühere Spitze 
Form nicht gegeben. Er hätte aber auch die ſociale Fürſorge der Ver⸗ 
waltung für das Dienſtperſonal erwähnen können. Es iſt eine Penſtons⸗ 
kaſſe für die unterſten Beamtenklaſſen errichtet worden, und in dieſem 
Jahre finden wir einen Zuſchuß der Verwaltung von 980 000 M. Was die 
Beſchäftigung der ſehr verantwortlichen Weichenſteller anlangt, fo muß 
man einen Unterſchied machen zwiſchen großen Centralſtationen und viel⸗ 
leicht einer „idylliſchen“ Station wie Trakehnen. Man ſollte auf erſteren 
eine größere Zahl von Hilfsweichenſtellern anſtellen. Redner geht auf die 
Verkehrsverhaltniſſe der Sammelſtationen ein. Insbeſondere erwähnt 
Redner die ungünſtige Lage der Hilfsweichenſteller, die erſt nach einiger 
Zeit, wenn ſie ſich keinen Verweis zugezogen haben, definitiv angeſtellt 
werden. Es ift mir von einem Beamten geſagt worden, daß kein einzigen 
ohne einen Verweis davonkemme. Das it doch ein' weſentlicher Uepel⸗ 
ſtand, auf welchen ich den Herrn Miniſter aufmerkſam mache. Ich mochte 
den Wunſch hinzufügen, er mage feinen Einfluß dahin geltend machen, 
daß man auf die ſpeciellen Wünſche der Betriebsämter ehr Rückſicht 
nehme. Es exiſtiren jetzt geradezu Frietionen zwiſchen den Betriebs⸗ 
beamten und den Directionen. Der Herr ſprach dann von unſerer Stadt⸗ 
bahn und erwähnte die lebhaften Klagen der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Ane über die Tarife derſelben. Ich möchte nicht auf Tarif⸗Fragen 
eingehen. 

Als ich mich geſtern zum Wort meldete, geſchah das unter dem Ein⸗ 
druck der Rede des Herrn Grafen Kanitz. Zu meiner Ueberraſchung hat 
er den Eiſenbahn⸗Etat einen Deficit:Etat genannt. Dieſe Frage greift 
über in das allgemeine Gebiet des Staatseredits, welches in nächſter Zeit 
eine ſehr ſorgfältige Beachtung erheiſchen wird. Muß ich es ihm noch zum 
zwanzigſten Male wiederholen, daß der Etat einen Ueberſchuß von rund 
220800 000 M. ergiebt? Von dieſen 220 Millionen find jedoch in Abzug 


zu bringen die Zinſen der Verſtaatlichungsbeträge. Das iind 165 Millio 


nen, ferner auf Grund des Garantiegeſetzes 2 Millionen M. = 167 Millio⸗ 


nen. Rechnen wir noch die auf Grund des Garantiegeſetzes der Eiſen⸗ 


bahnverwaltung auferlegte Amortiſation für die geſammte Staatsverwal⸗ 
tung hinzu, die ſich auf gegen 20 Millionen beläuft, ſo ſind vom Eiſen⸗ 
bahnetat gegen 189 Millionen zu tragen. Es verbleibt alſo ein Ueber⸗ 
ſchuß von 31 Millionen, welcher der übrigen Staatsverwaltung zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Einen ſolchen Etat kann kein Menſch einen Deficitetat 
nennen! Wenn das Garantiegeſetz von 1882 nicht beſſer iſt, wer 
trägt dann die Schuld daran? Wir haben ernſtlich Werth darauf 
elegt, daß wir auf eine effective Amortiſation hinaus kämen. 
ir haben mit dem Miniſter den Standpunkt vertreten, es ſei noth⸗ 
wendig, daß die Ueberſchüſſe der Staatseiſenbahnen zur Amortiſation und 
Abſchreibung auf das Staatseiſenbahncapital verwendet werden. Wir 
haben den Standpunkt vertreten, der große Gedanke der Verſtaatlichung 
müſſe in erſter Linie darin geſucht werden, die wirthſchaftlichen Intereſſen 
unſeres Landes zu fördern, und dabei ſei es nothwendig, die Staats⸗ 
finanzen durch Mehrleiſtungen der Eiſenbahnen ökonomiſch zu fördern. 
Wir haben uns damals vergegenwärtigt, daß im Laufe der wirthſchaftlichen 
Entwickelung der Länder Europas zuletzt dasjenige Land wirthſchaftlich 
am ſtärkſten ift, welches fein Eiſenbahncapital auf die geringſte Summe 
zurückgeführt hat, welches nicht durch Verzinſung des Eiſenbahncapitals. 
bei der Geſtaltung der Tarife Rückſicht zu nehmen hat. Man hat uns 
geſagt, es iſt doch nur eine Scheinmanipulation, wenn man mit der einen 
Hand Conſols amortiſirt, mit der anderen ſolche entgegennimmt. Ja, 
meine Herren, ſo würden wir ſehr bald von den Grundgedanken einer 
ſoliden Finanzwirthſchaft uns entfernen. Wir ſind ſehr wohl im Stande 
und dürfen auch nicht anders handeln, als daß wir die Ueberſchüſſe aus 
ya N zu Amortiſationen verwenden. (Beifall bei den National⸗ 
eralen. ` 

Abg. Meyer⸗Breslau: Meine geſtrigen Ausführungen zum Eiſenbahn⸗ 
Etat waren meiner Meinung nach ſo ruhig, ſo objectiv, daß ich eher Gefahr gelau⸗ 
fen hätte, demjenigen Berufsſtande zugerechnet zu werden, der die Fähig⸗ 
keit hat, die Hörer aus dem Haufe PEAT aaia Wenn der Minifter 
im ſtenographiſchen Bericht meine Rede nachlieſt, wird er ſelbſt erſtaunt 
455 daß auch nur ein Wort darin ſein Blut in heftigere Wallung hat 
etzen können. Herr Graf Kanitz weiſt mir die Schuld zu, wenn er in den 
ſchwer begreiflichen Irrthum verfallen iſt, daß der Eiſenbahn⸗Etat mit 
einem Deficit abſche Keines meiner Worte kann dahin gedeutet werden, 
wenn man nicht eine Virtuoſität im Mißverſtehen beſttzt. 
habe nur im Rückgang des Ueberſchuſſes ein bedenkliches Symptom 
gefunden und dieſe Erſcheinung mit demſelben Recht auf die 
herrſchende Wirthſchaftspolitik geſchoben, wie früher die wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände auf das Conto der freihändleriſchen Wirthſchafts⸗ 
politik geſchrieben worden ſind. Weder aus dem Mangel der 
kaufmänniſchen Buchführung, noch aus dem Vorhandenſein des Schienen⸗ 
cartells, noch endlich aus den Schneeverwehungen habe ich dem Miniſter 
oder den Bureaus des Arbeitsminiſteriums einen Vorwurf gemacht. Eine 
ſchärfere Tonart habe ich nur beim Capitel der Unfälle angeſchlagen, und 
da meine ich noch heute, daß dem Publikum in detaillirterer Weiſe durch 
die Blätter Mittheilung hätte gemacht werden können über die Maßregeln, 
welche die Verwaltung ergriffen, um der eingeriſſenen Epidemie entgegen⸗ 
utreten. Eine Verfolgung der Preſſe iſt berechtigt, wenn man ihr den 
öſen Willen nachweiſen kann, aber doch unangebracht, wo nur ein vers 
zeihlicher Irrthum vorliegt. Ich muß es ablehnen, über das Garantie- 
geſetz „mit Hohn“ geſprochen zu haben. Dieſes Talent hat mir die Natur 
verſagt. (Große Heiterkeit.) Wir haben dieſes Geſetz bekämpft, weil wir 
feine Unwirkſamkeit vorausſahen. Wir weiſen jede Verantwortlichkeit dafür 
von uns. Die Principienfrage der Verſtaatlichung habe ich gar nicht ſo 
tief angeſchnitten, wie die folgenden Redner. Auch ich erkenne es als 
einen Vortheil an, daß die Durchführung dieſer Maßregel in die geſchickten 
Hände des gegenwärtigen Miniſters gelegt worden iſt. Der einzige Vor⸗ 
wurf, den wir ihm vielleicht zu machen hätten, iſt der, daß der Moment 
kommen wird, wo wir jagen müſſen: Er ift mit allen feinen Eigen⸗ 
hen nicht zu erſetzen. (Heiterkeit.) Mehr Liebenswürdigkeit kann 
kiemand von einem Mitgliede der Oppoſition verlangen. Das kann uns 
aber nicht hindern, in Principienfragen unſere Ueberzeugung immer wieder 
zum Ausdruck zu bringen. 

Miniſter Maybach: Für die Anerkennung des Herrn Vorredners 
kann ich nur meinen Dank ausſprechen. Ich glaube auch, daß wir uns 
über manches verſtändigen können, wenn auch nicht über alles. Wenn 
Herr Bachem ſich darüber beſchwert, daß die von Weſten kommenden Züge 
auch in Charlottenburg halten, ſo möchte ich ihn doch nur daran erinnern, 
daß man in Köln auch Anſpruch auf mehrere Bahnhöfe neben dem großen 
Centralbahnhofe erhebt, und es laſſen ſich Gründe dafür anführen, deren 
Bedeutung ich nicht verkennen will. Den Grafen Kanitz kann ich be⸗ 
ruhigen. Aus dem Betriebsbericht ergiebt ſich, daß die Rente unſerer 
Eiſenbahnen nach allen Abſchreibungen immerhin noch 4,88 pCt. beträgt, 
und wenn man das wirklich beſtehende Capital 
trachtet, ſo ergiebt ſich Procent. Ein 
günſtiges Reſulkat hat in 
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Deutſchland kaum irgend eine andere 


eine 


an 
Staats bahnverwaltung. g bin darauf keineswegs ſtolz, weil ich 
ſage: „Es iſt nicht Aufgabe der Staatsbahnen, eine hobe Rente 
aufzubringen, ſondern den Wohlſtand des Landes zu heben.“ 


der Unfälle habe ich geſtern hervorzuheben vergeſſen, daß Anordnungen 
ergangen ſind, man möge durch Mittheilungen in der Preſſe das Publikum 
ſofort beruhigen. Man wird es aber wohl der Verwaltung nicht übel⸗ 
nehmen können, wenn ſie nicht ſchon wenige Tage nach dem Unfalle erklärt, 
das und das iſt die Urſache geweſen und dies und jenes iſt dagegen ge⸗ 
ehen. Die Discuſſion über die Schneeverwehungen hat mir manche 
Nachrichten gebracht, aus denen ich allerdings entnehme, daß der Nach⸗ 
richtendienſt noch 52 — ausgebildet werden könnte, um das Publikum 
gleich auf die paſſirbaren Hilfsrouten aufmerkſam zu machen. Ich bin 
für jede Bemerkung, welche eine Verbeſſerung im Eiſenbahndienſt herbei⸗ 


führen kann, dankbar. (Beifall rechts.) 
Abg. v. Minnigerode: Die Statiſtik bezüglich der Unfälle weiſt 


eine ſtete Verbeſſerung auf. Das Deficit, von dem Graf Kanitz geſprochen 


hat, iſt nicht in dem Sinne eines Fehlbetrages zu verſtehen, ſondern be⸗ 
Kent ſich nur auf die thatſächlich erfolgte niedrigere Veranfhlagung.der 
Eiſenbahneinnahmen. Dieſer Rückgang der Eiſenbahneinnahmen iſt nur 
eine neue Mahnung, daß wir auf ſelbſtſtändige Einnahmen des Staates 
ſinnen müſſen, damit nicht die Einnahmen der Eiſenbahnen zur Deckung 
der Staatsbedürfniſſe verwendet werden. Man muß anerkennen, daß 
unter den Keul wirthſchaftlichen ſchwierigen Verhältniſſen wir mit den 
l Reſultaten der Eiſenbahnen zufrieden ſein können. 

g- 


u können glaubt, daß man die Normaltarife für Steinfohlen wieder ein⸗ 
fie fo möchte ich doch bemerken, daß er damit ein ganz anderes Reſulkat 
erhalten würde, nämlich ein wirkliches Deficit. Man würde die Henne, 
welche bis dahin die goldenen Eier gelegt hat, erſchlagen. Von den g 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Bezüglich 


chmieding: Wenn Graf Kanitz das Deficit dadurch beſeitigen 


Zweite Beilage zu Nr. 
(Fortfegung.) 


ſammten Eiſenbahneinnahmen kommen ungefähr 453 Millionen aus dem 
Güterverkehr und davon wieder 150 Millionen aus den Kohlentrans⸗ 
porten. Wenn man die Tarife für dieſe Maſſentransporte erhöhte, 
jo würden die Transporte unterbleiben. Die Kohleninduſtrie kämpft 

t ſchon einen harten Kampf ums Daſein. Deshalb kann es nicht 

under nehmen, daß ſie immer wieder an die Staatsbahnverwaltung 
herantritt, um bei den Ichigen herrſchenden Schleuderpreiſen, die auf die 
Dauer ic möglich ſind, billigere Frachten und damit andere Abſatzgebiete 
zu erreichen. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Graf Kanitz und Ham⸗ 
macher ſchließt die Discuſſion. 

Die Einnahmen werden bewilligt und die verſchiedenen zum Eiſenbahn⸗ 
etat vorgelegten Ueberſichten für erledigt erklärt. — Der Antrag des Abg. 
Natorp, dieſelben einer beſonderen Commiſſton zu überweiſen, findet nicht 
die Billigung des Hauſes. 

Bei den Ausgaben referirt der Berichterſtatter der Budgeteommiſſion 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt gleichzeitig über die eingegangenen Per 
titionen: a. der Weichenſteller Horn und Gen. in Berlin um Erhöhung 
ihres Gehaltes; b. der Neubautechniker der früheren Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft in Neuwied u. a. O. um Uebernahme in den unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt; e. von Eiſenbahn⸗Telegraphiſten um Verſetzung in 
51 au = der Subalternbeamten, bezw. um Beilegung des Titels 
„Aſſiſtent. 

»Die Commiſſion beantragt bezüglich ſämmtlicher Petitionen Uebergang 


zur Zu re f 

Ein ni erger und Bachem will die Petitionen sub b. und c., 
Letzterer bezüglich des erſten Petitums, der Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überweiſen. 

Nachdem der Referent und der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath 
Mücke den Antrag bekämpft, die Abgg. Berger und Ham macher dafür 

eſprochen haben, wird derſelbe gegen die Stimmen der beiden conſerva⸗ 
fiven Parteien angenommen, im, übrigen der Commiſſions⸗Antrag ges 
nehmigt. . F 

Abg. von Meyer: Arnswalde betont das Bedürfniß des erhöhten 
Schutzes der in der Nähe der Bahnlinien belegenen Baulichkeiten und 
bittet den Miniſter, für die Erfindung beſſerer Funkenfänger Sorge zu 
tragen. (Heiterkeit.) 

ar Wehr⸗Konitz verlangt Vorkehrungen gegen den im Eiſenbahn⸗ 
Directionsbezirk Bromberg noch immer zu — — Zeiten eintretenden 
Mangel bezw. das verſpätete Eintreffen der Wagen im Intereſſe der Ver⸗ 
meidung zu großer Schädigung der Intereſſenten. 

Bei den Ausgaben für den Directionsbezirk Hannover bemerkt Abge⸗ 
ordneter Berger, daß die e ee der Regierungsbaumeiſter mit 
den Aſſeſſoren bisher nur binſichtlich des Ranges und Titels erfolgt fei, 
nicht aber bezüglich der Anciennetät, da das Dienſtalter der Aſſeſſoren 
vom Tage der definitiven Anſtellung datire. Dieſe Differenz äußere ihre 
unangenehmen Wirkungen für die techniſchen Beamten ſpäterhin auch in 
der Gehaltsbemeſſung. 

Bei den Ausgaben für die Direction Cöln (rechtsrheiniſch) wiederholt 
Abg. Moellmann feine ſchon in früheren Jahren vorgetragenen Bez 
ſchwerden über die Zuſtände des Bahnhofs Osnabrück. Zumal nach der 
Inbetriebſetzung der Secundärbahn Brackwede⸗Osnabrück ſei der Verkehr 
derartig gewachſen, daß die in Osnabrück vorhandenen Bahnhofsanlagen 
nicht im geringſten mehr ausreichten. . 

Bei dem Ausgabecapitel „Direction Elberfeld“ empfiehlt Abg. Berger 
der Staatsbahnverwaltung dem Beiſpiel der Saarbrücker Bergwerks⸗ 
re folgend, dort, wo durch große Centralwerkſtätten gewiſſermaßen 
neue Betriebscentren geſchaffen ſind, auch mit dem Bau von Arbeiterwoh⸗ 
nungen 9 

Beim Capitel „Zinſen und Amortiſationsbeiträge“ bemerkt der 

Referent Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt, daß in der Commiſſion auch 
die Verſagung der Convertirung der e O Pto- 
ritäten zur Sprache gekommen fei. Die Regierung habe erklärt, daß für 
die Convertirung der landſchaftlichen und eommunalen Obligationen ein 
öffentliches Intereſſe ſpräche. Bei Privatbahnen liege ein ſolches öffent⸗ 
liches Intereſſe nicht vor. 

Abg. Hammacher erklärt, daß er nur deshalb die Sache hier nicht 
weiter verfolge, weil er hoffe, daß im nächſten Jahre ein praktiſcher An⸗ 
laß für Beſchwerden nicht mehr vorhanden ſein werde. 

Abg. v. Minnigerode bemerkt, daß aus der Aeußerung des Refe⸗ 
renten hervorgehen könne, daß die ganze Commiſſion mit der Auffaſſung 
der Staatsregierung einverſtanden geweſen ſei, das ſei nicht der Fall. Die 
Frage ſei controvers, wenn er ſich auch nicht ohne weiteres auf die Seite 
der Privatbabninterefienten ftellen wolle, 

Das Capitel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Ordinariums. — 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung zen 11 Uhr. — Tagesordnung: Etat des Miniſte⸗ 
riums des Innern. — Schluß 3½ Uhr. 


T 


* Berlin, 5. Februar. Frieden auf Erden! Kein Brand: 
oder „Meſſerſchneide“⸗Artikel ſtört die idylliſche Ruhe. Selbſt die 
„Berl. Pol. Nachr.“ bezeichnen das Gerücht von der bevorſtehenden 
Kriegsanleihe auf das beſtimmteſte als unrichtig. Höchſtens, daß der 
Kreuzztg. aus Brüſſel telegraphirt wird, an der Maaß⸗Linie follen 
vier Forts errichtet werden, deren Kanonen Krupp liefern werde. Im 
Uebrigen wird der offichöfen Londoner „Morning Poſt“ heute aus 
Berlin gemeldet: „Auf dem Hofballe theilte der franzöfiiche Botſchafter 
Herbette dem Grafen Bismarck mit, er habe eine wichtige Depeſche 
ſeiner Regierung empfangen, welche ihn erſuche, zu erkären, daß 
Frankreich von den friedlichſten Abſichten beſeelt ſei; er ſolle alle 
Alarmgerüchte über franzöſiſche Rüſtungen nachdrücklich in Abrede 
ſtellen. Herbette erklärte ferner, daß im letzten Cabinetsrath beſchloſſen 
worden ſei, daß fortab keine weiteren Truppenbewegungen in Frank⸗ 
reich ohne Genehmigung des Staatsrathes ſtattfinden ſollten.“ Des: 
gleichen meldet der PariſerlCorreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“: Der 
Gaar fragte dieſer Tage beim Kaifer, und Giers beim Reichskanzler 
an, welche Abſichten Dentſchland gegen Frankreich habe. Die Antwort 
beſtand in beiden Fällen in der Wiederholung der Verſicherung, daß 
Deutſchland keinesfalls Frankreich angreifen werde. Giers theilte 
dieſe Erklärungen Laboulaye (dem franzöſiſchen Botſchafter in Peters: 
burg) mit. Goblet's Weigerung, ſich von Lacroix über die Lage be⸗ 
fragen zu laſſen und als Antwort, feine Friedensbverſicherungen zu er: 
neuern, wird vielfach als politiſcher Fehler aufgefaßt. In dieſem 
Sinne äußern ſich auch „Figaro“ und „Lanterne“. Ein Gaſtmahl, 
das die Stabsofftziere der Territorlalarmee Boulanger am 10. d. M. 
veranſtalten wollten, wurde bis zum Mai vertagt. Ebenſo iſt das 
angekündigte Erſcheinen eines neuen Buchs von Barthelemi, Ver: 
faſſer von „Avant la guerre“, betitelt „Der Feind“, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben. Hoffentlich wird dieſe friedliche Stimmung 
nicht über Nacht wieder jäh vernichtet. 

* Berlin, 5. Febr. Die Depeſche des Cardinals Jacobini 
findet eine ſehr getheilte Beurtheilung. Die Cartellparteien ſehen in 
derſelben natürlich eine Unterſtützung ihrer Pläne und beuten das 
Schreiben weidlich aus. (Vergl. die Journal⸗Revue unter Deutſch⸗ 
land in vorliegender Nummer. Red.) Die freiſinnigen Organe er⸗ 
blicken in der Note eher einen Triumph des Centrums und vor allem 
Windthorſts. Die „Germania“ hält mit ihrem offenbar dem Centrum 
durchaus günſtigen Urtheil noch halb zurück. Sie beginnt eine Reihe 
von Artikeln über das Schreiben und fragt zunächſt nach dem Urheber 
der Veroffentlichung, verlangt die Publication des Urtextes, weiſt eine 
Anzahl offenbarer Ueberſetzungsfehler ſchon jetzt nach und meint dann, 
die Curie ſei bei Abſendung des Schreibens über die conſtitutionelle 
Bedeutung des Septennats noch nicht ſo orientirt geweſen, wie heute. 
Die „Germania“ meint, ihre eigene Haltung habe den Grundſätzen 
des Schreibens ſchon bisher Rechnung getragen und bedürfe daher 
keiner Aenderung. Im Allgemeinen ſcheint die Anſicht vorherrſchend, 


is, 
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daß das Schreiben keineswegs geeignet ſei und noch weniger bezwecke, 
dem Centrum feine Wähler abwendig zu machen. 

* Berlin, 5. Febr. Die Commiſſion des Abgeordneten: 
baufes zur Berathung des Antrages Hitze, betreffend die 
Vermehrung der Fabrik⸗Inſpectoren, hat heute beſchloſſen, dem Plenum 
folgende Reſolution zur Annahme zu empfehlen: die königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, zur wirkſameren Erreichung der Aufſichtszwecke 
eine angemeſſene Vermehrung der Zahl der mit der Beauffichtigung 
der Fabriken betrauten Beamten (Reichsgewerbe⸗Ordnung § 139), 
ſowie eine Verkleinerung einzelner Aufſichtsbezirke herbeizuführen. 

* Berlin, 5. Febr. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat den Lieutenant Zboril an den Folgen eines Blutſturzes 
in Korogve verloren. 

Die Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lands wird nach einer Ankündigung des Fürſten Carl zu Löwen⸗ 
ſtein in dieſem Jahre in Trier tagen. 

Im zweiten Berliner Wahlkreiſe iſt Cartellcandidat nicht 
General Blumenthal, ſondern der antiſemitiſche Rechtsanwalt Waldemar 
Wolff. 

Oberlandesgerichtsrath H. M. E. Neumann iſt zum Geheimen 
Regierungsrath im Reichsſchatzamte ernannt. 

* Berlin, 5. Februar. Im engliſchen Unterhaus wurde 
mit großer Majorität ein Amendement angenommen, wonach eine 
Adreſſe verfaßt werden ſoll zu Gunſten der Aufrechterhaltung der 
engliſchen Armee in Egypten. 

» Berlin, 5. Februar. Kapellmeiſter Ludwig Deppe hat zum 
18. Februar die Leitung der gemeinſamen Aufführung des Lehrervereins 
und Chorgeſangvereins zu Görlitz übernommen, in welcher Joachim 
Raffs „Tageszeiten“ zum Vortrage gelangen. Er wird zu dieſem Zwecke 
einige Tage in Görlitz verweilen. 

Berlin, 5. Febr. Preußiſche Klaſſenlotterie: Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung fielen in der Vormittagsziehung: Gewinne von 15000 
Mark auf Nr. 122416 137034 139301; 1 Gewinn von 10000 Mark auf 
Nr. 182749; Gewinne von 5000 M. auf Nr. 21958 107837 186542; Ge⸗ 
winne von 3000 Mark auf Nr. 3701 5865 7183 17030 20564 21949 
26774 27677 29601 33684 39377 53404 59934 73559 75323 75779 80170 
81202 82321 85007 86948 90712 101111 103094 115066 117719 120804 
154959 157784 158100 162350 162598 164771 166576 188886. — In der 
Nachmittags⸗Ziehung fielen 1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 187207; 
1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 91332; Gewinne von 3000 M. auf Nr. 
1070 3707 5093 6506 7640 9834 10481 14113 17427 24637 25758 25927 
27785 32158 38397 56128 56897 59308 60188 69195 72079 80764 88010 
91243 106932 109269 113704 122326 123653 127131 127217 127727 


156810 158228 173728 176889. 

* Wien, 5. Februar. Die Demiſſion des ungariſchen 
Finanzminiſters erfolgt in den nächſten Tagen, auch die Stellung 
des öſterreichiſchen Finanzminiſters, Dunajewski, hält man für er- 
ſchüttert und deſſen Demiſſion für bevorſtehend. 

* Paris, 5. Februar. Der Temp” meldet, die Avancen, die 
Bismarck in ſeiner Reichstagsrede Rußland gemacht habe, riefen dort 
nicht die gehoffte Wirkung hervor. Deshalb näherte Bismarck ſich 
wieder Oeſterreich. Gleichzeitig erfolgte die Annäherung zwiſchen 
Berlin und London. Wenn daher Rußland die Orientfrage wieder 
eröffnen wollte, würde es ſich Oeſterreich, England und Italien 
gegenüber befinden, während Frankreich von Deutſchland in Schach 
gehalten würde. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau} 

Berlin, 5. Febr. Der Kaiſer nahm Vormittags die Vorträge 
Albedyll's und Perponcher's und die Meldung des Kriegsminiſters 
Bronſart entgegen. Um 4 Uhr erſchien Staatsſecretär Bismarck zum 
Vortrag. 

Berlin, 5. Februar. Das heute erſchienene „Armeeverordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht einen Kalſerlichen Erlaß vom 27. Januar: Zu 
12 tägigen Uebungen zwecks Ausbildung mit dem neuen Repetir⸗ 
Gewehr find einberufen aus der Referve 68 200 Mann Infanterie 
und 4800 Jäger und Schützen einſchließlich der vom Kriegsminiſterium 
feſtzuſetzenden Zahl von Unteroffizieren. Zu dieſer Uebung find 
heranzuziehen die übungoͤpflichtigen Reſerviſten, mit der jüngſten 
Jahresklaſſe beginnend, welche noch nicht mit dem neuen Gewehr 
ausgebildet ſind. Die zur Landwehr am 1. April übertretende älteſte 
Jahresklaſſe der Reſerve iſt von der Uebung ausgeſchloſſen. Die 
Uebung findet vom 7. bis 18. Februar ſtatt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 5. Februar. Die Polizei confiscirte in der vergangenen 
Nacht 400 000 ſocialdemokratiſche Wahlflugblätter, welche heute Abend 
reſp. morgen früh durch ſechs Wahlkreiſe vertheilt werden ſollten. 

Athen, 5. Februar. Die Rekruteneinſtellung ſoll bis Juni ver⸗ 


ſchoben ſein. 
Newyork, 5. Febr. Nahe der White⸗River⸗Junction im Staate 
Vermont fand ein Eiſenbahnunglück ſtatt. Dabei ſoll eine größere 


Anzahl Perſonen getödtet worden fein. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 5. Februar. 

2 Breslauer Börsenwoche. Die hinter uns liegende Berichtsperiode 
wird in den Aunalen der Börse wohl für immer als eine der traurigsten 
verzeichnet stehen, welche sie seit dem Jahre 1873 durchgemacht hat. 
Nachdem diese Woche von ihrer Vorgängerin schon argo Beängstigun- 
gen übernommen hatte, gestaltete sich dieselbe zu einer Reihenfolge 
trüber Tage, von denen jeder ein anderes, die Börse irritirendes Gerücht 
brachte. Bei der nervösen Erregung der Speculation wurde Alles mit 
dem Vergrösserungsglase der Furcht betrachtet. Infolge dessen voll- 
zogen sich Courserschütterungen von solcher Intensität, wie sie sonst 
nur in Momenten blinden Schreckens einzutreten pflegen, und mit fast 
elementarer Gewalt wurde das Niveau in seiner ganzen Ausdehnung 
nach abwärts gezogen. Das Schlimmste bei dieser Panik ist der starke 
Rückgang heimischer Fonds, wodurch der Beweis erbracht wird, dass die 
Bestürzung, welche sich der Speculationskreise bemächtigt hat, auch in 
das Privatpublikum eingedrungen ist. Und fragen wir uns nach dem 
Grunde all’ dieser erschreckenden Vorgänge, so werden wir eigentlich 
schwer eine Antwort finden. Seit der grossen Rede des deutschen 
Reichskanzlers, auf welche wir als Einleitung zur jetzigen kritischen 
Lage wiederholt zurückkommen müssen, hat sich eigentlich nichts Po- 
sitives ereignet, was auch nur entfernt zu der Annahme berechtigen 
könnte, dass wir am Vorabende eines grossen Krieges stehen. Die 
Pferde-Ausfahrverbote Deutschlands und Russlands, die Einberufung der 
österreichischen Delegationen behufs Geldbeschaflung zum Zwecke von 
Rüstungen, alles dies bestätigt lediglich die Thatsache, dass sämmtliche 
Staaten mit gleicher Hast ihre Vorbereitungen treffen, um, wenn die 
Katastrophe wirklich eintritt, das höchstmögliche Mass der Kriegs- 
tüchtigkeit zu besitzen. Der bekannte Kriegsartikel der „Post“: „Auf 
des Messers Schneide“ wird in urtheilsfühigen Kreisen sehr kühl und 
nüchtern beurtheilt. Eine eingehende Beleuchtung hat derselbe im 
politischen Theile unserer Zeitung ja schon erfahren. Der Schreiber 
des Artikels fasst seine Meinung bekanntlich dahin zusammen, dass 
General Boulanger es in der Hand habe, den Krieg zu entfesseln, dass 
er hingegen nicht im Stande sei, die entflammten Leidenschaften wieder 
in rubige Bahnen zurückzulenken. Diese ganze Betrachtung wird aber 
schon dadurch hinfällig, dass der General nicht an der Spitze der fran- 
zösischen Regierung steht, und dass im Gegentheil der Ministerpräsident 
Goblet jede Gelegenheit ergreift, um den friedlichen Gesinnungen der 
französischen Nation Ausdruck zu geben. Man kann wohl meinen, dass 
die Alarmartikel unserer officiösen Blätter einen gewissen ernsten 


Sonntag, den 6. Bebenor 1887.. 


Hintergrund haben mögen, jedenfalls wird unserer Ueberzeugung uach 
zu schwarz aufgetragen und vor dem Wabltermin wird sicher nicht 
viel geschehen, um die Beunruhigung der Gemüther wieder zu ver- 
scheuchen. Als einen Lichtblick und als ein Moment, welches zur 
Fassung mahnt, sollte die Speculation die Herabsetzung des Londoner 
Bankdisconts von 5 auf 4 pot. empfinden, Die englische Bankleitung 
ist eine äusserst vorsichtige und würde selbst bei der annähernden Mög- 
lichkeit eines Krieges mit ihrer Zirsrate wahrlich nicht herabgehen, 
mögen ihre Kassen noch so sehr mit Geld gefüllt sein. Ueber die Be- 
hd ee der einzelnen Tage, über die wilden Coursschwankungen 
und über die enormen Preisverluste haben wir in täglichen Berichten 
uns genügend ausgelassen, Es erübrigt nur noch, zu constatiren. dass 
am Schlusse der Woche eine gewisse Beruhigusg der Gemüther 
Platz griff, welche sich in einer grösseren Steigerung am vorletzten. 
und letzten Tage der Woche documentirte. Ob diese freund- 
lichere Haltung von Bestand sein wird, bleibt abzuwarten. Die Ge- 
schäftsumsätze waren bei den gewaltigen Bewegungen naturgemäss 
recht bedeutend. Von allen Werthen wurden starke Beträge gehandelt, 
Auch in Oesterreichischen Creditactien ging es recht lebhaft zu, 
dieselben büssten abermals ca. 10 Mark gegen den Anfang ein. Das 
ungarische Conversionsgeschäft, aus welchem die Creditanstalts-Gruppe 
frische Kraft ziehen wollte, muss auf lange hinaus als gescheitert be- 
trachtet werden. Die Conversion besteht bekanntlich darin, dass man 
die Staafsgläubiger vor die Alternative stellt, sich entweder mit einem 
geringeren Zinsfusse zu begnügen oder ihre Forderungen al pari be- 
zahlt zu erhalten. Herr Szapary wird sich wohl hüten, die schwer- 
wiegende Frage an die Gläubiger zu richten, denn dieselben würden 
sämmtlich ihr baares Geld verlangen und auf die schlecht verzinslichen 
neuen Renten höflichst verzichten. Die letzten Monate haben in Oester- 
reich eine entschiedene Zinsverschiebung erzeugt und die Staaterenten 
bringen wieder über fünf Procent. Dieser Grundsatz dürfte für lange 
Zeit massgebend bleiben, so dass die Conversion, welche sich auf einem 
niedrigeren Zinssatze aufbaute, schon dadurch gescheitert scheint, Un- 
garische Goldrente ging in kolossalen Summen um. Dieselben erlitten. 
einen Rückgang von 3—4 pCt. Es wurden grosse Summen von Wien aus 
auf den Markt geworfen. Die politische Verstimmung scheint an dem 
dortigen Platze zumeist Verkäufe von Staatsrenten zu veranlassen. 
Auch ist nicht zu übersehen, dass die grossen geplanten Geld- 
beschaflungen durch Ausgabe neuer Rententitres erfolgen werden. Die 
älteren Staatspapiere erhalten hierdurch voraussichtlich eine dauernde 
Concurrenz. Von Paris gingen ebenfalls grosse Verkäufe von unga- 
rischer Rente aus, welche zum Theil von Executionen herrühren, zum 
Theil Vorbereitungen der dortigen Finanzwelt sein mögen, um sich, 
falls die bevorstehende Liquidation nicht glatt gehen sollte, mit baaren 
Mitteln genügend auszustatten. Laurahütte büsste im Verlaufe 
10 pCt. ein, von denen ca. 6 pCt. zurückgeholt werden konnten. Der 
Anstoss zu dem Rückgange dieses so lasge fest behaupteten Montan- 
papiers ging hauptsächlich von der allgemeinen schlechten Börsen- 
tendenz aus, welche schliesslich auch den Glasgower Eisenmarkt nicht 
unberührt liess. Betheiligt bei dem Falle der Warrants mag wohl 
auch der Speculationseifer sein, der ein wenig zu weit gegangen war 
und eine Reaction unausbleiblich machte. Sonst hat die gute Stimmung 
auf dem Eisen- und Stahlmarkt auch weiter angehalten. Zu erhöhten 
Preisen sind bedeutende Abschlüsse gemacht worden, und Amerika 
beginnt bereits für das zweite Semester 1887 grosse Quantitäten zu 
guten Preisen anzukaufen. Auch wurde vom rheinisch-westfälischen 
Roheisenverband eine weitere Erhöhung von 1 M. für alle Eisensorten 
beschlossen. Die Chancen im Eisengeschäft bleiben demnach 
durchaus günstig, und die Hoffnung auf weitere Besserung dürfte, falls 
erst dis Kriegsbesorgnisse geschwunden sein werden, wohl in Erfüllung 
gehen. Russische Werthe verflauten, nachdem sie längere Zeit 
einen gewissen Widerstand geleistet hatten, ebenfalls. Die Schwarz- 
seher halten das russische Pferdeausfuhrverbot für ein Zeichen, dass 
Russland gewilltist, eventuell ebenfalls in die Action einzutreten, Unter 
diesen Umständen mussten alle Hoffnungen, welche manche auf die phan- 
tastischen Pläne des neuen Finanzministers setzten, selbstverständlich 
zerrinnen. Dieser Herr scheint in der That sich wacker tummeln zu 
wollen. Jeder Tag bringt einen neuen finanziellen Gedanken aus 
Petersburg, der heutige z. B. das Projeet einer Einkommensteuer auf 
Immobilien. Dasselbe hat aber, um perfect zu werden, noch viele 
Stadien zu durchlaufen, und man muss deshalb abwarten, ob es nicht, 
wie schon so mancher frühere schöne Reformplan des Czarenreiches 
schliesslich im Sande verlaufen wird. 
In Verlaufe handelte man: 
Oesterreichische Creditactien 450½ —41,—2 —3—446 —8—3—6—5—1 bis 
3—436½—7—1½—8—436—444½—5—3—445. 
Ungarische Goldrente 774, 75¼½—76¼—75¼½—76¼— 73½—74/½ 73% 
bis 75¼ö—76,/—76—76½. 
Laurahütte 83½— (& —821/, —80/½—81¼—77½ 7977 / —73/¼—75 bis 
74%¾—76/—75/, —79¼—⁰—79—79½. 
1880er Russen 8079/77579 ½788¼—79. 
1834er er 93 — 1/4 — 923, —91 3/4 — 90% —90—91¼ — 92—92/ —2 
bis 92 a 


© Vom Markt für Anlagewerthe. Nachdem der Fondsmarkt am 
Anfang der Berichtswoche noch ziemlich fest tendirt, verflaute derselbe 
in der Mitte bedeutend, um sich gegen Ende wieder etwas zu erholen. 
Die Umsätze waren aber trotz der grossen Coursschwankungen nicht 
von Belaug, nur in schlesischen Pfandbriefen etablirte sich ein bedeu- 
tendes Geschäft. 4procentige Reichsanleihe und Consols fielen von 106 
auf 102 und schliessen 103½. 31/,procentige gingen von 100 auf 96 
zurück und stiegen wieder auf 98¼½. Schlesische 3½ proc. Pfandbrieie, 
von denen kolossale Summen gehandelt wurden, notirten 98—94 —96!/,. 
Frühjahrstermine schwankten von 97%), —931/,— 961, —953/,. 4procentige 
Pfandbriefe erholten sich von 99 - 10%½. In 4proc. Pfandbriefen war 
kein Geschäft. 4proc. Posener Creditpfandbriefe schlossen sich in ihrem 
Coursgang den Oberschlesischen Piaudbriefen an. 31/,proe. notiren für 
grössere Posten 98/ 94% —95¼. Schlesische Rentenbriefe wurden 
von der allgemeinen Panik nur wenig berührt und gaben nur mässig 
nach. Bodenpfandbriefe und Industrieobligationen konnten jedoch nicht 
widerstehen. 3½ proc. Bodenpfandbriefe wurden bis 92 zurückgedrängt. 
Der Markt für Prioritäten war sehr flau und schliesst nur wenig erholt. 
Consolsprioritäten verloren 4 pCt. Oberschlesische E.-Prioritäten 3 pCt. 
Oberschlesische 1879er 2½ pCt. Der Verkehr war darum sehr un- 
bedeutend. — Geld blieb sehr flüssig. Die Reichsbank kaufte Weclisel 
im offenen Markte zu 3½ pCt. 


Leber den Waarenhandel schreibt die „B. B.-Ztg.“: Wenn wir 
nach der Beschäftigung urtheilen sollen, welche augenblicklich m 
Waarenhandel im sn namentlich aber in den grossen Be- 
trieben der Spinnerei und der Weberei herrscht, können wir nur con- 
statiren, dass von einer Beüngstigung durch die kriegerischen Nach- 
richten, welche jetzt die Luft durchschwirren, noch nichts zu merken 
ist, wir haben bisher auch nicht gefunden, dass der Unternehmungs- 
geist N worden wäre, denn gerade seit Beginn des Jahres 
ist mit der Ausführung und Erweiterung verschiedener neuen Etablisse- 
ments begonnen worden. Allerdings bezieht sich diese unsere Wahr- 
nehmung mehr auf den Grosshandel, während der Kleinhandel, nament- 
lich in den Pıovinzen, bei seinen Einkäufen mehr Vorsicht zu ge- 
brauchen scheint als z. B. im vorigen Jahre. Unsere Webereien sind. 
augenblicklich fast durchgängig gut beschäftigt, die Deckung des Früh- 
jahrsbedarfs stellt grosse Ansprüche an sie, die theilweise nur unter In- 
anspruchnahme aller Arbeitskräfte befriedigt werden können. Namentlich 
sind diejenigen Betriebe gut beschäftigt, welche für den Export arbeiten, 
Auch die g:osse Wupperthaler Weberei-Industrie mit ihren verschie- 
denen Zweigen der So. Band- und Posamenten-Weberei arbeitet 
recht gat, viele Betriebe können mit Ueberstunden, einige soga mit 
Nachtschicht arbeiten. Die Teppich-Iadustrie hat zwar jetzt, wie stets 
um diese Jahreszeit, stilleres Geschäft, die Stühle sind aber trotzdem 
meistens in Wirksamkeit. Die Tricotwebereien haben in den letzten 
Wochen wiederum erhebliche Ordres bekommen, und waren auch 
schon vorher die Etablissements meistens im Besitze hinreichender 
Aufträge. Möbelstoff- und Tischdecken-Webereien, sowie die Posa- 
menten-Fabrikation bezeichnen ihren Geschäftsgang augenblicklich als 
einen normalen, sie besitzen namentlich für Export ziemlich gute Auf- 
träge, auch unsere Gardinenfabrikation fährt fort, unter denselben gün- 
stigen Auspicien zu arbeiten, welche diese Fabrikation gerade schon 
seit einigen Jahren begleiten. Wir stehen nicht an, zu versichern, dass 
alle Vorbedingungen gegeben sind, dass sich unser Waarenhandel, 
namentlich soweit es Erzeugnisse der Weberei betrifft, im laufenden 


, 


Jahre ganz erheblich bessern wird, wenn die Segnungen des Friedens 
uns auch ferner erhalten bleiben. i 


* Russische Bank für auswärtigen Handel. Den Monatsaus- 
weisen für 1886 entnimmt die „Magdeb. Ztg.“, dass der in 1886 an 
Zinsen und Gebühren erzielte Gewinn, wohl in Folge des auch in 
Russland stattgefundenen Sinkens des Geldstandes, abermals zurück- 
gegangen ist. Vereinnahmt wurden nämlich in Petersburg 1 206 294 

ubel (1885 1 391 383 R.) und in der Londoner Zweiganstalt 126 800 R. 
(1885 128 250 R.). Das Mindererträgniss beziffert sich demnach insge- 
samt gegen 1885 auf 186 539 R., gegen 1884 auf 336 000 R. 

® Deutsche Asphalt-Aotien-Gesellschaft. In einer Aufsichtsraths- 
Sitzung, welche dieser Tage in Hannover stattfand, wurde von dem 
Vorstande die Bilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr vorgelegt. 
Trotz des Mangels an englischen Ordres während des ganzen Jahres 
hat sich der Gesammtumsatz doch wieder bedeutend gesteigert. Es 
sind indessen die Preise durch die Concurrenz derartig gedrückt, dass 
ein nennenswerther Nutzen nicht mehr zu erübrigen ist. Es wäre 
möglich gewesen, eine mässige Dividende zu vertheilen; doch hielt 
es die Verwaltung für rathsamer, einen Theil des Gewinns auf Ab- 
schreibungen zweifelhafter Aussenstände zu verwenden, den andern 
Theil auf neue Rechnung vorzutragen. (Nat.-Ztg.) 


* Amerikanische Eisenbahnen. Die vom Senat in voriger Woche 
assirte „Interstate Commerce Bill“ ist jetzt auch, wie die „Newyorker 
Z.“ meldet, vom Repräsentanten-Hause angenommen worden. Die 

Wirkungen, welche diese Bill auf Regulirung des Eisenbahnverkehrs, 
auf die einzelnen Babnverwaltungen und auf die geschäftlichen Ver- 
hältuisse des Landes im Allgemeinen haben wird, werden sehr ver- 
schiedentlich beurtheilt. Jedenfalls ist es ein unschätzbarer Vortheil, 
schreibt das Blatt, eine nationale Behörde zu haben, welche das Trans- 
portwesen überwacht und als Vermittlerin zur Abstellung von Unzu- 
träglichkeiten etc. dient; ob aber die der Bill einverleibten Paragraphen, 
welche mehr oder weniger einen Eingriff in die Selbstständigkeit der 
Eisenbahn-Gesellschaften bedeuten, diesen Vortheil durch grössere 
Nachtheile überwiegen werden, kann sich erst durch die Praxis er- 
geben. („Nat.-2.*) 

* Vorm. Nassanisohe 4 pCt, Staats-Anleihe von 1858. Die nächste 
Ziehung findet im März statt. Das Bankhaus Car! Neuburger, 
Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 10 Pf. 
pro 100 Mark. 


Submissionen. 

A- z. Submissionsnotizen. Die von der Eisenbahn-Direction Altona 
für ihren Werkstättenbedarf pro 1887/88 ausgeschriebenen Eisenlieferungeu 
wurden trotz der allgemeinen Preissteigerung dieses Artikels doch noch 
billig angeboten. Für die benöthigten 80000 Klgr. Flacheisen, 23 350 
Kilogramm Quadrateisen, 91450 Klgr. Rundeisen blieb der Hörder Berg- 
werk- und Hüttenverein mit 10,30 M. per 100 Klgr- ab Werk Mindest- 
fordernder, ebenso für 14000 KIgr. Nieteisen mit 12 M. und für 51200 
Kilogramm Eisenblech mit 14 M. — Den billigsten Preis für die aus- 
‚geschriebenen 127750 Klgr. Eisenguss machte ein schlesisches 
Werk, die Wilhelmshütte und zwar für Sandguss mit 13,50 M., 
für Lehmguss mit 16,50 M. frei Berlin per 100 Kigr. — Die grossen 


‘Quan!itäten Schienen, welche das Betriebsamt Cottbus im Submissions- 


wege zum Verkauf gestellt hatte, brachten noch eine Kleinigkeit mehr, 
als bei den in allerletzter Zeit stattgehabten Verkäufen anderer Ver- 
waltungen, z. B. in Berlin Jagernde und zu Bauzwecken geeignete, bis 
6,31 M., in Ruhland lagernde 6,26 M, in Görlitz lagernde bis 9,33 M. 
per 100 Klgr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 5. Februar. Neueste Handels-Naohriohten, Infolge der 


‚Schwankungen der letzten Tage fallirte heut ein kleinerer Speculant, 


was aber auf die Börse ohne Eindruck blieb. — Der Kreis Labiau hat 
das Privilegium auf Emission von 150000 Mark 4procenti- 
ger Anleihescheine erhalten. — Wie der „Berl. Börsen-Courier“ 
meldet, vergab in Erfurt die königliche Eisenbahn- Direction die 
Lieferung von 2884 Tonnen Stahlschienen. Mindestfordernde 
blieben: für 1594 Tonnen die Gesellschaft für Stahlindustrie zu 
Bochum mit 119,80 Mark und für 1290 Tonnen die Königin 
Marienhütte zu Cainsdorf mit 125 Mark pro Tonne ab Werk. — 
Der Londoner „Ironmonger“ erhält ein Telegramm aus Shanghai, dem- 
zufolge der chinesische Minister der auswärtigen Angelegenheiten eine 
Versicherung dahin gegeben, dass er sein Bestes thun werde, um die 
Ausführung von Eisenbahnen und anderen Öffentlichen 
Arbeiten in China zu fördern. — Im Januar vereinnahmte 
die Buschtherader Eisenbahn-Gesellschaft auf dem A- 
Netz 237 564 Gulden (mehr 56 658 Gulden), auf dem B-Netz 212868 
Gulden (mehr 37 170 Gulden). — Nach einer Meldung aus Budapest sind 
zwischen dem ungarischen Finanzministerium und der 
Vereinigten Creditanstalt-, Rothschild- und Bodencredit- 
anstalt-Gruppe Verhandlungen wegen Abschlusses eines grösseren 
Vorschussgeschäites eingeleitet. — Die Einnahmen der ungarischen 
Staatskassen gestalten sich sehr befriedigend. Im Monat Januar ist 
um eine Million Gulden mehr als im gleichen Monate des Vor- 
jahres eingegangen. — In Petersburg hat sich eine neueEisenbahn- 
Gesellschaft, an deren Spitze Baron Fehleisen steht, gebildet, 
welche die Concession zum Bau der Bahn Pensa-Losowaja nachsuchen 
will. Dieselbe hat alle Chancen auf Erfolg, da sie keine Garantie 
seitens der Regierung beansprucht. — Der Verwaltungsrath der 
Brünner Wasserwerke schlägt für 1886 15 Fl. Dividende gegen 
14 Fl. im letzten Jahre vor. Der weitaus grösste Theil der Actien 
der Wasserwerks-Gesellschaft befindet sich bekanntlich im Besitze der 
Oesterreichischen Creditanstalt. — Dem Vernehmen nach wird in Rostock 
die Gründung einer Actien-Gesellschaft zur Erbauung eines 
Dampfers angestrebt, mit welchem man eine directe Dampfschiffslinie 
zwischen Rostock—Dünemark und Schweden einzurichten gedenkt. 


Wien, 5. Febr. Die Börse bot heute ein vollständig verändertes 
Bild. Deckungen und Käufe des Publikums bewirkten eine lebhafte 
Aufwärts-Bewegung der Course. Die Interpellations-Beantwortung im 
Abgeordnetenhause legte indess der Speculation Reserve auf. Credit- 
actien 265,10— 272,30, Ungarrente 93,90—95,70. — An der Abendbörse 

riff wieder eine günstige Stimmung Platz. Die Einberufung der 
eber Reservisten blieb unbeachtet. Creditactien 271,75 —274,25, 
bleiben 273,25, Ungarrente 96,50. 


Berlin, 5. Februar. Fondsbörse. Die Erklärungen Goblets in 
der Kammer haben beruhigend gewirkt, auch lagen heute keinerlei 
ungünstige politische Nachrichten vor, so dass die gestern begonnene 
allgemeine Besserung weitere Fortschritte machen konnte. Sowohl in 
Renten als in Banken wurden die 2 Deckungs- und Meinungs- 
käufe fortgesetzt, und sind auf allen Gebieten mehrprocentige Steige- 
rungen zu verzeichnen. Nach kurzer Abschwächung schloss man zu 
den höchsten Coursen, auf die Nachricht, dass die „Post“ einen be- 
zuhigenden politischen Artikel bringen würde. Von deutschen 
Bahnen, die fest, aber ohne Geschäft waren, wurden Aachen Jülich 
bevorzugt und e 2¼ Procent, österreichische Bahnen sehr 
fest; Franzosen, Lombarden und Elbethal 6 Mark, Galizier 3/, Procent, 
Duxer 2 Procent höher. Schweizer Bahnen still, aber fest. 
In Montanwerthen fand bei ziemlich bedeutenden Umsätzen eine 
weitere grosse Steigerung statt, und schloss man auch hier zu den 
höchsten Coursen, Laura 79%, Dortmunder 69, Bochumer 117. In An- 
lagewerthen herrschte heute rege Kauflust und gewannen 4 pCt. Consols 
1½, 3½ pCt., Consols ½, 4 pCt. Reichsanleihe 13⁄4, 3½ pCt. Reichs- 
anfeihe 0,60 pCt. Oesterreichische und Russ. Prioritäten stellten sich gleich- 
falls bedeutend höher. Privatdiscont3¼ pCt. Der Industriemarkt warerholt 
und fast ausnahmslos beträchtlich besser. Es stiegen Spritbank Wrede 
41/,, Breslauer Wechslerbank ®/,, Bismarckhütte 3, Donnersmarckhütte 
2,40, Oberschles. Bedarf 4, Linke Waggonfabrik 1,65, Erdmannsdorfer 
1,10, Görlitzer Maschinen 2¼, Oppelner Cement 3, Schlesische Cement 
31/,, Ludwig Löwe 9%, Keyling und Thomas 41⁄4, Schwartzkopff 20, 
Westfälische Draht 9, Grosse Pferdebahn 8, Schering 39½ pCt., niedri- 

er waren Breslauer Discontobank 0,90, Schlesische Zinkhükten Stamm. 
rioritäten 1 pCt. 

„Bern, 5. Februar. Produotenbörse. Auch heut war die Po- 
Tu günstig und verkehrte dementspreechend der Markt in matter 
re — Loco Weizen wenig verändert. Termine verloren an- 
8 8 1 M., da sich edoch zu diesen Coursen Kauflust zeigte, war der 
chluss wieder befestigt. — Loco Roggen angeboten und cher 


schwächer, Termine verloren ½ M., j 
c 3 M., und waren besonders Frühjahrs- 
sichten offerirt. — Loco Hafer nur in feinen Qualitäten * 


Termine wichen anfangs 1½ M., konnten sich aber zum Sehluss etwas 
erholen. — Roggenmehl 5 Pf. billiger. — Mais behauptet. — Rüböl 
fest, das Geschäft jedoch gering. — Petroleum ohne Umsatz. — Loco 


Spiritus, schwach zugeführt, 


wurde eine Kleinigkeit besser bezahlt. 


Termine dagegen reoni nachdem sie fest eingesetzt, im weiteren 
f. 


Verlaufe gegen gèstern 20 


Magdeburg, 5. Febr. Zuokerbörse. Termine: Februar 10,55 


Mark bez., per März 10,65 M. bez, u. Gd., A 
10,85 M. bez., 775 April-Mai 10,95—11 M. bez., 


Mark Gd., per 
Mark Gd. — Tendenz: Besser. 


67½ M. Br., per April 


10,971/, M. Br., 10,95 


ai 11 M. bez., per Juni-Juli 10,20 M. bez. u. Br., 11, 15 


Paris, 5. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per Febr. 33,30, März 33,60, März-Juni 


33,80, Mai-August 34,50. 


London, 5. Febr. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 


rohzucker 103/,. Centrifugal-Cuba —. 


Btetiger. 


Berlin, 5. Februar. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 4. 5. 
Mainz-Ludwigshaf.. 90 40 90 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 10| 76 50 


Gotthardt-Bahn, ... 94 — 94 90 
Warschau-Wien ... 266 10 — — 
Lübeck-Büchen .. 150 50150 70 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau-Warschau.. — —| — — 
Ostpreuss. Südbahn 100 50101 50 

Bank-Aotlen. 

Bresl. Discontobank 85 90 85 — 
do. Wechslerbank 94 70| 95 50 

Deutsche Bank .... 149 — 152 75 

Disc.-Command. ult. 183 —|186 10 

Oest. Credit-Anstalt 438 — 445 — 

šchles. Bankverein. 101 500101 50 

industrle- Gesellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisnb.-W b. 
do. verein. Oelfabr. 

Hofm. Waggonfabrik 

Oppeln. Portl.-Cemt. 

Schlesischer Cement 

Bresl. Pferdebahn. . 129 — 

Erdmannsdrf. Spinn, 56 — 

Kramsta Leinen-Ind. 123 —|127 90 

Schles. Feuerversich. 1595 1590 

Bismarckhütte .... — — 101 — 

Donnersmarckhütte 37 50) 39 90 

Dortm. Union St.-Pr. 55 20| 59 — 

Laurahütte 76 25 79 50 

do. 4½% Oblig. — —| 

Görl.Eis.-Ba.{Lüdere) — — 97 — 

Oberschl. Eisb.-Bed. 41 200 45 20 

Schl. Zinkh. St.-Act. 116 — 116 — 

do. St.-Pr.-A. 119 — [118 — 

Bochumer Gussstahl 112 750116 60 


Inländische Fonde, 
D. Reichs-Anl. 4% 102 50104 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 20144 — 
Pr. 3½ % St.-Schldsch 99 90/100 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 102 50104 — 
Pras. 3½% cons. Anl. 98 — 98 50 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 94 80| 96 25 


Privat-Discont 3½ 


[Amtliche Schluss-Course.] 


Günstig. 

Cours vom 4. 5. 
Schles. Rentenbriefe 102 — 102 70 
Posener Pfandbriefe 100 50101 — 


do. 40. 3½% 94 60 96 10 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 101 — 100 90 
do. do. 8. II 100 10| 99 90 


Elsenbahn-Prlerltäts-Obligationen. 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 99 90/100 10 
Oberschl.34,%, Lit. E 97 —| 98 70 

do. 4% .. — 100 10 
do. 4½% 1879 103 50 106 — 
R.-O.-U.-Bahn 40% l. —| — — 
Mühr.-Schl.-Ctr.-B. 49 50| 49 — 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 


Oest. 4%, Goldrente 84 40 85 50 
do. 410] Papierr. 60 —| 60 90 
do. 41,0 Silberr. 62 — 62 50 


do. 1860er Loose 107 10/110 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 40| 57 50 
do. Liqu.-Pfandb. 53 20 53 30 
Rum. 5% Staats-Obl. 87 70 90 — 
do. 6%, do. do. 100 30/101 30 
Russ. 1880er Anleihe 77 60 79 40 
do. 1884er do. 91 20 92 60 
do. Orient-Anl. II. 55 10} 55 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 89 50 89 90 
do. 1883er Goldr. 106 10106 70 
Türk. Consols conv. 12 80 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente . 67 20 
Serb. Rente amort.. 73 70 


Bankneten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 158 15158 80 
Russ. Bankn. 100 SR. 182 90184 10 


do. per ult, — —| — — 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... — —| 168 10 
London 1 Lstr.8T. — —|20 354, 
do. 1 „ 3M. ——| 20 24 
Paris 100 Frcs. 8 T. — —! 80 30 
Wien 100 Fl. 8 T. 158 — 


158 55 
157 70 
183 80 


do. 100 Fl. 2 M. 157 10 
Warschaul008R3T. 182 40 
l 


0 
Berlin, 5. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 4. 5. 
Oesterr. Credit. . ult. 436 — 447 50 


Disc.-Command. ult. 181 25,187 50 
Franzosen...... ult. 379 — 385 — 
Lombarden..... ult. 139 501144 — 


Conv. Türk. Anleihe 12 75| 13 12 
Lübeck- Büchen ult. 150 75152 — 
Egypter.. 220er... 68 37] 70 50 
Marienb.-Mlawka ult 36 75 37 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 75 67 — 


Cours vom 4 


. 5. 
Mecklenburger .ult. 150 750151 87|% 


Ungar. Goldrenteult, 73 87 76 25 
Mainz-Ludwigshaf,. 90 50| 91 — 
Russ, 1880er ult.. 77 12| 79 25 
Italiener ult, 91 75) 93 25 
Rusz. II. Orient-A. ult. 55 —| 55 62 
Laurahütte . . . ult. 77 —| 79 75 
Galizier ult. 75 75 76 75 


Russ. Banknoten ult. 182 75184 — 


Dortm. Union St.-Pr. 54 87| 59 — ] Neueste Russ. Anl. 91 37| 92 62 
Berlin, 5. Februar. [Schlussbericht.} 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Weizen. Flauer. Rüböl, Fester, | 
April-Mai ....... 164 25/163 50] April-Mai....... 45 10, 45 20 
Mai-Juni. ...... 166 25 165 25 Mai-Juni........ 45 40 45 50 
&oggen. Matter. 
April- Mai 132 50132 25 į Spiritus, Matter. 
Mai- Juni 132 75132 50 loco Neid 26 40| 36 50 
Juni-J uli 133 251133 — April-M ai 37 70 37 50 
Aa fer. Juni-Juli........ 38 70 28 50 
April- Mai 112 50,111 — | Juli-August..... 39 30 39 10 
Mai-Juni 114 50113 25 
Stettin, 5. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Weizen. Flau. Rüböl, Ruhig. 
April- Mai 167 —1166 — April-M ai 45 — 45 — 
Mai- Juni 168 50167 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 
April-Mai....... 129 50129 —| loco 
Mai- Juni 130 501130 — ] Februar.. 
April-Mai 
Petroleum. Juni-Juli 
Is e a 11 50 11 50 | 
Wien, 5. Februar. (Schluss-Course,] Beſestigt. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Oredit-Actien .. 265 25 271 50 [Marknoten .. 63 10 62 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 236 50 242 25 a Ungar. Goldrente 93 30f 95 60 
Lomb. Eisenb.. 86 — 90 — Isilberrente 77 —J 79 — 
Galizier ....... 190 — 193 75 London. . q 128 801128 25 
Napoleonsd’or. 10 17 | 10 14 Ungar. Papierrente. 83 25 85 75 

Faris, 5. Februar. 3% Rente 78,25. Neueste Anleihe von 1872 
107,30. Italiener 92, 95. Staatsbahn 482, 50. Lombarden —, —. 
Neue Anleiheron 1836 —, —. Egypter 358, —. Fest. 

Paris, 5. Febr., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course,] Fest. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
3proc. Rento 77 32] 78 50 Türken neue cons, 12 80| 13 35 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose.. — —| — — 


5proc. Anl. v. 1872.. 106 20| 107 151 Goldrente österr. 
91 85 93 45 
Oester, 8t.-E.-A.... 477 50| 480 — 1877er Russen .... 
Lomb. Eisenb.-Act. 188 75| 193 75|Egypter ........ 


Ital. 5proc. Rente 


London, 5. Februar. 
Egypter 70, 25. Wetter: Schön. 


861, 85% 

do. ungar.4pCt. 74% | 774g 
351 —|358 — 

Consols 100, 75. 1873er Russen 91, 78. 


London, 5. Febr., 1 Uhr 10 Min, Consols 100, 50. Russen 913/4. 


kontam; 5. Februar, Nachm. 4 Uhr. 


discont 2% p 


Schluss-Course.] Platz- 


t. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Cours vom 4.5. Cours vom 4.5. 
Consols . 100% 100% Silberrente . 61 — 62 — 
Preussische Consols 100 —| 101½ Ungar. Goldr.4proc. 72¾ | 743, 
Ital. 5proc. Rente. 90% 91 |Oesterr, Goldrente.. — — | — — 
Lombarden ....... 7% 20 BAU „„ 
öpre. Russen de 1871 91 —| 92½ [Hamburg 3 Monat. 
pre. Russen de 1873 90%, | 913%, [Frankfurt a. M.... — — | — — 
Silber 92 —.— 47 —- [Wien 
Türk. Anl., convert. 127, 13¼ Paris.. he 
Unifieirte Egypter . 69¾ Petersburg.. 


685 
Frankfurt a. M., 5. Februar. Mittags. Oredit-Actien 214,87. 


Staatsbahn 192, 87. Lombarden —, —. Galizier 153, —. gestern 151.—. 
Ungarn 76, —. Egypter 70, 30, Laura —, —. Credit —, —. Günstig. 
Frankfurt a. M., 5. Februar. Italien 100 Lire k. 8. 


Köln, 5. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


78,45 bez, 


loco —, per März 17,15, per Mai 17, 65. 


oggen loce —, per März 


a TEONE ET Ta" ra ba u u aa a Ne Sala 42777 
i vs 7 


yi iR I Mai 13, 55. Rüböl loco 24, 00, per Mai 23, 80. Hafer 
oco 1 . 

Hamburg, 5. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, Holsteinischer loco 168—172. egon loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco ruhig, 102—105. Rüböl 
still, loco 42½. Spiritus still, per. Februar 24, per April-Mai 24½, 
per Mai-Juni 24½, per Juli-August 25%,. — Wetter: Prachtvoll, 

Amsterdam, 5. Febr. [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai 228. Roggen per März 128, per Mai 131. 

Paris, 5. Februar. [Getrei 3 ( Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 22, 75, per März 23, 10, per März-Juni 23,60, 
per Mai-August 24, 25. Mehl ruhig, per Februar 51, 75, per März 
52, 25, per März-Juni 53, —, per Mai- Aug. 54, —. Rüböl behauptet, per 
Februar 57, —, per März 57, —, per März-Juni 56, 50, per Mai-August 
55, 25. Spiritus ruhig, per Februar 39, 50, per März 40, —, per März- 
April 40, 50, per Mai-August 42, 25. — Wetter: Schön. 

Paris, 5. Februar. Rohzucker loco 28,50. 

London, 5. Februar. Havannazucker 12½ nom. 

Liverpool, 5. Februar. [Baumwolle. (Schlussbericht.) Umsatz 
7000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 500 Ball. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 5. Februar, 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 273, —. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 193, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 85. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 40. do. Papierrente 
—; —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 5. Febr., 7 Uhr 10 Min. Creditactien 216, 50. 
Staatsbahn 193, 62. Lombarden 718/4. Galizier 154 25. Ungar. Goldrente 
76, 80. Egypter 70, 80. Laura —, —. Mainzer —, —. Sehr Fest. 

Hamburg, 5. Febr. Oesterreichische Creditactien 215, Staats- 
bahn 483, Lombarden 178, 1884er Russen 87¾, Deutsche Bank 152, 
Disconto-Commandit 1851/2, Russische Noten 184. — Tendenz: Schwach 


trotz hoher Frankfurter Course, 
Marktberichte. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 31, Jan. 
und 3. Februar. Der Auftrieb betrug: 1) 727 Stück Rindvieh 
(darunter 368 Ochsen, 359 Kühe). Der starke Auftrieb dieser Woche 
drückte sofort die etwas bessere Stimmung der Vorwoche herunter 
und zwang dadurch mehrere Händler zum Selbstexport, auch verbleibt 
noch bedeutender Ueberstand. Export nach Oberschlesien 21 Ochsen, 
111 Kühe, 11 Kälber, nach dem Königreich Sachsen 96 Ochsen, 49 Kühe, 
156 Hammel und nach dem Königreich Baiern 5 Ochsen und 7 Kühe, 
Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 
51—52 Mark, II. Qualität 40 bis 42 M., geringere 22—23 M. 2) 1372 
Stück Schweine wurden rasch geräumt. Man zahlte für 50 Kilogr. 
Fleischgewicht beste feinste Waare 51—53 Mark, mittlere Waare 40 bis 
42 Mark. 3) 973 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 20—21 Mk., geringste Qualität 
5—7 M. pro Stück. 4) 665 Stück Kälber, gute schwere Waare er- 
zielte gute Mittelpreise. 

A Breslau, 5. Febr. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise.) 
Der Marktverkehr hat sich nach dem Eintritt milderer Witterung einiger- 
massen in doch war im Grossen und Ganzen auf den verschie- 
denen Marktplätzen im Laufe dieser Woche die Kauflust nur eine ge- 
ringe. Zufuhren trafen nur spärlich ein. Die meisten Artikel wurden 
von Händlern feilgeboten. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60 Pf., Hammelileisch pro Pfund 60—70 Pf., Kalbfleisch 

ro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
fund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stuck 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Gänse 
pro Stück 3,50—8,50 Mark, geschlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., 
Enten pro Paar 3,50—4,00 M., Kapaun pro Stück 3 Mark, Perlhuhn 
Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 bis 1,50 M., Henne 1,50 bis 
00 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner pro Paar 1 20—1,50 M., Auer- 
hühner Stück 5—9 M., Tauben pro Paar 80 bis 90 Pf., Gänseklein 
Portion 70 Pf., Stopfgänselebern 1,50 M., Hühnereier pro Schock 3,20 bis 
3,40 M., Mandel 80—85 Pi. 

Fische und Krebse. Sechecht pr. Pfd. 60 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pfd. 80 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,40—1,60 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,40—1,60 M., Rheinlachs 3,50—4M., Steinbutt pro Pfd. 1,40—1,60 M., Wels 
pro Pfd. 90 Pf., Aal pro Pfd. 1,50 M., Zander pro Pfd. 0,90—1,20 M., Schleie 
pro Pfd. 90 Pf., Karpfen 0,50—1,20 M., Zwicken pro Pfd. 1,50 M., Dorsch 

ro Pfd. 35 Pf., Kabliau pro Pfd. 40 Pf., Schellfisch pro Pfd. 30 N., 
uren pro Pfd. 3,50 Mark, Bratzander pro Pfd., 50 Pf., lebende 
Hummern pro Pfd. 1,80 M., gekochte Hummern 2.00 M., Krebse pro 
Schock 2,20—4 M. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfd. 


schwer 3 Mark, do. 2 Liter 8 bis 10 Pf., Blumenkohl pro Rose 
30—60 Pf., Spinat 2 Liter 10 P Sellerie pro Mandel 1—1,50 
Mark, Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf, Zwiebeln 2 Liter 12 Pf, 


Chalotten pr. Ltr. 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln 
pro Liter Pf., Schnittlauch pro Schilg 30 Pf., Meerrettig pro Mandel 
2—3 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Peterstlie m und 10 Pf., Mohrrüben 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Welschkohl Mandel 0,75—1,00 
Mark, Weisskohl Mandel 1,50 Mark, Blaukohl, Mandel 1.50 —2 Mark, 
Rosenkohl Liter 20 Pf., Grünkohl, Körbchen 15—20 Pf., Kopfsalat pro 
Schilg 60 Pf., Oberrüben pro Mandel 20 Pf., Erdrüben Mandel 1—1,50 Mark, 
Wasserrüben 2 Liter 15 Pf., Teltower Rüben Liter 15 Pf., Radieschen 
go Bund 10 Pf., Rabunze, Liter 20 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., 
ürbis, Stück 50—60 Pf., Suppenkräuter, Liter 10 Pf, 

Südfrüchte, frisches und edörrtes Obst. Aepfel pro 
2 Liter 30 bis 40 Pf., Birnen 1 Liter 30 Pf, gebackene Aepfel 

ro Pfd. 35—40 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 25—35 Pfennige 8 
1 pro Pfund 2030 Pf., gebackene Kirschen pro Pfd. 40 Pf., 
Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfund 60 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—40 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf, Hagebutten pro 
Pfd. 70 Pf., getrocknete Steinpilze pro Liter 1,50 Mark, getrocknete 
Morcheln, Liter 3 M. Honig Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse, Speise- und Tafelbutter prc 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarinbutter pi i 
Pfund 50—60 Pf., Sahne ps Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 P£, 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5ſ½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pi, Eag en- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro d 
20—25 PE, Bohnen pro Liter 10—12 Pl., Graupen pro Liter 15—25 Pf, 
Linsen pro Pfund 25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 


+ Rohe Häute und Leder. Einer Anregung von Wien a rea 
wo in Folge ganz ungewöhnlich e Completrung der Heeres- 
ausrüstung sich eine fieberhafte Nachfrage nach Fahlledern einge- 
stellt hatte, und dementsprechend auch die Läger in Kuhhäuten stark 

räumt worden waren, etablirte sich auch hier und in der Provinz — 
einem Strohfeuer gleich, — eine kleine Hausse für beide Artikel, die 
aber schon vorüber ist. — Was an sommertrockenen Kuhhäuten in 
Prima Waare von 8—9 Kilo vorhanden war, ist nach Oesterreich ver- 
kauft worden, der Export von Fahlledern dürfte ein unbedeutender 

ewesen sein, theils weil wenig Vorräthe lagerten, theils weil die von 
Wien intendirten Preise, von welchen noch der hohe Zoll abzurechnen 
war, keine Rechnung bieten. — Schwere Häute, Kühe, Ochsen und 
Bullen andauernd vernachlässigt- 

* Görlitz, 3. Februar. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Es wurde bezahlt: Weissweizen, per 85 Klgr. Brutto 14,75 
bis 14,25 M., per 1000 Kin Netto = 176,00—170,00 M., Gelbweizen, per 
85 Kilogramm Brutto 14,00 bis 13,75 Mark, per 1000 Kilogramm 
Netto = 167 bis 163½ Mark, Roggen, per Kilo tto 
11,60—11,40 Mark, per 1000 Kilo Netto = 138½—136 Mark, 
Gerste per 75 Klgr. Netto 10,00—9,00 Mark, per 1000 Kilgr.. Netto 
133’, —120,00 Mark, Hafer per 50 Klgr. Netto 5,75 bis 5,40 Mark, 

er 1000 Klgr. Netto 115 bis 108 Mark Roggenkleie per 50 Klgr, 
Netto 5,1090 Mark, Weizenkleie per 30 Kler: Netto 4,15—3,90 
Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 5,85 bis 5,60 M., Leinkuchen per 
Klgr. Netto 8,75—8,50 M. 
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Berlin, 5. Febr. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 1048] Das Ge- 
schäft in bebauten Grundstücken hat auch in dieser Woche unter den 
dnrch die kriegerischen Artikel einzelner Zeitungen hervorgerufenen 
Besorgnissen zu leiden gehabt, so dass der Week: die im Anfang des 
Monats Januar beobachtete Regsamkeit völlig vermissen liess. Es sind 
nur wenige Auflassungen in der abgelaufenen Woche erfolgt. Bei 
alledem ist die Tendenz des Marktes doch eine günstige. Namentlich 
bleibt Nachfrage für herrschaftlich gebaute Häuser in guter, alter 
Stadtgegend, ganz besonders in der Friedrichs- und Dorotheen- 
stadt, sowie in der Nähe des Brandenburger und Potsdamer 
Thores, vorausgesetzt, dass sich mit den zu erwerbenden Objec- 
ten eine reelle, zeitgemässe Rentabilität verknüpft. — Bei den 
gegenwärtigen gewaltigen Fluctualionen, welche der Capitals-Markt 
an der Börse 8 hat, zeigt es sich deutlich, welche 
bevorzugte Stellung der Immobilien-Credit nunmehr einnimmt. Denn 
trotz der auf allen Börsenplätzen herrschenden Unklarheit über die 
fernere Gestaltung der Situation war der Zufluss von Capitalien an 
den Hypothekenmarkt, besonders aus Privatkreisen, keinen Augenblick 
unterbrochen. Die Zinssätze haben sich unverändert gehalten. — 
Erste pupillarische Eintragungen 4—4½ —4½ pCt.; bei feinen Vorlagen 
in Höhe der halben gerichtlichen oder halben städtischen Feuertaxe 
ist zuweilen ein Bruchtheil darunter anzukommen. Entlegene Strassen 
bedingen 4½— 5 pCt. Zweite und fernere Steller, innerhalb Feuertaxe 
4½ bis 5 pCt. je nach Lage urd Beschaffenheit 6 pCt. Amortisations- 
Hypotheken 4—4½—4¾ pt. incl. Amortisation. Erststellige Guts- 
Hypotheken 4 4½ —4½ pCt. mit und ohne Amortisation. 

Berlin, 3. Febr. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten 
Actien-Gesellschaft.] Wochenbericht. Die abgelaufene Berichts- 
woche war wohl etwas ruhiger, was jedoch nicht in mangelnder Kauf- 
lust, sondern wohl dadurch begründet ist, dass passende Sortiments, 
die in allen Artikeln begehrt bleiben, an unserem Markte fehlen. Es 
ist zu bedauern, dass durch diese Zurückhaltung der Fabrikanten eine 
lebhaftere Entwickelung des Geschäfts an unserem Platze zu den festeren 
und auch etwas gebesserten Preisen zur Zeit noch verhindert wird. — 
Gattliche leichtere und mittelgewichtige Brandsohlleder, Schnittsohl- 
leder und feine starke Zahmsolleder, Militärfahlleder, Kipsbrandsohl- 
leder, gute schwarze und alle Sorten braune Kipse sind andauernd zu 
guten, festen Preisen gefragt. 


Posen, 4. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Produceten-Bericht.] Wetter: Schön. 
Die Getreidezufahr war am heutigen Wochenmarkte stark; für Weizen 
und Roggen in feiner Qualität bestand rege Frage zu besseren Preisen, 
die anderen Cerealien konnten letzte Werthe gut behaupten. 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilegramm 
folgende Preise notirt: Weizen 15, 90—15,50— 15,20 Mark, Roggen 
12,10—11,90—11,80 M., Gerste 12,30—11,00—10,00 M., Hafer 11, 20 bis 
10,50—10,00 M., Kartoffeln 2,00—1,80 Mark, Erbsen, Kochwaare 14,00 
bis 13,00 M., Erbsen, Futter waare 12, 40—12,20—12 M., Lupinen, gelbe, 
9,30—8,80 M., Lupinen, blaue, 7,80—7,50 M. — An der Börse: 
Spiritus matt. Gekündigt — Liter. Februar 34,70 Mark bez., März 
35,00 M. bez., April-Mai 35,70 M. bez., August 37,80 Mark bez., Septbr. 
38 M. bez. Loco ohne Fass 34,60 M. bez. u. Gd. 

G. F. Magdeburg, 4. Februar. Marktbericht. ] Das Getreide- 
geschäft an unserem Platze hat sich nicht wesentlich geändert, nur 
Weizen war eigentlich begehrt und etwas besser zu verwerthen als 
zeither, während Roggen und Hafer wenig gefragt erschienen. Hoffent- 
lich lässt dieser beachtenswerthe Umstand darauf schliessen, dass uns 
der Friede erhalten bleibt!!! Weizen war in guter Frage; wir notiren 
für biesige Landwaare 160—165 M., für 1000 kg, hiesigen Weissweizen 
159--163 M., glatten englischen 155—160 M., Rauhweizen 148—152 M. 
für 1000 Klgr. — Für Roggen wurden zwar im Allgemeinen höhere 
Forderungen gemacht, doch blieben solche unberücksichtigt, man 
konnte gute inländische Waare, je nach Beschaffenheit, willig 
mit 132 bis 135 M. haben. — Für Gerste zeigte das Inland etwas 
bessere Frage als zeither, doch beschränkte sich diese mehr 
auf die mittleren Sorten, während von Hamburg, wo sich noch immer 
grosses Lager befindet, die Nachrichten ertmuthigend lauten. Wir notiren 
für Chevaliergersten nach der sehr verschiedenartigen Beschaffenheit 
155—185 Mark, feine, zur Aussaat geeignete Sorten oft wesentlich über 
höchsten Preis bezahlt, Landgersten 138—148 M. bezahlt, Südrussische 
Futtergersten 110—112 M. für 1000 Klgr. — Hafer war wenig ange- 
boten, auch eben so wenig gefragt, 120—126 M. für 1000 Klgr. bez. — 
Mais noch immer knapp, da die Wasserzufuhren fehlen, von Benöthigten 
122—125 Mark für 1000 Klgr. bezahlt, auf Lieferung nach eröffneter 
Schifffahrt 6—8 M, billiger erhältlich. 


Schifffahrts nachrichten. 

Schiffsbewegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerlkani- 
sohen Facketfahrt-Aotlen-Gesellsbhaft. „Wieland“, 23. Januar von 
Hamburg nach Newyork, 25. Januar von Havre weiter; „Thuringia“ 
21. Januar von Hamburg nach Westindien, 25. Januar von Havre weiter; 
„Gothia“, 30. December von Newyork, 26. Januar in Stettin angekom- 
men; „Suevia“, 27. Januar von Newyork nach Hamburg; „Sorrento“, 
27. Januar von Hamburg nach Newyork“, „Hungaria“ 8. Januar von 
Hamburg nach Westindien, 27. Januar in St. Thomas angekommen; 
„Bavaria“, 28. Januar von St. Thomas nach Hamburg; „Rhenania‘, 
24. Januar, von Hamburg nash Westindien, 30. Januar von Havre 
weiter; „Borussia“, 11. Januar von St. Thomas, 31. Januar 
in Hamburg angekommen; „Silesia“, 13. Jan. von Hamburg nach West- 
indien, 30. Jan. in St, Thomas angekommen; „Teutonia“, 3. Jan. von 
Hamburg nach Mexico, 31. Jan. in Vera Cruz angekommen; „Rhactia“, 
20. Jan. von Newyork, 1. Febr. in Hamburg angekommen; „Slavonia“, 
1. Febr. von Newyork nach Stettin; „Rugia“, 3]. Jan. von Hamburg 
nach Newyork, 2. Febr. von Havre weiter; „Gothia“, 31. Jan. von Stettin 
nach Newyork, 2. Febr. von Copenhagen weiter; „Polynesia“, 3. Febr. 
von Hamburg nach Newyork; „Allemannia“ 17. Jan. von St. Thomas 
nach Hamburg, 3. Februar in Havre angekommen. „Australia“, ab 
Hamburg, 27. Januar in Nework angekommen; „Moravia“, ab Ham- 
burg, 3. Februsr in Newyork angekommen. 


Dr. Hulwa's Abwäſſer⸗Reinigungsverfahren. 

R. B. Eine der wichtigſten hygieniſchen Fragen ift die Beſeitigun 
der Abwäſſer aus Städten und Fabriken. Mit der Größe der Städte un 
dem Wachſen der Induſtrie ſind in gleichem Verhältniß die Gefahren ge⸗ 
Pedro welche die öffentliche 
edrohen. Die Anlage unterirdiſcher Canäle, welche die Abwäſſer in den 
nächſtgelegenen . führen, läuft den Al den Grun 


verpeitet wird, wenn er nicht die nöthige Wa 


haupt nicht vorhanden oder nur mit faſt unerſchwinglichen Geldopfern u 
erwerben iſt, von Rieſelanlagen Abſtand nehmen. Es hat daher ein 
anderes Städtereinigungsſyſtem, die r der Abfallſtoffe viele 1 
Aber die Durchführung dieſes Syſtems ift nur in kleineren Städten möglich. 
Die vielfachen in England und in Berlin angeſtellten Verſuche, Mb- 
wäſſer auf chemiſchem Wege zu reinigen, die feſten Beſtandtheile nieber- 
uſchlagen und die flüſſigen Maſſen den Waſſerläufen zuzuführen, haben 
ch bisher nicht bewährt. In Halle a. d. S. ift feit dem 1. September v. J. 
eine Reinigungsſtation für die Schmutzwäſſer des ſüdlichen Stadttheils in 
Betrieb, in der die patentirte Reinigungsmethode der Herren Müller⸗ 
Nahuſen in Schönebeck zur Anwendung kommt. Die Abwäſſer des Canals 
gelangen zunächſt in ein Vorbaſſin, in dem gröbere Stoffe zurückbehalten 
werden. Von hier aus nehmen ſie ihren Lauf durch den Regut 
— le wt Theil der ganzen Anlage, in welchem durch eine 
nr ſe ät 
Menge des Schmutzwaſſers die Beimengung eines chemiſchen Reinigungs⸗ 
präparats erfolgt, deſſen Hauptbeſtandtheile er ungelöfchter Kal 
Kieſelſäurehydrat ift. Nachdem ſodann die Wäſſer zwei Drahtgitter 
haben, ergießen ſie ſi 


Tore 
e in dem Brunnen zurückbleibenden Schlammmaſſen werden nach 


gelangen vorläufig in einer Quantität von 900 Cubikmeter die 


g wirkende Vorrichtung im 0 Verhältniß zur 


ſſirt 
in einen Tiefbrunnen, aus dem ſie, nach Abſetzung 
der Schlammmaſſen wieder nach oben ſteigend, zu einem zweiten Tiefbrunnen 
gelangen, indem ſie noch einmal den gleichen mechaniſchen Reinigungs⸗ 
f durchmachen, um ſchließlich geklärt dem Fluſſe zugeführt zu 17 — 

ner 
erpreſſe gedrückt, wo ſie in feſte vom Waſſer befreite Maſſen, welche 
ih Düngen el dienen, verwandelt werben. Zu der bie de hg 
mutz⸗ 


wäſſer eines über 9000 Einwohner zählenden Stadtgebietes. Der Bau hat 
einen Koſtenaufwand von 32000 M. erfordert, die Betriebskoſten laſſen ſich 
noch nicht genau feſtſtellen. Dieſes Hallenſer Reinigungsverfahren von 
Schmutzwäſſern war Gegenſtand einer Verhandlung in der erſten dies⸗ 
jährigen Sitzung des Magdeburger Vereins für öffentliche Geſundheits 
pflege. In derſelben wurde conſtatirt, daß das gereinigte Canalwaſſer 
der Hallenſer Anſtalt zwar ganz klar ſei, aber einen unangenehmen 
ſtechenden Geruch habe und daz von der Anſtalt ſelbſt ein überaus großer 
Geſtank ausgehe. Oberbürgermeiſter Bötticher, welcher am vorjährigen hier 
in Breslau abgehaltenen Geſundheitscongreſſe ſich BER bat, warnte 
davor, das in Halle gemachte, in feinem Erfolge noch nicht überſehbace 
koſtſpielige Experiment der Städtereinigung in Magdeburg zu wiederholen. 
Hier in Breslau hat vor Kurzem auf der ſtädtiſchen Pumpſtation am 
Zehndelberge (Oswitzerſtraße) unſer Mitbürger, der Chemiker Herr Dr. 
Franz Hulwa, eine Verſuchsſtation zur Reinigung ſtädtiſcher Abwäſſer 
mit Dampfbetrieb eingerichtet, in der bei dem A der Reinigung noch 
verſchiedene neuere, ſeinem Verfahren zugehörige Methoden der Klärung 
des gereinigten Canalwaſſers zur Anſchauung und Ausführung gelangen. 
Der Vorgang der Reinigungsarbeit iſt ein überaus ſchneller und voll⸗ 
ftändiger, ſchon in wenigen Minuten vollzieht ſich eine Scheidung in einen 
¼0 — ao des Volumens betragenden Schlamm und in eine klare Flüſſig⸗ 
keit. Durch Zuſatz eines von Herrn Dr. Hulwa angewandten chemiſchen 
Reinigungspräparates werden nicht nur die in den Abwäſſern enthaltenen 
belebten oder lebensfähigen Mikro⸗Organismen entfernt und vernichtet, 
ſondern auch die für deren Ernährung und Fortpflanzung dienende orga⸗ 
niſch⸗chemiſche Subſtanz im Weſentlichen beſeitigt. Durch das Hulwa'ſche 
Verfahren wird die Ableitung eines klaren und geruchloſen Waſſers er⸗ 
zielt, das frei von jeglichen Organismen und Fäulnißerſcheinungen ift und 
daher jedem — gleichviel ob großem oder kleinem Flußlauf 
geführt werden kann, ohne daß derſelbe verunreinigt wird; 
liet ergiebt ſich der Gewinn eines trockenen und geruchloſen 
Schlammes, der als Dünger zu verwenden iſt. Der Proceß der 
Klärung Pugs in der Verſuchsſtation nach vier verſchiedenen Methoden, 
und zwar in Bottichen, in zwei verſchiedenartig conſtruirten Filterpreſſen 
und einem ſinnreich conſtruirten Abſatzbaſſin, in welchem das Schmutz⸗ 
waſſer durch verſchiedene Abtheilungen geleitet wird. Dies zuletzt genannte 
Baſſin dürfte vorzugsweiſe ſeine Anwendung bei größeren Anlagen finden. 
Das Hulwa'ſche R a un w)caner ift vor einigen Jahren zuerſt in der 
Zuckerfabrik Mähriſch⸗Neuſtadt eingeführt und feitdem in einer größeren 
Anzahl von techniſchen Etabliſſements, wie Zuckerfabriken, e 
Brauereien, Krankenanſtalten, Bädern betriebsmäßig ausgeführt worden 
und erfreut ſich der Anerkennung der hieſigen königlichen Regierung. Die 
Société des agricultures de France hat es mit der goldenen Medaille 
ausgezeichnet. Nach den Angaben Dr. Hulwa's ſtellen ſich die Koſten des 
zur Reinigung eines Kubikmeters Spüljauche erforderlichen Materials 
auf 1—5 Bi, im Durchſchnitt auf 3 Pf. Bei 1000 Kubikmetern würden 
die Koſten alfo durchſchnittlich 30 Mark betragen. Nun veranſchlagt Dr. 
Hulwa den Werth des aus 1000 Kubikmetern ſtädtiſcher Spüljauche 
ewonnenen Düngers auf 30—35 Mark. Es würden demnach die Betriebs⸗ 
foſten durch den gewonnenen Dünger gedeckt werden. 
err Dr. Hulwa erläutert gegenwärtig die verſchiedenen Arten ſeines 
Reinigungsverfahrens 11 Mittwoch und Sonnabend zwiſchen 11 und 
2 Uhr in der von ihm eingerichteten Station auf dem Zehndelberge. 
Intereſſenten mögen es daher nicht verſäumen, ſich von der praktiſchen 
Verwerthbarkeit und den Vorzügen des Verfahrens perſönlich zu überzeugen. 
P/ /// / T POTA TEE BE TR 


Wolfgang Moriz⸗Eichborn. Dem eingehenden Nekrolog, welchen der 
e bringen wird, entnehmen wir folgende Daten: Wolfgang 


Beige, die Olive, Citronen, Orangen und der W 


„ Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am vergangenen Sonntag 
ſprach der Einberufer der Wetterſäulen⸗Commiſſion, Herr Dr. H. Kuniſch, 
„über die Wetterſäule“. Auf dem erſten Blatte ihrer Geſchichte ift das 
Jahr 1881/82 und der Name des Prof. Dr. Hartmann: Schmidt verzeichnet. 

ie freiwilligen Beiträge, welche von Privatperſonen, nicht aber von Ver⸗ 
einen geleiſtet wurden, liefen in Poſten von 150 bis 1 Mark ein und er⸗ 
aben eine Summe von 1825 Mark. Die Wetterſäule wurde nach dem 
ntwurfe des Herrn Architekten Schmirgel von dem Hofſteinmetzmeiſter 
errn Nigal in Bunzlauer Sandſtein zur Ausführung gebracht. Obwohl 
err Nigg auf jeden Verdienſt verzichtete und nur die baaren Auslagen 
eanſpruchte, belief ſich ſeine Rechnung incl. der Beſchaffung der Granit⸗ 
ſtufen auf 1757 Mark. Der Unterbau iſt von Herrn Maurermeiſter Ehrlich 


koſtenfrei geliefert worden; desgleichen die Malerarbeiten von Herrn Maler 
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nachba 

Auf diefe Weiſe ift eine für m 

10 tzende Fehlerquelle beſeitigt. Gegenwärtig 
offs Syſtem), ein Que 

Thermometer mit N 

Maximum⸗ und Minimum⸗Thermometer nach Six an der Säule befeſtigt. 

Die tägliche Einſtellung der Apparate läßt Herr Mechanikus Heidrich koſten⸗ 


frei beſorgen. Leider fehlt noch immer eine Windfahne, welche obne Zweifel 
als das wichtigſte meteorologiſche Inſtrument angeſehen werden muß. Un⸗ 
mittelbar auf der Säule konnte ſie nicht angebracht werden; denn inmitten 
von Häuſern und Bäumen verfehlt eine Windfahne ihren Zweck, weil 
erſtere die wahre Windrichtung abändern und daber letztere zu falſchen 
Angaben zwingen. Wenn auf dem Stadttheater, dem Gouvernements⸗ 
gebäude oder auf einem der Eckhäuſer der Neuen Schweidnitzer 
Straße eine große Windfahne angebracht würde, wäre dem Uebel ab⸗ 
geholfen. Die Einrichtung der an der Säule befindlichen Inſtrumente und 
die aus ihren Angaben ſich ergebenden Schlußfolgerungen (Wetterprognoſe) 
werden vorausſichtlich demnächſt in einer kleinen Broſchüre eingehender 
behandelt werden. — Erft im Februar 1885 erhielt die Wetterſäule 
eine Uhr, welche aus der Fabrik von Theodor Wagner in Wiesbaden 
ſtammt. Mehrere Uhrmacher, an die man wegen der Aufſtellung und 
Pflege der Uhr heranging, lehnten die bezüglichen Anträge ab, weil ſie 
meinten, daß eine öffentliche Uhr die öffentliche Kritik zu ſehr herausfordern 
und das Geſchäft des Pflegers ſehr ſchädigen könne. Endlich hatte der 
Uhrmacherälteſte Herr Pawel den Muth und die Güte, die Uhr der 
Wetterſäule ohne jeden Anſpruch auf Entſchädigung in ſeine Obhut 
zu nehmen. Die Wetterſäulen⸗Uhr ift eine gute Standuhr mit Secunden⸗ 
pendel und befindet ſich in der Billet Halle des Stadt⸗Theaters, 
alſo an einem Orte, welcher ge geringen Temperatur⸗ 
ſchwankungen ausgeſetzt ift. Dieſe Standuhr telegraphirt die Zeit 
nach dem in der Wetterſäule befindlichen Zifferblatte, und zwar ge⸗ 
ſchieht dies durch Contactvorrichtungen, welche am Ende jeder Miz 
nute Stromſchließungen veranlaſſen. Die hg er des Zifferblattes 
in der Wetterſäule ſtimmen alſo mit den der Standuhr nur am Ende 
bezw. Anfange jeder Minute genau überein Will man an der Wetter⸗ 
ſäule eine moͤglichſt genaue Zeitableſung machen, fo muß man den Augen⸗ 
blick des Fortrückens bei dem Minutenzeiger abwarten. Dieſe eine Stand⸗ 
uhr würde übrigens auch zur Bedienung von mehreren in verſchiedenen 
Stadttheilen anzubringenden Zifferblättern (fog. ſympathiſchen Uhren) ges 


und Bürgervereine warm empfohlen werden. Die Koſten bei der N 
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Litterariſches. 
1 Aen für die Kinderſtube.“ Dieſes neue Unternehmen auf 
dem Gebiete der Jugendliteratur ift von Rob. Hanneſen in Ratibor bes 
ründet worden und erſcheint ſeit 1. Januar im Verlage von Franz 
indner in Ratibor. Die neue Kinderzeitſchrift hat es ſich zur Aufgabe 
geſtellt, belehrend und unterhaltend auf das Kind einzuwirken. Um eine 
recht weite Verbreitung zu ermöglichen, ift der Preis ſehr niedrig angeſetzt 


worden. 
Briefkaſten der Nedaction. 


O. L. 59: Die betr. Beſtimmung iſt noch in Kraft und ſchützt Sie. 

R. H. hier: Nach einem Circular⸗Erlaß des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten vom 16. October 1886 iſt den königlichen Regierungs⸗ 
Baumeiſtern der Rang der fünften Klaſſe der höheren Beamten der Pro⸗ 
vinzialbehörden beigelegt worden. 

Ein alter Abonnent: Sie finden das Verzeichniß der gezogenen 
Meininger Looſe in Nr. 81 unſerer Zeitung. 

Abonnent in Gleiwitz: Ihre Anfrage iſt ohne nähere Kenntniß 
der Sachlage nicht zu beantworten. 

G. 100 hier: Sie finden das Verzeichniß der Provinzial⸗Behörden im 
hieſigen Adreßbuch a rg F 

M. Schm. hier: Wir find gern bereit, Ihnen, in unſerer Expedition, 
die Zeitungen, welche die Ziehungsliſten der Preuß. Lotterie enthalten, zur 
Einſicht vorzulegen. a 

O. M.: Die für den Herbit beftellte Waare müſſen Sie abnehmen. 

D. Z. in R.: Die Polizei⸗Verwaltung iſt im Recht. Eine Vorſtellung 
bei der Rar Regierung wird ſchwerlich Erfolg haben. 

L. R. Nr. 57: 1) Zum Kleinhandel mit Liqueuren und Arak bedarf es 
der polizeilichen Conceſſion bei Vermeidung einer Geldſtrafe bis zu 300 M 
eventuell Haft. 2) Die Antragsfriſt bei Beleidigungen beträgt 3 Monate. 
Ihr Lauf wird durch den Sühneverſuch nicht unterbrochen. Sie können 
alſo nicht mehr die Privatklage anſtellen. 3) Nein. 

D. H. in Toft: Nach Auskunft unſeres juriſtiſchen Mitarbeiters kann 
derſelbe zur Strafe herangezogen werden. 

R. in M.: Die Wahl der Zeitungen iſt den Betreffenden vollſtändig 
überlaſſen und ſie benutzen dieſelben je nach der Höhe des Objects; Sie 
finden derartige ndon wiederholentlich auch bei uns. 

U. in B.: Die efkaſten⸗ Notiz am 16. Januar bezieht ſich ſpeciell 
auf die höheren Schulanſtalten, da die Schüler der Elementarſchulen 


d überhaupt von Zahlung des Schulgeldes befreit ſind. 


Jubiläums⸗Ausſtellungslotterie. 

C. J. jr. in Ober⸗Langenbielau: Nr. 258 054 hat Ad. Menzels 
Werk: „König Friedrichs Kriegs⸗ und Friedenshelden“ (12 Blatt), das 
andere Loos nichts gewonnen. 

A. A. M., hier: Nicht gezogen. 

J. 8. in Kr.: Nicht gezogen. 

V. X.: Nicht gezogen. 


Vom Standesamte. 4.5. Februar. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Kuſterka, Adalbert, Tiſchler, k., Salzg. 27, Schmidt, 
Maria, geb. Wieſcholek, k., Kurzegaſſe 56. — ellfeler, Anton, penſtonirter 
Eiſenbahnarbeiter, k., Kl. Scheitnigerſtr. 39, Klamt, Mathilde, k. daf. — 
Morgen, Wilhelm, Steinſetzer, ev., Roſenſtr. 18a, Kurzer, Dorothea, 
k., dal. — Hahn, Auguft, Arb., k., Gneiſenauſtr. 10, Scholz, Hedi, 

eb. Stephan, k. daf. — Schuſchke, Paul, Vergolder, k., Adalbertſtr. 18, 
Weinert, Maria, ev., Große Scheitnigerſtr. 14. — Bufe, Herm, Haus- 
hälter, ev., St A 19, Schirok, Johanna, k. Stockgaſſe 16. — Kitt- 
lauß, Robert, Bäcker, ev., Schweidnitzerſtr. 29, 12 


22 iener, * 
Kfm., mof., Bromberg Sachs, Wanda, mof.. Trinitasſtr. 6. — Girnt, 
auentzienſtr. 35, u 
v. Oerthel, Alex., Polizei⸗Inſp., ev., Nicolaiſtr. 15, Dittberner, Hel, 
ev., Fr.⸗Wilhelmſtr. 59. 3 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Klitſchowsky, Gertrud, T. d. Tapezierers Richard, 
1 J. — Nitſche, Alfred, S. d. Gamaſchenſteppers Auguft, 1 
Eichner, Clara, T. d. Fouragehändlers Gottlieb, 2 J. — Händel, Rein⸗ 
hold, S. d. Buchbindermſtr. Julius, 5 M. — Riempler, Julie, geborene 
Wiesner, verw. Maurer, 67 J. — Czisz, Anna, T. d. Schneiders Joſef, 
9 W. — Kuntke, Carl, S. d. Hilfsbremſers Auguft, 13 J. — Matthes, 
Waldemar, S. des Rentenbank⸗Bureau⸗Diätars Hermann, 6 J. — 
Schöpe, Guftan, Schneldermeiſter, 47 J. — Beyer, todtgeb. S. d. Arb. 
Friedrich. — Hinte, T. d. Buchhalters Bswald. 
Standesamt II. Schreiber, Auguſt, erer Zimmerpolier, 64 J. 
Scho Johann, Schmied, 38 J. iſcher, Johanna, 
Wirthſchafterin, 50 J. — er Pe T. d. Eigarrenmachers Wil- 
1 — e — x T. 5 Babnarbeiters Wilhelm, 
7 J. — Jänuſch, Fritz, S. d. Hausdieners Hermann, 
Jah, & . Arma Sa RTA e Ha Robert, 10 
Particulier, 63 
Cyrus, Selma, Jaber 


1 
M. 


3 
g: Binaſt, Arbeiterfrau, 61 J. — Kirch 


ohannes, S. d. Schuhmachers 
Felke, Franz, Reſtaurateur, 61 J. — Guerlich, 
Martha, T. d. Arbeiters Adolf, 2 J. — Zierbock, Pauline, T. d. 
Maurers Carl, 1 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Zeltgarten. Eine überaus feſſelnde neue Nummer iſt das Auf⸗ 
treten der engliſchen Kunſt⸗Taucher⸗ und Schwimm⸗Familie Johnſon. 
In einem von üppiger exotiſcher Vegetation umſchloſſenen Rieſenaquarium 
tummeln ſich nach allen Regeln der Schwimmkunſt, elegant ſchwimmend 
und tauchend, die drei Miſſes Lizzie, Thereſa und Chith Johnſon 
und Mr. Johnſon, der perfecte Taucherſchwimmer. Letzterer beſonders 
producirt fih in verſchiedenen Nuancen eleganter Sportübungen im naſſen 
Element. Gefällige Gruppirungen unter Waſſer benehmen dieſen Pro⸗ 
ductionen den peinlichen Eindruck des Ueberangeſtrengtſeins des zeitweiſe 
in ſeiner natürlichen Function ſiſtirten Athmungsapparats beim Tauchen. 
So ift das drei volle Minuten andauernde Untertauchen Mr. Johnſon's 
in eine Pantomime „der Träumer im Najadenreich“ ſehr geſchickt ein⸗ 

ekleidet. See geſellen ſich verſchiedene frappante Functionen unter 

aſſer, wie Eſſen, Trinken, Rauchen ꝛc. Effectvolle Beleuchtung des 
Baſſins mit Hilfe eines auf daſſelbe gerichteten Reflectors, wäbrend 
der Saalraum unbeleuchtet bleibt, unterſtützt vortheilhaft die Ge- 
ſammtwirkung. — Eine zweite, man darf ſagen, großartige Nummer 
repräſentirt das Auftreten der aus acht Perſonen beſtehenden amerikaniſchen 
Gymnaſtikertruppe The Beriſors. Dieſe außergewöhnlichen gymnaſtiſchen 
Kraft: und Geſchmeidigkeits⸗Productionen bilden ein form: und farben: 
reiches Durcheinander von Einzelleiſtungen im Stile der Beduinen⸗ 
gymnaſtiker, von gefälligen ſymmetriſch geſtellten Gruppen zc. Hierzu 
geien ſich ein nicht minder frappirendes Clown⸗Intermezjo, executirt durch 
ie drei Brothers Gonzarlos, Mitglieder der Beriſors⸗Geſellſchaft. 
Ueber die neuengagirten, ebenfalls vortrefflich reufftrenden Kräfte im Ge: 
Bericht. humoriſtiſchen Solo- und Enſemble⸗Geſangsvortrags im nächſten 
ericht. 

Bictoria⸗Theater. Simmenaner Garten. Das neue diesmonat⸗ 
liche Künſtler⸗Enſemble hat, wie ſeine Vorgänger, einen durchſchlagenden 
Erfolg zu verzeichnen gehabt. Allgemein anerkannt wird das Princip, 
welches die Direction mit jo großem Erfolge im Intereſſe des Publikums 
befolgt, nämlich in raſcher Aufeinanderfolge möglichſt von Woche zu Woche 
Neues zu bringen und ſo das Programm ſtets neu zu erhalten. Unter 
den neuen Specialitäten verdient in erſter Reihe der Affenmenſch, Mr. 
Pongorilla, anerkennendſte 8 Derſelbe führt ſeine originelle 
Idee, gymnaſtiſche Productionen erſten Ranges in Affengeſtalt zu voll⸗ 
führen, in höchſt erfolgreicher und zugleich täuſchendſter Weiſe aus. Die 
Art und Weiſe, wie Pongorilla es verſteht, jede ib e jede Grimaſſe 
des Affen zu copiren, iſt der Natur abgelauſcht, und vergißt man bei den 
halsbrecheriſchen Evolutionen völlig, daß in der täuſchenden Affenhülle ein 
gewandter Gymnaſtiker verborgen iſt. — Die Nace-Tauben der Mm. 
Mantle ni legen von ihrer vorzüglichen Dreſſur allabendlich Beweiſe ab, 
die von lebhafteſtem Beifall begleitet, namentlich, wenn die ſonſt ſo ſcheuen 
Thiere auf abgefeuerten Piſtolen ſitzen bleiben, ja während des Abfeuerns 
auf die Piſtolen hinauffliegen. — Von ſtürmiſchem Applaus werden die 
Vorträge der auf allgemeinen Wunſch wieder engagirten Wiener Duettiſten 
Schmutz u. Rück aufgenommen, welche ihrem fo reichen Repertoire manches 
Neue hinzugefügt haben und deren warmer Empfang gleich am erſten Abend 
Zeugniß von der großen Beliebtheit ablegte, deren ſich die Künſtler hier erfreuen. 
— Der Geſangshumoriſt Herr Fröbel ift wohl der populärſte Komiker, der 
je in Breslau aufgetreten. Wie Schmutz und Rück die berufendſten Vertreter 
des Wiener Humors ſind, ſo bringt Herr Fröbel ſeinerſeits den Berliner | 
Humor zur vollen Geltung und iſt der Erfolg 


Hindergarten- Verein. 


Schriftliche Anmeldungen für das Kindergärtnerinnen - Seminar und 
für die Kinderpflegerinnen-Bildungsanstalt nimmt der Vorsitzende des 
Vereins, Herr Stadtsyndikus Goetz (Rathhaus), entgegen. Mündliche 
Anmeldungen, sowie Stellenvermittlung und Auskunft erfolgen bei der 
Inspieientin des Vereins, Fräulein Saur, Paulstr. 1. [1240] 


Kath. Erziehungsinſtitut für Töchter, 


Penſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, Höhere Töchterſchule, 
Breslau, Gräff. Renard'ſches Palais, Neue Sandſtraße 18. 
Das neue Schuljahr beginnt am 18. April. Das Schulgeld f. d. unteren 
Kl. der h. Töchterſchule beträgt L—6 Mark. Penſion: 600—400 Mark. 
Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin: [1690] 


Theodolinde Holthausen. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. Etage. 
Anmeldungen f. d. am 18. April beginnende neue Ba werden 
daſelbſt v. 12— erb. Schulgeld f. d. unteren Kl.: L-6 Mk. Nähere 
Auskunft u. Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: Die hoch⸗ 
würdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. Nicolai 
und von St. Mathias, ſowie die Vorſteherin Frl. Th. Holthausen, 
fie fr. 18, Renard'ſches Palais. 


— 


Die Vorſteherin: Laura Juckenack. 


Vorbereitungs⸗Jnſtitut 


für höhere Lehranſtalten nebſt Nachhilfe in ſämmtlichen Schuldisciplinen. 
alf e nimmt entgegen von 12—1 und 2—3 Uhr 


Schleſiſches Confervatorium. 


Beginn des Sommerſemeſters am 1. April. [746] 
Breslau, Ohlauerſtraße 74. Adolf Fischer, 
Kal Muſikdirector. 
Die 


Heil- und Pflege⸗Anſtalt für Nerven- und 
Gemüthskranke in Schmiedeberg i. R. 


bietet in Folge der günſtigen Lage und vorzüglichen Luftbeſchaffenheit 

derartigen Kranken bei guter Koſt, Pflege und Behandlung die beſten 

Ausſichten auf Heilung und Geneſung. 5 
Jährliche Penſion: 1. Klaſſe 900 M., 2. Klaſſe 750 M. 4 
Proſpecte gratis. [1825] 


Dr. Nimsch, Dr. Kiersch, 


dirig. Arzt. Beſitzer. 


Wienerbaben E 

in anerkannt vorzüglicher Güte empfiehlt 5 

J. Seiferta Conditorei, 

Königsplatz 7. 12286] 
0 

Cotillon Masken, Perrücken, Stoff- und Papier-Costüme, 
Papierlaternen, Bigotphones, Spiele für Garten u, 
Haus etc. etc, sowie künstliche Pflanzen empfiehlt 


und Carneval- Gegenstände, komische Mützen, 
die Fabrik von Gelbke & Benedictus, Dresden. [10] 


Julius Neustadt, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 7, part. 


Wienerbaben. 
neee 


Orden, Cotillontouren, Attrapen, Knallbonbons, 


Illustr. deutsche u. franz. Preisbücher Saison 87 gratis und franco. L 


4 ii bnet ' 
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Kaufmann. Gefl. Off. I. 31 Briefk. d. Bres . 


des hier fo gern geſehenen 


Gaſtes diesmal faſt noch größer als in früheren Jahren. Unter ſeinen 
neuen Vorträgen ſind die meiſten von draſtiſcher Komik und größter 
Wirkung. — Die Ballet⸗Geſellſchaft Lederer ariig in ihren 
ausgezeichneten Tanzpiegen täglich Neues und erntet ſtets reichen Applaus, 
nicht minder der elegante Salon⸗Equilibriſt Mr. Taylor. — Das 
Gaſtſpiel des Prof.) Schalkenbach geht nunmehr in wenigen Tagen 
feinem Ende entgegen, worauf wir die Kunftireunde] beſonders aufmerkſam 
machen. 

Nr. 5 des 10. Jahrganges der Militär⸗Zeitung, Organ für die Re⸗ 
ferve: und Landwehr⸗Ofſiziere, Verlag von R. Eiſenſchmidt in Berlin 
W., redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgenden Inhalt: 
Der Offizier des Beurlaubtenſtandes im Felde. Wie ich zum eiſernen 
Kreuz kam. Erinnerung eines Einjährig⸗Freiwilligen aus dem Feldzug 
1870/71. Die Feldausrüſtung des Offiziers. Die Militär⸗Akademie der 
Vereinigten Staaten zu Weſt⸗Point. Aus dem Armee⸗Verordnungs⸗Blatt. 
Bücherſchau. Kleine militäriſche Mittheilungen. U. A. m. 


Vermiſchtes. 

Leip de Kochkunſt⸗Ausſtellung, 27.—31. Jannar 1887. Auf 
der Ausſtellung ſind auch die Erzeugniſſe der größten Küche der Welt 
zur Schau geſtellt geweſen. Als größte Küche der Welt darf man oo 
ein Etabliſſement bezeichnen, in deren Kochtöpfe jetzt ſchon jährlich die 
beſten Fleiſchſtücke von 170000 Rindern wandern. Die Liebig'ſche 

leifhertract: Compagnie in Fray Bentos, Uruguay, ſandte ein 
Sortiment ihrer Producte, deren bekannteſtes, die dickflüſſige dunkelbraune 
Maſſe, welche unſeren e das ſchätzbarſte Material zur Bereitung 
wie zur n aller möglichen Fleiſchſuppen, Ragous, Saucen und 
ſonſtiger Speiſen liefert, hier unter der beſcheidenen Deviſe: „Außer 
Preisbewerb“ auftritt. Liebig's Compagnie hat bereits auf 10 großen 
internatienalen Expoſitionen die böchſten Auszeichnungen, goldene Me⸗ 
daillen und Ehrendiplome, erhalten, und iſt daher in der Lage, unter Um⸗ 
ſtänden von vornherein auf Prämiirung bei Ausſtellungen zu verzichten. 
EEE ˙XECETETETECECECECCECCCCCCCCCCCCCccc T SiD 


Unſer Wahlburean befindet ſich Mende's 
Hôtel, am Magdalenenplatz Nr. 11, 


und iſt täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags geöffnet. 

Liſten zur Einzeichnung in den Wahlverein liegen aus, jede auf 
die Wahlen bezügliche Auskunft wird ertheilt. [1685] 


Das Wahl:-Eomite 
der Deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Freiſtunige Partei zu Breslau. 


Wir erſuchen alle Diejenigen, welche uns in der Agitation 
bei den diesmaligen Reichstagswahlen uuterſtützen wollen, ſich 
im Wahlbureau 


Mende’s Hôtel am Magdalenenplatz 
einzufinden. 5 [1703] 
Das Wahlcomits. 


12. Local-Comito | 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 
General⸗Verſammlung 207 


am Mittwoch, den 9. Februar d. J., Abends 6½ Uhr, 
in Herrmann Brauerei, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 78. 


Robert Walter, Scheitnig, I Ride Heiraths⸗ 


Zur Faſtnacht Dinstag, den 8. Februar. 


Zur gefl. Beachtung! 


Ich habe die Vertretung meines Liqueur⸗Ausſchanks und meiner 
Frühſtückſtube in die bewährten Hände des bisherigen Reſtaurateurs 
Herrn August Topel hier (früher Böhmifhes Brauhaus, 
Neudorfſtr. 33) übergeben. Derſelbe it von mir ſtrengſtens ange: 
wieſen, meine geehrten Kunden freundlich und zuvorkommend zu be⸗ 
dienen und namentlich denſelben bei meiner anerkannt guten 
Waare reichlichſtes Maß zu liefern. [2386] 

Etwaige Beſchwerden beliebe man in meinem Comtoir, im Hofe 
rechts, woſelbſt ſich mein Engros⸗Geſchäft befindet, perſoͤnlich anzu: 
bringen. — Um freundlichen recht regen Zuſpruch bittend, empfehle 
ich mich gi Hochachtend = 

Wilheim Thiem, 


Oderſtraße Nr. 4. 
Unterricht im Zeichnen 


Bekanntmachung. 
Der naͤchſte Kram- und Viehmarkt hierſelbſt wird nicht am 
21. und 22. d. Mts., ſondern ſchon 1778 


am 14. und 15. d. Mts. 


abgehalten werden. 
Greiffenberg i. Schl., den 3. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Museum. 


Neu: Schirm, Brehmer, Burkhardt, Testor etc. 
Mehrere ältere Bilder nur noeh heute. [1828] 
Gemälde- Salon, Schweidnitzerstrasse 36. 
Sonntags v. 11—2, Wochentags von 10—3 u. 5—7 Uhr. 
Adolf Hirchl, Wien: Pest in Rom. Sichel, Pandora u. a. 
Abonn. 4, 7, 10. — Abonnenten alle Ausst, frei. — Fntrée 1 M. 


75 werden kunstgerecht gerei: und isst, 
elgemälde Die em reparirt ee en 4 


F. Karsch, kunstnandiung, Breslau, Stadttheater. 
= 


: Mondami 
: Mondamin. 
Anerkannt vorzüglich zu den verſchiedenſten Speiſen, z. B. 
Puddings, Fruchtgelses, Sandtorten ꝛc., ſowie zur Suppen⸗ und 
Saucen⸗Verdickung. Mit Milch gekocht für Kinder und Krauke 
ärztlich empfohlen. [307] 
Fabr. Brown e Polson, K. e. Hofl., London u. Berlin C. In Delicateß⸗, 
roguen-⸗ u. Colonialwaaren⸗Handl. à 60 u. 30 Pf. o. ½ u. ½ Pfd. engl. 


Kopf⸗ und rheumatiſche Schmerzen hebt reſp. lindert 
Zahnſchmerz, C. Stephan's Cocawein. In den Apotheken. 


Dankſagung. i 
Gegen eine hartnäckige Flechte am rechten Beine 


habe ich die Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oschlnsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolg angewendet. 
Nach Verbrauch von 4 Kr. dieſer Seife bin ich von dem Uebel ge⸗ 
heilt worden. [1817] 

Herrn J. Osehinsky ftaite beiten Dank ab und empfehle 
ähnlich Leidenden dieſe vorzügliche Univerſal⸗Seife. 

Breslau, den 3. Februar 1887. Quak, Bureaudiener, 
Vorwerkſtr. 74. an der Oberſchleſ. Bahn. 


Herrn J. Ogehimaky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 


Nachdem mich Ihre nicht hoch genug zu ſchätzende Geſund⸗ 
heits⸗Seiſe wie ſchon früher ſo auch diesmal wieder von meinem 


Gliederreißen befreite, fühle ich mich gedrungen, Ihnen für 


dies bewährte Mittel hiermit meinen Dank auszuſprechen. 
Raudten, R.⸗B. Breslau. L. Reiner, Mühlenbeſitzer. 


Arbeits⸗Nachweis⸗Bureau 


des Vereins Ae e und Bettelei, 
eueweltgaſſe A, 


Gegenüber den . Anmeldungen qualificirter Arbeitsſuchender 
werden Arbeitgeber aller Berufsklaſſen dringend erſucht, Geſtellungen von 
Arbeitern und Arbeiterinnen bei dem obigen Bureau mündlich oder ſchrift⸗ 
lich zu erfordern. 

Die Ueberweiſung der Arbeitskräfte erfolgt ſofort und Foftenfrei, 


eee 


Musverkau 
wegen Aufgabe 


zu enorm billigen Preiſen 

empfiehlt (2402 

S. Jungmann, 
64 Reuſcheſtraße 64. 


Bitte genau auf meine 
Firma zu achten. 


2 A 
Partien, 2 8 
jedoch nur ſolche und der 
beſſeren Stände, g ver: 
mittelt ſtreug reell u. diser. 

DS” Adolf Wohlmann, 
Antonienſtr. 16, I, i. Breslau. 


Vom Bürger- bis 
jum höchſten Adel» 
1 


(d 
and können Sie 
un ter ſtrengſter 
Diseretion ſich 
reich und 
ver! 


O ſofort 
va ſſend hei · 
en. 


tat 
nar 2 5 a0 e Bu 
endung unjerer reichen iratsvor! e. 0 Pr fr 
io Dh e er, Berlin Sir. 61. Knöpfe! Knöpfe! 
(größte Inſtitution der Welt!) Für Damen frei. Nouveautées 


in Metall, Perlmutt, Stein⸗ 
nut, Horn, Poſament ꝛc., 
üll⸗Volants 
in den ſchönſten Farben, Rock⸗ 
höhe, M. 1,50 pr. Meter. 
Seidene Guipure⸗ und 
Chantilly⸗Tülls u. ⸗Spitzen, 
neueſte Deſſins, 


Ein Rittergutsbeſitzer, Wittwer, mit 
Familie, Anfang 40er, ſucht eine 
neue Lebensgefährtin. Damen 
mit Vermögen werden gebeten, ihre 
Offert. sub „Vertrauen 34“ an die 
Expedition der Bresl. Ztg. einzu⸗ 
enden. Discretion auf Ehrenwort. 


ſowohl im freien Handzeichnen als 
auch im ornamentalen, kunſtgewerb⸗ 
lichen und Muſterentwerfen, und 


Unterricht im Malen 


auf n in Oel und Aquarell, 
im Aetzen von Metall und anderen 
modernen Techniken ertheilt die Unter: 
zeichnete, welche ihre Ausbildung auf 
der Kunſtſchule des Muſeums für 


Vormittags, Ritterplatz Nr. 1, 
entgegengenommen. 238 


Ilse Luchs. 
Ein Ruſſe 


wünſcht Unterricht in der ruſſiſchen 
Sprache zu geben und auch zu cor⸗ 
reſpondiren. Off. 2. 21 Exped. der 
Bresl. Ztg. 2356] 


II, 
5] 


chüler find. gute Peni, Beauff. 
Unterr. d. 1 Franzöſin i. Hauſe bei 


um 1. März findet ein jung. Mann 
Näh. 


gute, billige Penſion. 
G. 80 Bejt. der Bresl. Zig. 


Ein Schneid. empf. ſich i. u. a. H 


A. Roſt, Gräbſchnerſtr. 27, IV, r.] 


d. Schularb., a. Wunſch franz. 
Cebulla, Rech.⸗Rev. a. D., Salzſtr. 6, I. 


Sprechſtunde al, 


für arme Hals⸗, Nafen- u. Ohren: 
kranke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 
Schweidnitzer Stadtgraben 9, I. 
"Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextractionen mit 
Lachgas [1117] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Schweidnitzerstr. 1618. 
Ich halte meine Sprechstunden 
[1913] Vorm. 9—12, 
Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. 


Alfred Guttmann, 


prakt. Zahn-Arzt, 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. 


— nn 


Zahn-Arzt 
G. Kretschmer, 


Gartenstr. 59, Ecke Agnessin 
Für Unbemittelte unentgeltl. Behdlg 


Zahn-Atelier 


— 
| 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrause 17. 
Mässige Preise. [1071] 
an für das 


Wahlzettel Sestennt 
ſtimmende Candidaten fertigt 
vorſchriftsmäßig, unter 
ſtrenger Discretion, zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe an 771 

Böhm's Buchdruckerei. 

Beuthen O. aS. 


v 

Trauben⸗Wein, 
flaſchenreif, a Aechtheit 
garantirt, 188ler Weißwein 
a 55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein à 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein à 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
iter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 


Dienſten. 
J. Sehmalgrund, 
Dettelbach a. M. 


Neu! 


Datiel- © 
Pralines? 


ohne Kern 


in verſchiedenen Sorten, 
das Pfund von 1,20 M. ab, hi 
feinſt 


| Yan.-Brud)-Chocol,, { 


d. Pfd. von 80 Pf. u. 1 M., ’ F 


hineſ. u. Nuf, 


Thees, 
das Pfd. 2, 3, 6 M. 
empfie [2412 


Ed. Stephans Nachi: < 

Chocoladen- 10 
u. Zuckerw.-Fabrik, 
Nicolai⸗Str. 78, 
gegenüber d. Eliſabetkirche. 


4 u. 
hlt 


Alle Neuheiten in Perl⸗ 
bordüren, 
Gold: und Silberbeſätze 
zu Maskenzwecken 
2413] empfiehlt 
allerbilligſt BR 
C. Friedmann, 
61. Goldene Radegaſſe Gl. 
Fr 


Rübezahlsfeſt 


übernehme jedes Blumenarrangement 
für Masken⸗Ballgarnituren in ge⸗ 
ſchmackvoller Ausführung bei ſoli⸗ 

deſten Preiſen. [2403] 


Ida Guttentag, 


Blumen⸗Fabrik, 
Ecke Schweidnitzerſtraſte, 
1. Etage 


Eingang Hummerei 57, 
ga~ vis-à-vis der Apotheke. FA 


Avis für Damen! 


Anfang Febr. beginnt ein neuer Curſus 
jur gründl., prakt. u. theoret. Erlernung 

er ff. Damenſchneiderei nach neueſtem, 
leicht fabl. Syſtem. Jede Dame w. nur, 
wie bekannt, vollſtänd. ausgeb. entl. u. 
arb. auf Wunſch für eig. Bedarf. Atelier 
Schuhbr. 70, 2. Et., Ecke Albrechtsſtr. 

E. Sudho f, Damenſchneiderin. 


Damenmäntel, 


Jaquets, und Sammtſachen werden 
modern. u. umgearb., ſowie neu gef. 
nebſt dergl. 
neueſten Modellen zu ſolid. Preiſen 
bei Frau M. Srocke, Schmiede⸗ 
brücke 28, d. d. 8 gi 


1 Tr. links. 


inderſachen ſauber n. 


Dritte Beilage zu Nr. 


Die glücklich erfolgte Geburt einer 
Tochter zeigen erfreut an [1713] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Linna Kälter, 


Adolf Schiftan. 
Breslau. [2388] 


Die glückliche Geburt eines Sohnes 
zeigen ergebenſt an 2416] 
Julius Keiler und Frau 
Florentine, geb. Baunas. 
Breslau, den 4. Februar 1887. 


Die heute Nacht glücklich er- 
folgte Geburt eines kräftigen Mäd- 
chens beehren sich ergebenst an- 
zuzeigen 1824] 

Josef Fraenkel und Frau 


Leopold Aſcher und Frau. 
Glatz, 3. Februar 1887. 


‚ Geftern Abend verſchied plötz⸗ 
lich mein bisheriger Geſchäfts⸗ 
führer 1784) # 


ziert Jacob Kiwi. 


eine langjährige treue Thä⸗ 
tigkeit in meinem Geſchäft, 
ſowie fein ebrenhafter Charakter 
werden mir ſtets unvergeßlich 
bleiben. 
Neiſſe, den 3. Februar 1887. 
Rosa Brinitzer, 
in Fa.: Carl Brinitzer. 


geb. Fraenkel. 
Lau ban, den 5. Februar 1887. 


Heute früh verschied nach kurzen Leiden sanft und Gott 
ergeben, wie sie gelebt, unsere innigst geliebte theure Mutter, 
Schwieger-, Grossmutter und Tante [2383] 


Wittwe Friederike Schwerfenski, 
geb. Pahn, 


im ehrenvollen Alter von 76 Jahren. 
Breslau, den 5. Februar 1887. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Montag, den 7. Februar, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhause Neue Graupenstrasse 5. 


Statt besonderer Meldung. 

Am 5. Februar c., früh 3 Uhr, ist in Radau unsere theuerste, 
liebevoll aufopferndste Gattin, Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter, Frau Kanzleirath 


Ottilie Biehl, geb. Schiel, 


in ihrem 63. Lebensjahre nach langem Leiden und nach Empfang 
der heil. Sterbesacramente in Folge Gehirnschlages sanft ver- 
schieden. 
Indem wir dies allen Freunden und Bekannten anzeigen, 
bitten wir um stille Theilnahme. [1831] 
Radau, Strassburg i. E., Gr.-Strehlitz. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Stadt-Theater. 
Sonntag. Abend. 37. Bons⸗Vorſtell. 
143. Abonnements ⸗Vorſtellung. 
21. Sonntag ⸗Vorſtellung. „Die 
Meifterfinger von Nürnberg.“ 
Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Prinz 
zeſſin Irmia.“ (Zu dieſer Borz 
ſtellung hat jeder Beſucher das 
Recht, ein Kind frei einzuführen.) 
Montag. „Herr und Frau Hip⸗ 
pokrates.““ 
Dinstag. „Die Meiſterſinger von 
Nürnberg.“ 


Orchesterverein. 
Dinstag, den 8. Februar 1887, 
Abends 7½ Uhr, 
im Breslauer Concerthause. 


unter Leitung des Herrn 
M. Bruch 
und unter Mitwirkung des Herrn 
Musikdirector Julius Buths 
aus Elberfeld. 
[1792] 


1) Ouverture „Rosamunde“ 


= Schubert.] 
Lobe m Theater. 2) Clavier - Concert (b. oll) 0 
Sonntag. 34. Bons ⸗Vorſtellung. J. Buths. 


3) Zum ersten Male: Charfreitags- 


Gaſtſpiel des Hrn. Friedr. Haaſe. 
js E pn Zauber aus „Parsifal“ R. Wagner, 


„Nareiß.“ (Narciß, Herr Friedrich 


Haaſe.) 4) Solostücke für Clavier: 
Nachmittags: „Der ſchwarze a. Fantasie (C-moll) J. S. Bach. 
Schleier.“ b. Intermezzo, op. 76 Nr. 4 


J. Brahms. 
c. Vierte Ballade F. Chopin. 

5) Sinfonie Nr. 5 (C-moll) 
L. van Beethoven. 


Montag. 35. Bons⸗Vorſtellung. Zum 
8. Male: „Der Viceadmiral,” 

Dinstag. 36. Bons⸗Vorſtellung. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 
„Im Vorzimmer Sr. Excel⸗ 
lenz.“ „Der 30, November.“ 
„Eine kleine Gefälligkeit.“ 
„Eine Partie Piquet.“ (Jerez 
mias Knabe, Meisler, Dr. Holm, 
Chevalier von Rocheferrier, Herr 
Friedrich Haaſe.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Der Viceadmiral.” 
Komiſche Sperette in 3 Acten und 
einem Vorſpiel: „Am Bord der 

Guadeloupe“, von C. Millöcker. 

Nachmittags. „Der Zigenner⸗ 
baron.“ Operette in 3 Acten 
von J. Strauß. [1819] 

telm- Theater. [1765] 
Heute Sonntag: 


Margarethe 
(die e 
Fan ſt. 
Große Poſſe mit Gefang 
Anfang 7¼ Uhr 
Montag: 
Zum letzten Male: 


Prinz v. Monteſiasco.“ 


Anfang 8 Uhr. 


Tonkünstler-Verein. 
Breslau, den 7. Februar, Ab. 7½ Uhr, 


im Saale der Königl. Universität. 
Beethoven: Streichquartett op. 18. 


Numerirte Billets à 4 u. 3 Mark, 
unnumerirte & 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
und an der Abendkasse zu haben. 


Orchester verein. 


Dinstag, den 8. Februar c., 
Vormittags 9½ Uhr, 
ee eee 

Billets à 1 M. sind in der Königl. 
Hof-Musikalien- u. Buch-Handlung 
des Herrn Hainauer und an der 
Kasse zu haben. 
für Musiker. 


Zur Unterstützung 
[1794] 


Orchester verein. 


Donnerstag, den 10. Februar 1887: 


und Tanz. unter Mitwirkung des Herrn 


Musikdirector 


Julius Buths 


aus Elberfeld. [1793] 
Breslauer Concerthaus. 


Heute: Großes Concert 


Trautmann'schen Capelle. 
Anfang präciſe 5 Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


— om x 0 50. b . 2 
Schubert: Vier Lieder aus der) Liebich's Etablissement. 
Winterreise, Heute Sonntag, 6. Februar: 


Auftreten der Damengeſellſchaft 


„Excelsior“ 


Mozart: Gesänge. — Concert für 
Waldhorn Es. dur. 
Vortragende: Fräul. Regina Sa- 
mosch. — Herr Stanislaus Schle- 
Singer. Herren Vogel, Georg 
Fabian, Max Schnelle, Felix Scholz 
nnd Carl Busse jun. [747] 
Gastbillets à 2 Mark sind zu 
haben bei den Herren Bial & 
Freund, Tauenzienstrasse 16. 
H. Cranz, Schloss-Ohle 16. 
Franck & Weigert, Schweidnitzer- 
strasse 16- 18. F 


roßes Ballet. 1820] 


Hans A. Hanne. Operette. 
Die Zauberin, 


oder Eine Hochzeit im Feeureich. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 50 Pf. 
Maichſte Vorſtellung: 
Mitt woch, 9. Februar. 


IX. Abonnement - Concert] 


(Darſtellung von Coſtum⸗Gruppen). 
n pen) g 


21 der Breslauer Zeitung. 


Börſen⸗Kränzchen. 


Sonntag, den 6. 


[1465] 


Trieot⸗Taillen in beiten Qualitäten. 


Perlen, Schmelze Schweizer 

S ” | Stidereien, 

Perl: und Schmelz: Gutſitzende 
Poſamenten Corſets, 


in großer ſchöner Auswahl. vorzügliche Fagons. 


Februar 1887. 


tritt erhalten. 


Friebe-Berg. 


Heute Sonntag: [1815] 


Großes Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: [2384 


Großes Concert 


von der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
R yss 
W. Ryssel. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Victoria- Theater. 
1 Simmenauer Garten. | 


n ar U 
Heute! Pongorilla, $ 
der Affeumenſch. 
Mile. Mantleni mit ihren 
dreſſirten Race ⸗ Tauben, 
Ballet⸗Geſellſchaft Lederer. 
Sehmutz K Rück, beſte 
Wiener Dueltiſten, Fröbel, 
© beliebtefter Geſangs⸗Humoriſt, 
Helene Wiener, Coſtüm⸗ 
Soubrette, Henry Taylor, 
Salon⸗Humoriſt. [1810] 
Nur noch einige Tage: 
Profeſſor Sehalkenbach. 
Anfang 6½ Uhr. Entrée 60 Pf. E 


TEA eee eee RE 
Zeltgarten. 


Aufkreten der 


Johnson Famille 
(1 Herr, 3 Damen), die groß⸗ 
artigſten Schwimm⸗ u. Taucher⸗ 
künſtler der Welt; der berühmten 
acht Amerikaner Berisor 
als Akrobaten, der Duettiſten 
Herrn Behrens u. Fräulein 
Stephani, des Komikers 
Herrn Martin Reuter, 

des großartig dreſſirten 
Elephauten „Blondim‘, 
des Pony „Oscar“ und 
dreſſirter Affen (der Elephant 
als Velocipediſt, Seiltänzer ꝛc.), 
des Komikers Herrn Tocher 
u. der Sängerin Frl. Valida. 

Anfang 6 Uhr. [1764] 
Montag Anfang 7½ Uhr. 


Paul Scholtz’s 


Heute Sonntag: 


Etabliſſe⸗ 
ment. 
[2346] 


VI. Kammermusik-Abend| Großes Tanzkränzchen. 


Anfang präciſe 6 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 
Bockbier⸗Ausſchank. 


Alfr. Raymond’s Weinhdlg., 
Carlsstr. 10. 
Dejeuners, Diners, Soupers, 

auch ausser Haus. [1750] 
Gesellschafts- Räume. 


) 7 
Hreslfiter 
be More: 


8 S) 
Heibe 


Heut 11 Uhr: Beſichtigung des 
neuen tag 8 Seit Br: A 


Dinstag, d. 8. Febr., 8 Uhr: Berz 
ſammlung, alte Börſe. Vortrag des 
errn Kaufmann Thuns: Der 
injing der Maſchinen vom 
national ökonomiſchen Stand: 
punkt. g Civil = Ingenieur 
Schnackenburg: Techniſche Mit- 
theilungen mit Demonſtrationen. 


Cabinetflügel, Pianinos, 


amerik. Harmoniums ſ. preisw. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 26. Februar c., 


Carnevalsfest. 


Näheres durch Anschlag im Gesellschaftshause. 


Anmeldungen zur Theilnahme 
6. Februar, 5—7 Uhr Abend 


Herren und Damen, welche nicht zum Hausstande unserer Mit- 
glieder gehören, können nur, soweit es der Raum gestattet, Zu- 


Die Direction. 


[Montag d. 7. Febr., Abends 8 Uhr, 


lin gr. Elend bef, b. edle Menſchen⸗ 
der Noth. Gudermuth & Co., Große 


Perlſpitzen! Kinderſtrümpfe 
Perltüll u. Perltabeliers. Strumpfwaren al. Art. 
Pon Pon! Seidene Bälle Knöpf e! 


in allen Farben. 


Albert Fuchs, Königl. Hofl., 
Schweidnitzerſtr. 49, [1768] 


[1508] 


Sonntag, den 
8. 


Die neueste 


Errungenschaft 


auf dem Gebiete der Oberhemden- 
Fabrikation wird unbedingt namentlich 
in der besseren Herren-Welt gross- 
artige Epoche machen. Bei diesen nach 
zwei Richiungen gesetzlich ge- 
| schützten Oberhemden ist nun noch 
\ eine sehr einfache aber sinnreiche Vor- 
richtung dahin getroffen, dass das 
lästige Hintenanknöpfen des Kragens 
abgeschafft und daher das Abreissen 
eines angenähten Knopfes, sowie 
der unangenehme Druck eines durch- 
gesteckten Metall- oder Beinknopfes be- 
seitigt ist. Diese gesetzlich geschützten 
Oberhemden sind allein zu beziehen 
durch das [1771] 


Fraucnbildungs⸗Verein. 
Montag 7½ Uhr; Frau Auna 
Simſon: „Ueber die geiſtige Ent: 
wickelung des Kindes in den drei 
erſten Lebensjahren.“ 1803 


Bresl, Handlungsdieuer⸗ 
Inſtitut ERS, 
Montag, den 7. i 1887: 


Abends präcije 8 ¼½ Uhr, 
für Mitglieder und deren Damen: 


Reecitation 
des Herrn Friedrich Eulau 


aus München 
(frei aus dem Gedächtniß): 


„Der Meiſterdieb“, 


eine Mär in 6 Geſängen von 
Arthur Fitger. 
(Einlaß nur gegen Bd ag 
der Winter- Semejtral - Mit- 
gliedskarte.) 728] 
to 
2 


Peſtalozzi⸗Verein. 


General⸗Verſammlung E 


Special-Atelier für Herren-Wäsche 


Max Schaefer, 
Ohlauerstrasse Nr. 1. 
P. S. Kataloge werden auf Wunsch bereitwilligst franco versandt. 


Vollständiger Ausverkauf! 


Anderweitige Unternehmungen ver⸗ 
anlaſſen uns, unſere Modewaaren⸗, 
Seiden⸗ und Sammet Handlung voll⸗ 
ſtändig aufzulöſen. 

Das Lager, beſtehend aus den neueſten 
Stoffen, bietet für Brautausſtattungen, 
e Ball⸗ und Geſellſchaftstoiletten, für 

FI. u. Br. l. Straßenkleider und Maskencoſtüme die 
Verein A. d. I 7. vortheilhafteſte Gelegenheit zur An⸗ 
ars a ſchaffung anerkannt guter Stoffe zu 
DRT ; außergewöhnlich billigen Preiſen, da 


6½. Qu. Conf. 
Martha S. das Lager ſo ſchnell als möglich ge⸗ 
räumt werden ſoll. 


Schwarze Aleiderſtoffe 


dring., Wiederſeh. bald wo, wann? 
Beſcheid erb. u. m. vollen Adr. haupt⸗ 
poſtlagernd. 750] 

B. Nr. 99. (E. H.) 

A in Seide, Wolle, Grenadine ꝛc. von 
nur vorzüglichſten Qualitäten, welche 
noch in großen Sortimenten am Lager 
ſind, verkaufen ganz bedeutend unter 

CUravatten, Strümpfe 


empfiehlt 5, Königsstr. 5 


Jahrzeitskalender 
Heinr. Adam. 


im „König von Ungarn“. 

Ein in der Fabrik verunglückter 
Familienvater v. 65 J., w. vollſt. 
erwerbsunfähig tft u. f. m. d. Seinen 
herzen um ein kl. Almoſen z. Linderung 


Scheitnigerſtr. 25, nehmen gern Ge⸗ 

ſchenke z. Weiterbef. entgegen. [696] 

FFF , R. 
D. I. 


zum Preiſe von 4,50 M. fertigt 
Cantor Rosenthal, 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 


ter- Trì 
ven n Cls |f dem Koſtenpreiſe. 
Corsets, [1512 Für Wiederverkäufer beſondere Vor⸗ 


theile. — Die Ladeneinrichtung iſt zu 
verkaufen. 


11777 


Gebr, Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Fammet-Handlung, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 28, 
2 schrägüber dem Stadt-Theater. 22 


Für Bartloſe! 


wenn 
ſind, 


* 


) Ich 


U 
zahlten 
Sonden, 
Erfolg ni 


verpflichte mich 
Betrag Sofort 2. 


wenn der , 
Cht erzielt win chene 


Preuß. Viertel Orig“ J. Samosch 
nalloofe 4. Kl. ee 


f. Nachläſſe rejp. Bücher, ruſtkal., Bilder sc. 
Gerichtl. vereideter Taxa tor, Kupferſchmiedeſtr. 8 


Kräftigſter Landecker Tannenduft, angenehm. Zinn merparf., u. reinſt. ächter = 


3. v. Univerſitätspl. 5 Janssen. W. Striemer, Reuſcheſtr. Nr. 55, I. | Leberthran, unverfälſcht, b. E. Stoermer's Nachf., F. Hoff schildt, Ohlauerſtr. 24,25 


eiche Auswahl berhang-, adelfertige ertige 


runfeld's 


— Königl. und Grossherzoglicher Hoflieferant 


Leinen- und Gebild- Weberei 


12 Mal prämiirt mit goldenen, silbernen, Bronze- und Staats- Medaillen 


Bei belangreicheren Anschaffungen 
dürfte selbst eine Reise nach 
| Landeshut lohnend sein. 


| Beinene usverkauft * rell - und in Stück 
| MTaschentücher y : égligé-Stoffe Jacquard- Grünfeld’s troffen! 
on gestickten Weisse Damast- a 2 Wischetuch 
Buchstaben Tischtücher gerauhte and mit für Leib- und 
— N gebrauchsfertig Rein Leinen ungerauhte 6 Servietten Bettwüsche 
an | 149 Cm. o 160/170 Cm. Piqguss, erviette 84 Cm. breit 
5, Dtzd, I. 9.— M. 4.80 Barchente 1. 7.— u. 9.— 


Liebig's Fleisch - Extract 
dient zur sofortigen Her- 
N einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 


? 


2 


Bequemlichkeit, das 

Mittel zu grosser Er- 

sparniss im Haushalte. 

Vorzügliches Stärkungs- 

mittel für Schwache und 
Kranke, 


I r cen, Gemüse und Fleisch- 
; ÈT speisen und bietet, rich- 
: tig angewandt, neben 
t ausserordentlicher 


10 GOLDENE 


[521] 
Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


Zu haben in den Colonial-, 
Bank- 


Jean Frankel Geschäft § 


Berlin W., Friedrich-Strasse 180, Ecke der Taubenstr. $ 


ianinos fojtenfr. Probeſendung 
billig, baar od. Raten, Proſp. grat. 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 


janinos, v. 380 Mk. an, best. 


amerik. Eisenbau. 


pam Probesend.à15 M. mon 
Planoforte-Fabrik Horwitz, 


5 Reichsbank -Giro-Conto. — Telephon No, 6057 Berlin 8, Ritterstrasse 22. 3 
* vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Be- 

2 dingungen. Concursverfahren. 

* Um dle Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, = Ueber das Vermögen des Kauf- 
A da sich oft gerado die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt — mann [1797] 


8 
Heinrich Elsner 
in Leobſchütz, in Firma 
„H. Elsner“ 
Nr. 180 Firmen⸗Regiſter iſt heute 
am 3. Februar 1887, 
Nachmittags 4 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Kaufmann Heinrich Rother in 
Leobſchütz zum Concursverwalter er: 
nannt worden. 
Concursforderungen find 
bis zum 17. März 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 25. Februar 1887, 
Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin 
den 30. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 25. Februar 1887. 
Leobſchütz, den 3. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen 


- Lod 
eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus, 

Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, 
Coupong-Einlösung ete. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. 

Mein tügliob erscheinendes ausgiebigstes Börsenresum6, so- 
wie meine Brochlire: „Capitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 
b Verſich.⸗Beſtand am 1. Jan. 1887: 68270 Perf. mit 510 290000 M., 
p Bankfonds „ M „ „ . 00000 , 
Verſicherungsſumme ausbezahlt feit Beginn ca. 174700000 „ 


Bor 


r 


2 Dividende: 43 pCt. der Jahres⸗Normalprämie nach dem alten, 
k 34 bis 125 pCt. der Jahres⸗Normalprämie nach dem neuen 
ö „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem. [1826] 
| Alles Nähere, auch über hypothekariſche Darlehen, durch: 
! A. Langenhan, Tauentzienſtraße 6b. 

C. Geister, i. F. G. Michalowicz’s Nachf., Schmiedebrücke 17/18, 


j A. Wagner, i. F. Nikolaus Hartzig, Nicolaiſtraße 8. Beglaubigt: 
5 EEE TEE ( TE TE IE TEE Lindner, 
Gerichtsſchreiber. 


Pfandbrief -Verloosung. 


Heute hat die 1. Verloosung von unseren 4 procentigen Pfandbriefen 
Ser. VIII. (auf die ersten drei Emissionsjahre sich erstreckend) statt- 
gefunden. Die ausgeloosten Stücke sind damit zur Rückzahlung zum 
30. Juni 1887 gekündigt und treten mit diesem Tage ausser Verzin- 
sung. Ziehungslisten können bei uns in Empfang genommen und auch 
bei den sämmtlichen Pfandbriefverkaufsstellen eingesehen werden.“) 

Berlin, den 20. November 1886. [769] 


Preussische 
Hiypotheken-Actien-Bank. 
*) in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag. 


Verſicherung gegen Waſſerleitungs⸗Schäden u. Inſtandhaltung 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift 
Nr. 7134 die Firma 18081 
E. Brieger 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Eduard Brieger 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 2334 dge: 
1800 


an TTF 


——— 


S AT 7: 


Die in unfer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 7 eingeireoeme Firma 
M. Goldstein’s Wittwe 
zu Neuſtadt OS. ift heut gelöſcht 
worden. 1799 
Neuſtadt OS., den 29. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Offene 
Bürgermeiſter⸗Stelle. 


Das Amt des Bürgermeiſters 
Vene Stadt iſt neu zu beſetzen. 
Penſionsberechtigtes Jahresgehalt 
45 Mark. Nebenämter, ſoweit 
nicht dazu eine geſetzliche Verpflich⸗ 
tung beſteht, dürfen nicht übernommen 
werden. Ausgenommen hiervon iſt 
nur das Amt eines Auswechſelungs⸗ 
Commiſſars, welches gegenwärtig 
mit einem Einkommen von 300 Mar 
verbunden iſt. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Einreichung ihres Lebenslauſes 
bis zum 25. Februar d. J. an den 
Unterzeichneten richten. 

Myslowitz, den 4. Febr. 1887. 


er 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Freund. [1730] 


j der Waſſerleitungs⸗Aulagen bietet die Franlfurter Ber. Kome stie Perl 
ſtcherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ ae ere pert zu 
„ Schäden durch ihre General⸗Agentur in Breslau, vertreten durch „ a A 
7 Fr. Zimmermann, Ring 31 Beuthen OS., den 29. Januar 1887. 
£ Tüchtige Moekieh geſucht. 3 0 [473] __Königlides Amts⸗Gericht 
f Bekanntmachung. 


| Gil enbahn⸗Directiousbezirk Breslau. 
t Die Lieferung der im Rechnungsjahre 1887/88 für das unterzeichnete 
n erforderlichen Schreibmaterialien ſoll öffentlich verdungen 
Bar werden. 
Termin zur Eröffnung der Angebote am 
Freitag, den 25ſten Februar d. J8., 
$ Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftsbureau, Krakauerſtraße 19, Zimmer Nr. 9. 
Die Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt und 
portofrei bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Lieferungsbedingungen und Angebotsmuſter können hier eingeſehen oder 
gegen Einſendung von 80 Pfg. poſtfrei bezogen werden. 
Oppeln, im te: 1887. 
önigliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Gerichtlicher Verkauf. 


In der A. Hepner'ſchen Concursſache ift die Bedingung, laut 
Beſchluß der Gläubiger⸗Verſammlung vom 2. November 1886, nach welcher 
das zu obiger Concursmaſſe gehörige Waarenlager im Ganzen nicht unter 
20% über die Taxe verkauft werden ſoll, durch Beſchluſt der Gläubiger⸗ 
Verſammlung vom Zten d. M. 1 re werden. 
3 ſoll das Waarenlager und die Utenſilien deshalb im Ganzen ver: 
kauft werden und kann die Beſichtigung Montag, den 7ten d. M., 
von Vormittags 9—1 und Nachmitt. 3—6 Uhr, im Geſchäftslocal 
Schmiedehrücke Nr. 48 ſtattfinden. Taxe und Verkaufsbedingungen 
liegen daſelbſt aus. [1787] 
Breslau, den 6. Februar 1 


Johann Adolph Schmidt, 


oneurs⸗Verwalter. 


11779 


ei hai g mans g deltertig insätze, feinene, halb- FN omlas, Shir- 
\ . man gefl. 8 in Damast - Damast, rünfeld's Damen- ein.u.baumw. n on, 
| a ausführl. * Jacquard- Jacquard-u. Pa.Hausloinon und Kinder- Oberhemden, Battbezugstoffe, Stuhl-Creas. 
Wäsche Preisliste woberei in und Drell- Drell-Hand- I zn Haltbar- Wäsche, Kragen glatte und ge- Stickerei- 
| asche-Aus- oder Landeshut Gedecken, tücher, keit un- complette und streifte Inlett Ein- und 
@ stattungen 9 Musterv. i. Schl. Cafs-Decken. Wischtücher übertroffen Aussteuern Manschetten und Drell Ansätze. 


egelleinen, ausmacher- nüber- 
Marquisen- Halbleinen 

Drells, 75 u Wasserdichte > x 
Wasserdichte 83 Cm. breit Segelleinen 

Planen, 68 Pf. und enheit gelief. 
Gotwidesäcke Pa. Güte Anzugstofte  Waaren ein. 


tl» au 


Waaren im Betrage von 30 M. an 
portofrei innerhalb Deutschland u. 
Oesterreich-Ungarn ; für das übrige Aus- 
land frei bis zur deutschen Landesgrenze. | || 


äglich 3 
gehen zahl- 
reiche Aner- 


ennungen 
uv. zur Zufrie- 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 364 die Firma [1798] 
Ludwig Rupprecht 
u Neuſtadt OS. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Ludwig 
Rupprecht zu Neuſtadt OS. am 
29. Januar 1887 eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 29. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zu den Pflaſter⸗ 
unterhaltungsarbeiten in hieſiger 
Stadt für das Jahr 1887/88 ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. 

Die allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingungen, ſowie das Verzeichniß 
der Normal⸗Einzelpreiſe liegen in 
unſerer Tiefbauinſpection für den 
Weſtbezirkeliſabetſtraße 10 II, Zimmer 
Nr. 32, aus. 1591 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 

um 17. Februar er., Vormittags 

Uhr, daſelbſt abzugeben, wo auch 
um 11½ Uhr die Eröffnung und 
Verleſung der Offerten erfolgt. 
Breslau, den 31. Januar 1887. 
Der Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ 

und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


alen im Forſtrevier 
anfern. 

Am Montag, den 14. Fe⸗ 
bruar e., Vormittag 10 Uhr, ſteht 
zu Ranſern im Hoffmann'ſchen 
Gaſthauſe Termin an zum öffent⸗ 
lichen meiſtbietenden Verkaufe von 
63 Stück Eichen Nutzſtücke u. Prangen 


mit 69,03 Fſtm., 
Nutzſtücke mit 


4 Rfüſtern 
3,05 F m., x 
12 = Buden Nutzenden mit 
2,52 Ffm, 
6 rm Eichen Nutzſcheit, 
At dto. Scheit II, 


4 = dto. Knüppel I . 
98 Hdt. Eichen- u. Buchen⸗Reiſig, 
46 rm Eichen⸗Stockholz, [762] 


70 = Aspen Knüppel L, 
40 = dto. dto. II., 
68 = bto. Reiſig. 


Einige Looſe Rüſtern und Buchen⸗ 
ſtangen und Hammerſtiele, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß Ya des Kauf: 

eldes im Termine ſelbſt an die 
Forſtkaſſe in kaſſenmäßigen Geld⸗ 
ſorten zu entrichten ift. 

Niemberg, den 3. Februar 1887. 

Der Oberförſter. 


Große Auction. 


Mittwoch, den 9. Februar, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
verſteigere ich 1789 

Zwingerſtraße Nr. 24 pt. 
gegen ſofortige Baarzahlung an den 
Meiſtbietenden: t 

2 Faß Cognac, à 120 und 

150 Ltr., 3 Faß Jam.⸗Rum, 

à 140 - 150 Ltr., 150 Fl. 

Jam ⸗Rum, 200 Fl. Cognac, 

75 Fl. Berl. Getr.⸗Kümmel 

und 62/,, Cigarren. è 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 2 


Auch brieflich werden diser. in 
3 4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6—7; 
Sonntags v.12—2; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Specialarzt [300] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Frauen- und Hautkrank- 
heiten, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg, 
von 11-2 Uhr Vorm. u.4—6 Uhr 
Nachm. Auswärts brieflich. 


Hautkrankheiten . 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Garantie, Frauenleiden. 


Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


e f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ſtr. Discr. bei 
StadthebammeKuznik, Gr. Feldſtr. 30. 


amen, welche zurückgezogen leben 
wollen, finden billige liebev. u. 
diser. Aufn. b. Frau Stadthebamme 
Handlos, Schweidnitz, Bögenſtr. 8. 


Auctions⸗ 
Bekanntmachung. 


Wie in früheren Jahren, ſo werde 
ich auch in dieſem Jahre allwöchent⸗ 
lich Auctionen abhalten, zu denen 
außer ganzen Einrichtungen, 
Nachläſſen ꝛc. auch 


einzelne Gegenſtände 


angenommen werden. 

Auf beſonderen Wunſch werden 
dieſe Sachen vorher von mir taxirt. 

Die bis jeden Sonnabend früh in 
mein Local eingelieferten Gegenſtände 
werden koſtenlos am Sonntag in⸗ 
ſerirt und die Koſten für die Ver⸗ 
ſteigerung und event. Abſchätzung, 
nach den geſetzlichen Gebühren, 
äußerſt mäßig berechnet. [1643 

Die Abrechnung über verfaufte 
Gegenſtände erfolgt 1 Stunde nad) 
Auctionsſchluß event. innerhalb 
24 Stunden. 

Bei großen Waaren⸗Auctionen 
werden die Gebühren nach beſ. Ueber⸗ 
einkommen berechnet. 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſar, 
Bureau: Zwingerſtr. 24, I. 


000 Thlr. zu 5 pCt. w. auf eine 
gute Hypothek geſ. Gefl. Off. u. 
A. Z. 33 Brfk. d. Bresl. Ztg. erb. 


2 zweitſtellige Hypo- 
theken à 9000 Mark zu 
Be er 

Offerten unter U. 62 an Rudolf 
Moſſe, Breslan. [753] 


Agenturen 40 


für die Vereinigten Staaten ſucht 
Geo. Fleiſcher, General-Agent, 
z. 3. Ohlau. [2366] 


Ein Bautechniker, 
firm zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
Baugeſchäfts, welcher ſich event. mit 
8000—5000: Mk. daran betheiligen 
will, wird wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers ſofort geſucht. Offerten 
mit Bedingungen bitte unter Chiffre 
Z. 66 bei Rudolf Mojje, Breslau, 
niederzulegen. 1761) 


Theilhaber⸗Geſuch. 


Zur Errichtung eines ſehr lucra- 
tiven Geſchäfts in der Papier⸗ 
branche wird von einer Buchdruckerei 
ein Theilhaber mit 15⸗— 20 000 Mk. 
geſucht. Gefl. Off. J. A. 32 Exped. 
der Bresl. Ztg. 24277 


Ein thätiger Socius 
(Chriſt) mit minimum 12,000 
Mark Einlage kann ſofort in 
ein feines Tuch⸗ u. Maaß⸗Ge⸗ 


ſchäft, feſte gediegene Kund- 


ſchaft, eintreten. [2286] 
Offerten unter A. IB. 12 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


IE 111 mi 
2 Belheiligung. 2 

Mit 15- bis 20,000 Mk. kann fi 
ein mit der Woll⸗, Weiß⸗, Pug: und 
Poſamentierwaaren- Branche vertr. 
junger Mann an einem ſeit circa 
O Jahren beſtehenden gangbaren 
en gros- und en detail- Geſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens baldigſt betheiligen. 

Offerten unter Z. Z. 64 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2102] 


Gute Exiſtenz 


findet ein junger Kaufmann der 


Textil-Induſtrie 


bei einem 5 von 
40. 50,000 Mark 763 


durch Betheiligung 

oder Uebernahme eines Fabrik: 
geſchäftes mit Dampfbetrieb und 
9 Großer Conſum⸗Ar⸗ 
tikel, hoher Nutzen, feine und große 
Kundſchaft. Als Domicil kann Vres- 
lau oder jeder andere Ort Schleſiens 
gewählt werden. Correſpondenzen 
erbeten unter H. 2584 an Haafen- 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Hotel⸗Berkauf. ag 

Ein raaton reies, ſehr rentables 
Hotel in einer Bahn⸗Fabrikſtadt 
Schleſiens, am Markt gel, gut gebaut, 
mit Reſtaur., Billard, 12 Fremden: 
zimmern, Hof, Stallungen, Neben⸗ 
gebäuden ꝛc., iſt Alterswegen bei 
5.—6000 Thlr. Anzahl. fof. billig für 
19000 Thlr. mit gut. Inv. Mobiliar, 
. zu verk. Selbſtkäufer 
zäheres d. C. Scheibel in Liegnitz, 
Pfortenſtraße 15. 2352 


Mein Gaſthaus, 


alte 1 
beabſichtige ich vom 1. Mai er. zu 
verpachten oder zu verkaufen, 
bei Pacht Fleiſcher oder Wurſtmacher 
bevorzugt. 1805] 

Siemianowitz bei Laurahütte. 
Carl Glaser. 


In ſehr feiner, im 1 der 
Stadt gelegenen Gegend iſt ein 
ut gebautes, im beſten Zuſtande be⸗ 
finir ches Haus, mit nur wenig 

iethern, wegen Domieilveränderung 
Selbiges wäre 


n 
25 verlaufen. 


ür einen Arzt oder Privatier ſehr 
geeigne 2355] 
ur 


Selbſtkäufer wollen ſich mel: 
den unter A. 8. 23 Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. 


e 


R einer Kreis: und Garniſonſtadt 
Niederſchleſiens, Bahnſtation, in 
beſter Lage der Stadt, iſt ein altes, 
3 Material⸗Geſchäft, verz 
unden mit Deſtillatioun, Gans- 

undſtück mit großem, ſchönen 

arten, welcher =. an der Haupt⸗ 
ſtraße liegt, bald praiswerth zu ver- 
kaufen. Gefl. Off. unter C. 69 an 
Rudolf Mofje, Breslau. 757 


Ein Haus mit Stallung u. Garten 
bald zu verkaufen Kleine 

ürſtenſtraße. Näh. P. Mehrer, 

edanſtraße Nr. 30. [2394 


Vortheilhafte Offerte! 


Anderer Unternehmungen halber 
beabſichtige ich mein im beſten Gange 
befindliches Papier⸗, Galanterie- 
u. Lederwaaren⸗Geſchäft, welches 
ſeit 26 Jahren mit nachweislich 
gutem Erfolge betrieben, unter ſehr 

ünſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

rotz des gut aſſortirten großen 
Lagers ſind zur Uebernahme event. 
nur geringe Baarmittel erforderlich. 
J. Wolff, Stettin, Schulzenſtr. 


Per bald oder 1. April cr. 
wird in der Provinz ein gut 
eingeführtes, nicht zu großes, mit 
flottem Ausſchank verbundenes 


Deſtillations⸗Geſchäft 
zu übernehmen geſucht. [2274] 

Offerten unter N. K. 14 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


97 altes rentables Deſtilla⸗ 

tionsgeſchäft in einer Provinz 

zialhauptſtadt wird anderweitiger 

wan Lügen halber zu 8 
11 


eſucht. 1 
40 Mille Mark erfordert, 

Refl. bel. Adr. in der Exped. der 
Bresl. Ztg. unter Chiffre X. 29 
niederzulegen. 


ommandite für Breslau, gleich 
viel welcher Brauche, 33 
Beſte Referenzen ſtehen z. Seite. 
Offerten unter W. 25 Exped. der 
Bresl. Zeitung. 23577 


Französisch. Kopfsalat, 
Hummern, lebend u. gekocht, 
Gemüstete Puten, 
Steyersche u. böhmische Kapaunen, 
Birk- u. Haselhühner, 
Backzander, Dorsch, grüne Heringe, 
Schellfisch, fast alle Tage frisch, 
Vorzügliche 


Gebirgspreiselbeeren 


in Zucker, 

Senf-, Saure u. Pfefförgurken, 
in Krausen u. Fässchen, 
Sohnittbohnen, ausgezeichnet, 
das Pfd. 25 Pf, 

Junge Schoten, Spargel und 

Schnittbohnen 
in Büchsen, von 60 Pt. aufwärts, 
Teltower Rübchen u, Blumenkohl, 
Hochfeinen 


Astrachaner Caviar, 


mild und grosskörnig, 
Vorzüglichen 


Ural-Caviar, 
das Pfd 3 M., 
bei grösserer Partie bedeutend 
billiger, 

Apricosen- u. Himbeer-Marmelade, 
Kirsch- u. Pflaumenmus, 
Hochfeine Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 75 PE u. 1 M., 
Süsse türkische Pflaumen, 
das Pfd. 20—40 Pf, 
Itallenisehe Prünellen, 
Italienische Compotmelange 
aus den feinsten getrockn. Früchten, 
Maizena, Mondamin u. Wiener Back- 
pulver zu feinen Bäckereien und 
Mehlspeisen, 

„ Puddingpulver 
mit Himbeer-, Mandel-, Vanille- und 
anderem Fruchtgeschmack, 
Eidamer, Neufchateller, Gervais-, 
Camembert-, Oimützer, Parmesan- u. 
Münchener Bier-Käse, 
Frische Sendung von echt 
MHacearonia, 


Deutscher 
Punsch-Essenz, 


in hochfeiner Qualité, 
die Fl. 1,75 und 3 Mark, 
Vöslauer Weine 
zur Karlsbader Cur, die Fl. 1,25, 
1,75 u. 2,25 M., 
Königsmosel, recht mild, 
die Fl. 90 Pf., 

Guten Champagner, 
die Fl. 3 M., 
Bowlenweine, weiss u. roth, 
je Fl. 75 Pf., 

Marsala, Portwein, Madeira, 
alten Tokayer, Malaga, Burgunder, 
die Fl. 2—4 Mark, 


Apfelsinenbowie, 


sehr beliebt, die Fl. 75 Pf., 
Messina-Apfelsinen, 
recht süss, 
25 bis 4) Stück für 3 Mark 
s empfehlen [1791] 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Ganz alten Cognac, Jamaica - Rum 
und Arao, 
Importirte Havanna-, 
sowie andere feine Cigarren, 


Ausverkauf 


ausserordentlich billig, 
ebenso diverse Conserven, 


Früchte u, feinen guten Thes⸗ 


Frische echt 


Pischinger Torte 


un 


Pischinger 
Krapfen, 


echt englische 


Biscuits 
und Waffeln, 


von Huntley u. Palmers in London, 
feinste französisehe 
enndirte und glaesirte 


Dessert- 
Früchte, 


frische |blaue Malvasier 


Weintrauben, 


frische 


Ananasfrüchte, 


feinste tiroler u. franz. 


Tafel- 
Aepfel u. Birnen, 


extra schöne 


Malta- 
Mandarinen, 


allerfeinste hoebrothe, süsse 
Messinner, Cataneser, 
Malaga- und Valencia- 


Apfelsinen, 
Biut-Orangen 


und 
grosse längliche 


Paläst.- 
Apfelsinen 


in Original-Kisten und ausgepackt 
empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15 
und [1821] 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Sterlet 


empfiehlt [2396] 
E. Huhndorf. 
"Zahnschmerz 
hebt sofort 


C. Stephan’s Cocawein 
Originalfllaschen (mit Schutzmarke) 
A 1 u. 2 M. 
in den Apotheken. Haupt- Depot: 
Adler-Apotheke, Ring 59. [634] 


> 


Jacobs-Tropfen. a 
eren Heilung 
ervenleiden, 


er Magen- un 
— folder, die allen — en 
mitteln widerſtanden, 


| daupt. 
nover, Depots: 
In den meiſten Apotheken 
Breslau. Adler⸗Apotheke Grün⸗ 
berg. Stadt⸗Apotheke Bunzlan. 
Adler⸗Apotheke Görlitz. Hof⸗ 
Apotheke Liegnitz. In der alten 
Apotheke Beuthen. In den 
meiſten Apotheken Schweidnitz. 
Ferner zu beziehen durch: F. Heise, 
Brieg. Drogerie z. en Stern, 
elkrug, Oels. 


-Depöt: M. Schulz, Han- 


| 


Neumarkt. Paul 0 
Adolf Letter, Laubau. H. 0. 
Marquard, Hirſchberg. Ernst 
Goldmann, Neiſſe. C. Sperling, 
Leobſchün. Otto Opitz, Hohen: 
friedberg. R. Bock, Walden⸗ 
burg (en gros). 5260 | 


G! Tuchreſte für Herren: und 
I Knaben⸗Anzüge fpottbill. z. verk. 
Ring 53, I., Eing. um die Ecke. 


ine eleg. Zadencinrichtung bill. 
E zu verk. Alte e 10. 


300 Mille 
Mauerziegel 
offerirt die 3 


756 
rſtl. Puttbus'ſche l 
Dammpf⸗Ziegelei⸗Verwaltung in 
Deutſch⸗Liſſa. 


Wichtig 


für [2381] 
Mauer. 
Iio Kifte FE 
Nr. 100 Stück 


475 Castillo & Co. Hva.:.. 10,00 


476 La Posta 10,00 
477 Victoria Regla........ 9,00 
478 A uströsor: : u ..7: 8,00 
479 Kaiser Wilhelm ........ 7,5 

480 Kronprinz. ........». 6,00 
481 Prinz Wilhelm...-..-- 6,0 

482 Bismarck. 5,50 
. 5,0 

eis 7,0 

485 Donna Elvira Hva. .... 6,00 
A ee SET 6,00 
487 Holl. Sigar i 5,00 
S FRE Es 5,00 
489 Puerta d. Medina 5,00 
490 Bold Ladlien 4,00 
491 Celebes . 3 wu up 4,00 
Deal ware 3,60 
493 Esqulsit os. 3,30 
494 Fontana 3 3,0 

495 Admirandaa . 2,50 


Größtes Lager 


Cigarretten ꝛc. 


on 

Juan Vouris, Dresden. 
10 Cigarrett. v. 10 bis 40 Pf., 

5 do. = z 100 =: 

Yo Pfdpack. türk. Tabak 
von 20 bis 60 Pf., 
jeder Zug ein Wohlgeſchmack. 
ei Entnahme 


00 Stüc 


vorſtehender Sorten 
erfolgt 


Preiscourants gratis. 


mein Verſandt 
incl. Emball. geg. Nachnahme 


Franco 


durch ganz Deutſchland zu 
obigem Een ohne 


ufſchlag. 
Bei Nr. 475—76—77—78 
ermäßigter Preis. 


Rauche, 
Schnupf⸗ u. Kautabal 
gangbarſte Marken. 
Sämmtliche Colonialwaaren, 
Wein, Spirituoſen, Chocoladen, 
E Gegräupe, Hülſenfrüchte (Spiel⸗ 
O karten) ee und enorm 


Paul Klotz, 


Breslau, 


Hauptgeſchäft: Gartenſtr. 43a. 
Filialen: Tauentzienplatz 10, 
Moltkeſtraße 1, Freiburgerſtraße 16. 


Fernſprechſtelle 354. 


ründet 1880, 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Delikateſſe⸗Läden 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 


MENIER 


(Das beſte Frühſtück) 


Bor Nachahmungen 
wird N 


Engros⸗ u. Detail⸗Verkauf: Erich 
& Carl Schneider, Königl. Hofliefe⸗ 
ranten, Schweidnitzerſtr. 15, und in 
Liegnitz; Paul Pünchera, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 8; Paul Neugebauer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 46; Astel & Co., Albrechts⸗ 
ſtraße 17; Wilhelm Wolff, Carlsſtr. 11; 
Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 9; 
Hermann Straka, Rathhaus 10; E. 
Huhndorf, Schmiedebrücke 21; Ernst 
Bachmann, Schweidnitzerſtr. 51 (Ein⸗ 
gang unfernfttaße). —Haupt⸗Nieder⸗ 
age für Mittel⸗Deutſchland: H. H. 
Haupt, Zedler & Wolff in Magdeburg. 


nter den vielen gegen Gicht 

und PR 

pfohlenen Hausmitteln 

bleibt doch der echte Anker⸗ 

Pain ⸗Expeller das wirk- 

ſamſte und befte. Es ijt 

kein Geheimmittel, ſondern 

ein ſtreng reelles, ärftlich er- 

$ I probtes Präparat, das mit Recht 

jedem Kranken als durchaus zu- 

verläfig empfohlen werden kann. 

Der beſte Beweis dafür, daß der 

Anker⸗Pain⸗Expeller volles Per- 

trauen verdient, liegt wol $ 
daß viele Kranke, nachdem fie 
vomphaft augeprieſene Oel 

verſucht haben, doch wi 


ch 
altbewährten Paln-Erp 


0 
Kopf-. 
Sell | 


Von neuen Zufuhren empfehle: 
Messina-, Catania- 
und Valencia- 


Apfelsinen, 
Mandarinen, 


Messina-, Catania- 
und Siracusa- 


Citronen, 


frischen italienischen 


Blumenkohl, 
Teltower 
Rübchen, 


frische französische 


Perigord- 
Trüffeln, 


eingelegte u. getrocknete 
Gemüse, 
Pilze, 
Gompotfrüchte etc., 


[1813] zeitgemäss billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Wr. 8. 
Lager von Delicatessen, 
Südfrüchten und Colonial- 
Waaren und 


Hauptlager 
von Astrachaner 
Caviar! 
DDr 
B. K. R. 


Ausgezeichnete u. bewährte 


Röst-Kaflees: 


Nr. 4 5 6 22 23 
M. 1,64 1,54 1,50 1,36 1,24 
Nr. 9 11 12 24. 


M. 1,20 1,14 1,00 0,92. 


Vorzügliche dinei. Thees, 


diesjährige Ernte: 
4 5 8 2 


M. 6,00 5,00 4,00 3,00 2,40 
Nr. 9. 
M. 2,00. 
Zucker, Cacao, Chocoladen, 
sSquits 
aus nur renommirten Fabriken. 


Breslauer 


Kaffee-Rösterei 
Otto Stiebler. 


Gentrale: 


: [627] 
Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
Filiale 2: Neumarkt 18. 


Damascener Nose Haig 


vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, empf. à Fl. 60 Pfg. 
Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 


2 


— 


u Ža A losigkeit 
fenes An ARA 52 . 
gegen. 65 
Magen- stopfung 
B) u.alle Folgen 
schwäche, von verdorbe- 
Appelit- 8 nem Magen. 


Zu haben, Carton 75 Pfg. u. 125 Pfg., 
in den Apotheken. Man achte auf obigo 
Schutzmarke, 

Depot: Breslau, Adler-Apotheke“ 

Ring 59. [364] 


r. Colonialwaaren- : 
dlungen und Conditoreien, 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und verkauf: 
Fischergasse No. 8. 


drehbänke! 


Ho e, Vandſägen, Fraiſe⸗ 
maſchinen ꝛc. zum Fuß⸗ r Dani 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu liefert in beſter Arbeit [2398] 
Aug. Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Frischen Astrachraner 


Eis-Gaviar, 


mildgesalzene vorzüglichste Waare, 


frische Austern, 


hochfeinsten fetten 


geräuch. u. mar. 
Lachs, 


geräuch. u. marin. Aal, 

Elbinger Neunaugen, 
in Original-Gebinden à 15, 50 und 
60 Stück, [1814] 


Strassburger 
Pasteten, 


schönste weisse Rosen 


ital. Blumenkohl, 


wachsgelbe 
Catania-, Sirneuser und 


Garten-Citronen, 


sowie hochrothe süsse 
Catania-, Aderno- und 
Valenein=- 


Apfelsinen 


in Orig.-Kisten und ausgepackt, von 
neuen Abladungen, billigst. 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 
f ECHTES ZAHNWASSER 


VON 


BOTOT 


| -Gas einzige, welches von der | 
|Nedicinischen Academie in Paris 
genehmigt ist. 


BOTOT PULVER 
China Zahnpulver 


Man verlange die Unterschrift : | 


7 


'Haupt-Niederlage:229,1.St-Ronöre, Faris 
Filiale : 18, Bard des Italiens. | 
Und in allen grosseren Gescheften > 


Böhm. Beltfedern 


verſende in Poſtpacketen freo. fad- 
und zollfrei gegen Nachnahme. Die 
beliebten neuen blauen Bettfedern 
95 Pf. pr. Pfund. Weiße neue ſchöne 
Gänſefedern, M. 1,50, 2, 2,50, 3, 
3,50—4,50 pro Pfd., weich u. ſorgfältig 
geſchliſſen. 5 [755] 
A. Weil in Prag, 
Eiermarkt 16 neu, „z. gold. Stern“. 


rachtexemplare, ſchwarz u. graue 
echt engliſche Möpſe ſ. z. verk. 
Leſſingſtr. 4, Hinth., II., b. Koſchate. 


1 Paar Wagenpferde, 
hellbraun, 6“ und 7“ groß, 5%, Jahr 
alt, beides Wallachen mit kräftigen, 
tadelloſen Fundamenten bei flotten 
Gängen, firm z. Fahren und zuver⸗ 
läſſig im ſchweren Zuge, ſowie ein 
hellbrauner, kräftiger Jucker, Wallach, 
6 Jahre alt, 2“ groß, firmer Ein⸗ 
ſpänner, find, well überzählig, zu 
verkaufen. Gefl. Anfragen zu richten 
an Bänder's Buchhandlung, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. [1806] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Infertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Das Plac.⸗Bureau 


von L. Friede, Chri⸗ 
ſtophoriplatz 6, ſucht p. 


pril für vornehme Häuſer u. 
vorzügliche Stell. 
Kindergärtn., Kinderpflgerin. 
und Bonuen, [749 
Stadt: und Landwirthſchaf⸗ 
terinnen, 
Kochmamſells, n 
u fein bürgerl. Köchinnen, 
ammerjungfern, 
. Stubenmädchen, 
inderfrauen u. Mädchen, 
ſowie Perſonal aller Branchen. 


Gepr. u. ungepr. Erz., Kindergürtn., 
Kinderpfleg., deutsch. u. frz. Bonnen, 
Repräs,., Stütz., Wirthsch. u. Gesellsch. 
jed. Confess, empf. m. d. best. Zeugn. 
Frau Frledlaender, Sonnenstr. 25. 


E. Bonne m. höh. Schulb., a. musik., 
im Schneid. firm, im Bes. vorz. Zeugn., 
in letzter Stelle 5 J., s. zuverläss, etc., 
d. a. g. wirthschaftl. thätig s. W., empf. 
Frau Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


E.gepr. Erzieh., w.g.muſik., [.Engag-f: 
20 Me f. d. Nachtm. d Fr. Friedländer. 


Erzeberinnen. Geſellſchafterinnen, 
Kindergärtn., Wirthinnen, Kaſſi⸗ 
rerinnen, Verkäuferinnen, Lehrmädch. 
u. ſ. w. ſucht und empfiehlt verw. 
Frau Fuchs, Weidenſtr. 34, I. [224] 


Eiger gepr. Erzieherin mit tücht. 
Sprach⸗ u. Muſikkenntn., im Bei. 
vorzügl. Thätigk.⸗Zeugn., ſucht Engag. 
durch Frau A. Kammler, Alte 
Kirchſtr. 12a. 11830] 


EC, Kindergärtnerin o. e. Frl. m. 
g. Schulb., wom. muſ., erh. St. d. Fr. 
Tarraſch, Freiburgerſtr. 38, H., II. 


Eine Directrice, 


geübt in feinem Putz, findet 


bei mir dauernde Stellung. 


Wilhelm Prager. 


Eine 
ſtändige 


Directrice 
ſuche für mein Putzgeſchäft bei hohem 
Salair und Familienanſchluß. 
Bernhard Zernik, 
[1731] Tarnowitz. 


durchaus tüchtige, ſelbſt⸗ 


Eine perfecte Directrice, 
bei hohem Salair u. dauernder 
Stellung, ſuche per 1. März 
für mein Leinen- und Wäſche⸗ 
Confections⸗Geſchäft. [1776 

Offerten B. 19 an d. Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


1 Directrice, 


die geſchmackvoll Putz arbeitet u. im 
Verkauf gewandt iſt, kann ſich ſofort 
unter Angabe ihrer Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche, Einſendung der Zeugniſſe u. 
Photographie melden bei in 

L. Lustig, Kattowitz OS. 


Für mein Putzgeſchäft erſten 
Ranges ſuche eine tüchtige 
Directrice und eine gewandte 

Verkänferin. 

Offerten nebſt Photographie an 


azar 
J. Schäffer's Nachfolger, 
Ratibor. 


Ein 
u. eine tücht. Verkäuferin, 
welche ſchon längere Zeit in einem 
Damen ⸗Confections⸗Geſchäft thätig 
waren, finden ſofort. Engagement bei 
12418] H. Aufrichtig. 


n meinem Modew.⸗ u. Confect.⸗ 

Geſchäft findet noch eine tücht. 
Verkäuferin per April bei hohem 
Salair dauerndes Engagement. 
2347 M. Centawer. 


tüchtiger Verkäufer 


V 
4 g 
Verkäuferin! 5 
„Eine ſelbſtſtändige, gewandte Ver⸗ 
käuferin, der Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
Coſtum⸗Branche mittleren Genre's, 
mit guter Figur, wird bei hohem Ge⸗ 
halt zu engagiren geſucht. Werthe 
Adreſſen unter A. Z. 27 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


E iſrael. gewandt. Mädch., im Putz 
bewand., ſucht per ſofort oder 
1. März eine Stelle als Verk. 
in einem Poſam.⸗, Kurze und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft. Adr. S. L. 21 Er- 
pedition der Bresl. Ztg. 2421 
zn Antritt per 1. März ſuche ich 
für mein But: u. Weißwaaren⸗ 
geſchäft eine tüchtige Verkäuferin 
(mos.), welche das Putzfach ver- 


ſteht und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 12848] 
B. Silberfeld, 
Coſel. 


erkäuferin u. Verkäufer für 
Modewaaren ſucht Goldstab’s 
Bureau, Reuſcheſtr. 24. 2390] 


Ein. ſehr achtb. Wittwe, ſehr 
gut empf. tücht., zuverläſſ.,wirthſch. 
gründl. erf., kocht vorzügl., m. gut. 
Zeugn., ſucht Stell. durch Frau A. 
Kammler, Kirchſtr. 122. [1829] 


Eine geb. anſprl. Dame, Ende 20er, in 
Handarb., Maſchinen., Koch. u. allen 
häusl. Arb. erfahren, ſucht, geſtützt auf 

. Zeugn., bald od. 1. April Stellg. 3. 
ihr. e. Haush., auch würde dieſ. gern 
die Erzieh. u. Pflege v. mutterl. Kindern 
übern. auch eignet fie fih als Stütze u. 
Geſellſch. d. Hausfrau. Gefl. Off. erb. u. 
X. 65 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


N Kreuzſtichſtickerinnen 
finden dauernde Beſchäftigung 
2420] Sadowaſtr. 72, I, links. 


Suche ſof. Mädchen, welche f. 
Damenſchneiderei gründlich er- 
lernen wollen, auch erth. un: 
entgelt. Unterricht in akad. wie 
prakt. Znſchneiden. 

E. Lehmann, 
2405] Altbüßerſtr. 58. 


Mädchen, re Herren⸗Jaquets, 
m. ſ. Gabitzſtr. 97a, 4. Et. rechts. 


Ein jüd. Mädchen aus achtbarer 
Familie, das kochen kann und 
bei allen im Hauſe vorkommenden 
Arbeiten behilflich ſein will, findet 
ſofort Stellung bei [1759] 


. Böhm, 
Burowietz bei Schoppinitz. 


Jch ſuche für meine Schweſter, im 
Alter von 18 Jahren, in der 
Häuslichkeit bewandert, Stellung als 
Stütze der Hausfrau. 11786 
Gefl. Offerten erbeten an Kaufmann 
Gust. Schulz, Glogau. 


in älterer, erfahrener cand, med. 

ſucht Stellung als Geſellſchafter 
oder zur Beaufſichtigung eines 
Kranken. Beſte Empfehlungen vor⸗ 
handen. Offerten sub X. Y. 1 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Frl. aus g. Familie, praktiſch 
häuslich erz., ſucht z. 1. April in 
gutem Hauſe z. ſelbſtſt. Leitung Stell. 

Gefl. Off. A. Z. 87 poſtl. Gleiwitz 
erbeten. [1823] 


Als Caſſirer, 
Buchhalter 


ſuche bei einer größeren Verwaltung, 
Fabrik ꝛc., Stellung. [692] 

Gefl. Offerten unter W. 42 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


gu baldigſtem Antritt event. per 
1. April c. wird für ein größeres 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft in der 
Provinz ein tüchtiger Buchhalter 
und Correſpondent geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß mit allen Comptoirarbeiten 
vertraut ſein und die Branche kennen. 

Offerten unter Chiffre „H. 89“ an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


der Fach⸗ und Localkenntniß 
beſitzt, ſuche ich unter günſtigen 
Bedingungen. 2364] 


Wilhelm Prager. 


ür eine hieſige Gamaſchenfabrik 
wird ein tüchtiger Reiſender, 
der bereits mit der Kundſchaft in 
Schleſien, Pommern und Preußen 
bekannt iſt, per 1. April geſucht. 
Offerten unter K. G. 85 in den 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein mit Branche und Kund- 
ſchaft in Süd⸗ und Weſtdeutſch⸗ 
land vertrauter Reiſender 
wird für eine Leinen⸗Weberei 
geſucht. Adreſſ. sub K. Z. 452 
an Rudolf Mofje, Berlin C, 
Königſtr. 55, erbeten. (752 


Für mein Mannufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen 
tüchtigen, erfahrenen 


= Neiſenden. 


~ 
a 


Max Reichenbach. 


Ein in den bedeutendften Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäften vieljährig ges 
reiſter, erfahrener und befähigter 


Deſtillatious⸗ 
Neiſender, 


activ, ſucht per bald event. ſpäter 
ähnliches Engagement. Offert. bitte 
sub H. 2386 an Haaſeuſtein & 
Vogler, Breslau, einzureichen. 


Eine oberſchleſ. Cigarrenfabrik 
ſucht einen tüchtigen Reiſen⸗ 
den, der Ober⸗, Mittel-, Nieder⸗ 
chleſien und Poſen mit Erfolg 
bereiſt hat. 

Adreſſen unter Chiffre E. E. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1618] 


Fitz mein altes Cigarren⸗Engros⸗ 
Geſchäft fuhe ich tüchtige Rei- 
fende gegen gute Proviſion. 
Offerten unter A. 52 Expedition 
der Bresl. Zeitung. 2101] 


— 


Für ein Steinkohlen⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein erfahren. Neiſender, 
welcher den Chef auch im Comptoir 
ſelbſtſtändig vertreten kann, zum 
baldigen Antritt unter günſtigen 
Bedingungen geſucht. 12354] 

Offerten unter Chiffre B. 6.22 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Proviſionsreiſender 


für ein altes Tuchgeſchäft einer 
Provinzialſtadt per jofort oder 
ſpäter geſucht. Offerten su, H. 
2583 an Haaſenſtein u. Vogler, 
Breslau, erbeten. 1764] 


. 27 
Einen Commis 
ſucht zum baldigen Antritt, Spece⸗ 
riſten bevorzugt, [1748] 
©. Schultzik. 
Walzenmühle Rybnik OS. 


1 tüchtiger Commis 


findet in meinem Colonialwagren⸗ 
Geſchäft von ſofort od. ſpäter Stellung 

Hermann Dann 
1706] in Thorn. 


ür unfer Bande, Strumpf⸗ und 
Kurzw.⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen 
wir p. 1. April d. J. od. auch früher 
einen Commis, der in derartigen 
größeren Geſchäften bereits gearbeitet 
und in der Correſpondenz tücheig ift. 
M. Nürnberg Söhue, 
[1738] Liſſa, R. P. 


inen Commis, einen Zchriing 

und ein Lehrmädchen (chriſtl.), 

f. polniſch ſprechend, ſuche bei voll⸗ 

ſtändig freier Station u. Wäſche per 

bald event. Oſtern für meine Mode⸗ 
waaren⸗Handlung. [i1804] 
August Mateyia, 

Nybuik. 


Für mein Weiß⸗ u. Wollw.⸗, Sirid- 
garn u. Strohhut⸗Geſch. ſuche p. 
März oder April er. einen tücht. gez 
wandten Verkäufer, der auch das 
Decoriren der Fenſter verſteht 
Retourmarken verbeten. [2213] 
Joseph Bender, 
M. Urban’s Nachfizr., 


Hirſchberg i. Schl. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut, nenesie e.! arbeite, 18. 
Die Stellen: Te ionia 1 an und 


auswärtigen Geſchäftshäuſernz. 


[2] 


Ein junger Mann aus der Cigarren oder Colonialwaaren⸗ 


Brauche wird 


von einer altrenommirten Firma als Reiſender für 


Schleſien zum Beſuche von Stadt: und Landkundſchoſt zu engagiren geſucht. 


erbeten. 


Adr. mit Ref. sub J. T. 2908 an Rudolf Moſſe, a N, 


2 7 in junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 

Gewandte Verkäufer Erzen einem Garein. Geida 
der Modewaaren- und Leinen⸗Branche] beendet hat, gut ſchreibt und die 
finden unter günſtigen Bebingpmgrn Buchführung verſteht, findet ſofort 


ſofort Stellung bei 


J. Glücksmann & Co., 
Breslau. 


Tüchtiger gewandter Ver⸗ 
käufer u. Decorateur, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion, der ſein 
Fach gründl. erlernt hat, findet 
p. J. April dauernde Stellung. 

Baldige Offerte mit Photo⸗ 
graphie an [2351] 

L. Meseritz 
in Sprottau, 
Modewaaren⸗, 
Herren: u. Damen⸗Confection. 


Für mein Confectious⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April a. c. einen durchaus tücht. 


Verkäufer und 
Decorateur. 


Photographie und Zeugnißab⸗ 
ſchriften erwünſcht. 731] 
Herrmann Hofrichter, 
Grünberg i. Schl. 


Verkäufer⸗Geſuch. 


Suche p. 1. April c. einen tücht., 
chriſtl., poln. u. deutſch fpr Gehilfen. 
Bewerber aus der Provinz Poſen 
werden bevorzugt. [1782] 

A. Kentnowsky, 
Colonialwaaren- u. Producten⸗Geſch., 
ohran OS. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 
einen flotten Verkäufer. 
8. Bielschowsky, 
[2345] Namslau. 


Ein tüchtiger Verkäufer findet 
in meinem Geſchäfte bei hohem 
Salair per 1. April er. dauernde 
Stellung. Polniſche Sprache und 
ſchöne Handſchrift Bedingung. Sta⸗ 
tion und Wohnung im Hauſe. 
NM. Spiegel, 
Inhaber: Emanuel & Bernhard Kober, 
Herengarderoben- und 
Militair⸗Effecten⸗Handlung, 
Beuthen OS. [1812] 


2 Zum ſofortigen Antritt wird für ein 
feines Herren- Conf. 
Maaß -Geſchüft 


ein [ 


tüchtigerDerfäufer, 


der zugleich Oberſchleſien mit 
Erfolg bereiſt, geſucht. Offerten 
und Photographie sub H. 2597 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


0 ** * " 

2 tüchtige Verkäufer 
der Confectionisbranche werden per 
15. März c. für größere Provinzial: 
ſtädte geſucht. Offerten mit Photogr. 
erbeten an S. Hauptmann u. Co., 
Albrechtsſtraße 3, oder perſönl. Vor⸗ 
ſtellung Mittwoch, den 9. d., 12—1 
Uhr, ebenda. [2392] 


Ein erfahrener [754] 


Deſtillateur 


(unverh.) findet dauernde Stellung bei 

David Jaſfa's Enkel, 
Bernſtadt i. Schl. 

gi mein Deſtillations⸗ u. Getreide⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen tüchti⸗ 

gen Deſtillateur, der ſein Fach 

verſteht, auch mit ſchriftlichen Ar⸗ 

beiten und Reiſen vertraut ſein muß. 
Marken verbeten. [1616] 


II. May, 
Mittelwalde i. Schl. 


Ein Tuchgeſchäft 


einer größeren Provinzialſtadt 
ſucht per 1. April c. oder auch früher 
einen flotten Expedienten. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen sub H. 2582 


an Haaſenſtein u. e 
Breslau. 765] 
ür mein Modewaaren-Geſchäft 


ſuche ich per 1. April a. e. einen 

jungen Mann als erſten Ver⸗ 

käufer, der der polniihen Sprache 

mächtig und firm im Decoriren iſt; 

ferner einen Lehrling mit guten 

Schulkenntniſſen. Briefmarken ver⸗ 
beten. [1785] 
Heimann Fröhlich, 

Kattowitz OS. 


Suche per 1. April einen tüchtigen 
jung. Mann für's Specerei⸗ 
Geſchäft, welcher zugleich in der 
Schnittwaarenbranche firm ſein muß. 

Hugo Lipschütz, 
2397 Kattowitz. 


Für mein Pug- u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen jungen Mann. 
Derſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig, flotter Verkäufer und guter 
Decorateur fein. _ [1772 
Schriftliche Off. mit Zeugn. erbet. 
Ludwig Leiser, 
Thorn. 


Stellung in einem hieſigen Mühlen⸗ 

Etabliſſement. 2353 
Meldungen sub W. 20 in der 

Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


8 ſofortigen Antritt ſuche für 
mein Producten⸗ u. Mehlgeſchäft 
einen mit der Branche möglichſt ver⸗ 
trauten, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen jungen Mann. [1807] 
Moritz Danziger, 
Beuthen OS. 


Ein zuverläſſiger, junger Mann, 
der in ſämmtlichen Comptoir⸗ 
Arbeiten ſirm ſein muß, wird für ein 
hieſ. Cigarrengeſchäft geſucht. 
Bevorzugt werden ſolche Bewerber, 
die in der Branche vasta; thätig 
2422 


find. [2422] 
Offerten erbeten M. M. 26 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann mit ſchöner 
> Handichrift, im Rechnen firm, 
mit guter Schulbildung, wünſcht 
Stellung, gleichviel welcher Art. 

efl. Off. unter 8. B. 28 in den 
Briefkaſten d. Ztg. [2424] 


Zuſchneider, 


akademiſch gebildet, welcher längere 
Jahre als ſolcher fungirte, ſucht per 
bald oder ſpäter Stellung in einem 
Maßgeſchäft. Gute Zeugn. ſtehen zur 
Seite. Gefl. Off. ſind zu richten unt. 
V. 18 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


1 Lehrling 


für m. Eiſenwaarenhandlung kann 
ſich melden. 12406 
M. Grünwald, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 70 b. 


5 unfer Tud- u. Buckskin⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuchen wir per bald oder 
Oſtern einen Lehrling. 2282 
Engel & Mamelok, 
Roßmarkt 6. 


ür mein Colonialwaaren⸗, Tabat- 
und Cigarren⸗Geſchäft ſuche per 
Oſtern cr. einen geweckten Knaben 
als Lehrling unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. [1727] 
Albert Friedel, 
Goldberg i. Schleſien. 


ür m. Bands, Poſamentier⸗, Woll⸗ 
u. Weißwaaren⸗Geſchäft en gros 

u. en detail ſuche per 1. April einen 
Lehrling bei monatlicher Vergüti⸗ 
gung ohne Unterſchied der Confeſſion. 

Horitz Cohn, 
[2099] Liegnitz, Ring 20. 

Für mein 


Kurz⸗ und Spiel⸗ 
waaren⸗Geſchäft Tue per Oſtern 
d. J. einen [744] 


Lehrling. 


Max Eisenstaedt, 
Hirſchberg i. Schl. 


Eehrlingsſtelle. 


In einem hieſigen großen Fabrik⸗ 
und Waaren-Geſchäft wird ein Lehr: 
ling aus guter Familie mit guter 
Schulbildung angenommen. 

Meldungen im Comptoir 


gaſſe 5. 

Ja ſuche für m. Sohn (Tertianer) 
per bald oder Oſtern eine Lehr⸗ 

lingsſtelle bei freier Station. 

Unger, Eiſenhandlung, 

[2401] Schildberg. 

Ein Lehrling für hieſiges Colonial⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft wolle ſich 

melden sub K. 9 hauptpoſtlagernd. 


Kurze⸗ 
[2343] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zelle 15 Pf. 
erlinerſtr. 8, hochpart., fep. gel, 
gut möbl. Zimmer zu verm. 


Gi aud) zwei unmöbl. Zimm., fep. 
Eingang zu vermiethen Herren: 
ſtraße 18 beim Wirth. [2409] 


Taſchenſtr. 9 in 1. Et. 1 unm. Zim. 
Ein fein möblirtes, zweifenſtriges 


Vorderzimmer 
it Agnesſtr. 4 im 2. Stock bald 
zu vermiethen. 2375 


Gräbſchnerſtr. 60 
m herrſchaftliche Wohnungen zum 


reiſe von 360 Mark per 
April zu vermtethen. 


Sadowaſtr. 76 u. 78, 


Ecke Höfchenſtraße, 
ſind herrſchaftl. Wohnung. z. Preiſe 
v. 750—900 Mk. per April zu verm. 


Alexanderſtr. 38 


zu Oſtern zu vermiethen die Hälfte 
der 3. Etage. Preis 600 Mark. 
Näheres b. Haushälter. [752] 


Gartenſtr. 7, Zimmerſtr. 1, 


1. Et., 6 B. Babecab., p. April z. v. 


* 


im 1. Stock 6 Zimmer, 
u. Küche zu verigiethen. 


Die hochherrſchaftliche I. Etg, mit 
Gartenbenutzung iſt per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Haushälter od. Ohlauer⸗ 
ſtraße 15, I. [1766] 


Tauentzienſtr. 845 


(dicht am Tauentzienplatzz 
hochelegante Wohnungen, 7 bis 
8 Zimmer, von 1800 ark an, 
mit allem Comfort, Badezimmer, 
ſchönem Garten ꝛc., auf Wunſch 
Stallung und Wagenremiſe. [1614] 

Näheres im Comptoir der Ma⸗ 
ſchinenbau-Anſtalt von Stanislaus 
Lentner & Co., Höfchenftraße 40. 


2 Herrſchaftl. Wohnung! 9 


Nicolaiſtr. 5455 $ 


® 

ift die 2. Etage, im Ganzen @ 
8 G Piecen, Balcon 2c.) oder gez 
8 theilt, p. 1. April er. zu verm. 
Näh. d. Feist & Lip- 

schütz, Reuſcheſtr. 57. 


Charlottenſtr. 8 u. 10, 


dicht an der Kalſer Mice 
Halteſt. d. Pferdeb., ſind elegante 
preisw. Wohn. mit Gartenbenutzung 
fof. od. per 1. April zu vermiethen. 


— — — 
Tauentzienplatz 1a 
3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 
1. April cr. zu vermiethen. 

Näheres beim Portier. [1605] 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. [616] 


1 Holzſtraße 7, nahe dem 
Königsplatz, 3 Zimm., Mittelcab., 
Entree, Küche mit Waſſerl., Cloſet u. 
Nebengelaß, im 2. Stock, p. 1. April 
zu verm., renov. Näheres daſelbſt. 


Junkeruſtr. 7 a 
1. Etage Oſtern zu verm. Näheres 
Comptoir, parterre. [2335] 


aT Tancengienjtr. 22, 
Parterre, 5 Zimm. u. f. w., Oftern 
zu verm. Näheres Hof rechts, part. 


2 Wohnungen à 4 Zimmer und 
Beigelaß ſind bald zu vermiethen. 
Näheres Kronprinzeuſtr. 46. 


Den halbe erſte Stock Werder⸗ 
ſtraße 8 0 bald od. ſpät. z. verm. 


Gartenſtr. MA, 


2. Etage, herrſchaftl. Wohnung von 
2 Stuben, Cabinet, Küche, Gelaß u. 
Badecabinet p. April. 12309] 


Moritzſtr. 13, 


2 gl. Br. Wohn. im 2. u. 3. St. gr 
1. April zu verm., beſtehend in 1 S., 
4 3, Badec., reichl. Beigel. Näher. 
beim Hausmeiſter. [2324] 
Grünſtraße Nr. 25 
herrſch. Wohnungen m. Gartenben. p. 
Oſtern zu vermiethen. 2307] 
Näheres b. Portier. 
Taſchenſtr. 9 in 3. Et. 1 Wohn. Oft. 


Wallſtr. 12a, 


Ecke Graupenſtr., vis-à-vis der Börſe, 
1. Etage per 1. April er. gan oder 
geth. zu verm. Näheres im Bureau 
daſelbſt. [1775] 


Albrechtsſtr. 16 2. St. 


per 1. April 1887 ganz oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. [2308] 


Schmiedebrücke 8 


3. Et. 3 Bimm., HU. Cab., hll. Küche, 
hll. Entree u. Zub., f. 220 Thlr. p. 
April an ruhige Miether zu verm. 


Moritzſtraße 7 


per 1. April oder 1. Juli ev. in der 
Zwiſchenzeit die 2. herrſchaftl. Etage, 
6 Zimmer, Cab., Badez., 2 Mädchen⸗ 
cabinets, alles hell. [2329] 
Näheres im Gartenhaufe. 


Kaiſ. Wilh.⸗Str. 34 

(Pferdebahn⸗Weiche Schillerſtr.) 

1. Et. m. Balcon, 5 2fenſtr. Bim., 

Küche u. großes Entr., ꝛc., Garten⸗ 

ben. per 1. April od. ſpäter zu 

vermiethen. 2350 
„täheres daſelbſt. 


Blücherplatz 11 


iſt ein groß. Lagerkeller, bisher nur 
als Weinkeller benützt, p. 1. Juli c. 
ev. früher zu verm. Näh. 2. Etage. 


Neue Graupenſtr. 11 


iſt die erſte oder zweite halbe 
Etage zu vermiethen. 2310) 


Münzſtraße 2a 


wird am 1. April die Parterre⸗ 
Wohnung, auch zu 8 
geeignet, frei. Preis 750 Mk. 


Näheres 
daſelbſt. 1790 


Tauentzienſtr. 1 


iſt eine Parterre-Wohnung event. per 
802 


ſofort zu vermiethen. 


Näheres Tauentzienplatz 2. 


mfir, 33 
542307 


[2362 


$ 2 tè 
Ring 50 : 
ift der 1. St., aus 3 Zimm beſtehend 
f. 450 Thlr. als Geſchäftsl. auch f. Bu- 
reaux geeignet, per Oſtern zu verm. 


Breiteſtr. 45 


2 Geſchäftslocale ſofort und eine 
Wohnung im 1. Stock per Oſtern 
zu vermiethen. Näh. bei Stern, 
Ring 50. [2331] 


Sadowaſtr. 15 


iſt d. erſte Et. m. Gartenben. per bald 
oder ſpäter bill. zu verm. [767] 


Verlinerſtr. 67 


iſt die gr. Hälfte der 2. u. 3. Etg. p. 
1. April er. zu vermiethen. Näher. 
daſelbſt beim Hausmeiſter. [2321 
Kaiſer Wilhelmſtr. 75 
ift die hochherrſchaftliche 2. Etg. mit 
Gartenbenutzung, ſowie die 1. Etg. 
Charlottenſtraße 4 per 1. April er. 
u vermiethen. Näh. Schweidnitzer⸗ 
aße 13/15 im Chocoladen⸗Geſchäft. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


> gr. Binim, v. Beigelaß, neu renov. 
zu Gartenbenutzung, 1000 Mark, 
Brüderſtr. Zr. Näh. 2. Etg 


Eine große Wohnung 
3 ſchöne Vorderzim., 1 Hinterzim., 
Alkove, Küche ꝛc., Zult zu beziehen. 
Näh. Herrenſtr. 18 beim Wirth. 


Tauentzienſtraße 82 


iſt der erſte Stock im Ganzen oder 
getheilt, ſowie 1 Stallung für 4 Pf. 
mit Wagenremiſe und Kutſcherwoh⸗ 
nung per 1. April er. zu ver⸗ 
miethen. [2313] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 2 


die neu renovirte 3. Et., beſt. aus 
5 Zimm. incl. 3fenſtr. Salon, großen 
Nebenräumen, per ſofort oder April 
billig zu vermiethen. [2333] 


Bahnhofſtr. 32 
iſt eine Wohnung im 1. Stock zu 4 
Zimmern, Cab., Mädchenſtube, Küche, 
Entree ꝛc., per 1. April zu vermiethen. 


Ring Nr. 33 


ift die 2. Eig. ganz od. en zu 

vermiethen. Näh. im 3. Stock. 

A nesſtr. 7 Oſtern 3. Et. 3 zwei⸗ 
fenſtr., 2 einfenſtr. Zimm., Mittelc., 

reichl. Beigel. Näher. 1. Et. Nachm. 


Büttnerſtr. 7 


iſt der 2. St., 4 Zim., neu renovirt, 
ſofort, ſowte der 1. Stock per Oſtern 
zu beziehen. 2378] 


Garveſtr. 12 


iſt das Hochparterre mit Gartenbe⸗ 
nutzung per 1. April a. o, zu verm. 


Vorwerksſtr. 7 


iſt die gr. Hälfte d. 2. Etg. p. Iten 
April er. zu vermiethen. [2320] 
Näh. daf. b. Hausmeiiter. 


Ohlauerſtraße 67 8 
u. Schuhbrücken⸗Ecke 


ift in 2. Et. ein gr. Bimm. mit Nebeng. 
(für Comptoir oder Bureau) per fo- 
fort, auch für ſpät. zu verm. 


— — — 
Tauentzienſtr. 6a, 
Ecke Aguesſtraße, ift die 2. Etage 
7 Zimmer nebſt Zubehör, per Oſtern 
zu vermiethen. [2338] 


Albrechtsſtr. 18 


iſt der 2. Stock, 5 Zimmer, Küche 
u. Cabinet, zu vermiethen, 720 zu 
DPY 


beziehen. 2326] 
Schießwerderplatz 20 


iſt eine Wohnung mit Gartenbenutz. 
per 1. April an ruhige Miether billig 
zu vermiethen. 2334 

Näheres 1. Etage, links, daſelbſt. 


Sonnenſtraße 32 


tft eine Parterre -Wohnung für Mark 
630 und die halbe 1. Etage, je vier 
Zimmer und viel Zubehör, per Iſten 
April zu vermiethen. Prinz. 


Schwertſtr. 5a 


iſt eine gr. 2. Etg. m. Gartenb. p. 1. 
April er. für 1050 M. zu verm. 


Freiburgerſtr. 18 
3. Etage, 250 Thaler, per Oſtern. 


Erzen een Zanentien 
ſtraße 71, zweite Etg. rechts, 
2370] 


Oſtern zu vermiethen. 


6 Nr. 6 iſt die 3. Etage 
1. April zu verm. [1723] 


Zu vermiethen: 


Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 14 

die 1. Etage im Ganzen od. getheilt, 

die halbe 2. Etage, 

Hochpart. 1 Wohnung f. 360 Mk., 

1 Laden für 300 Mark. 
Breiteſtraße 16/17 

die halbe 1. Etage für 900 Mark, 
Margaretheuſtraße 25 

die halbe 1. Etage für 600 Mark. 


Langer, 3 
gerichtlicher Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Oderſtraſte 1. [766] 


ift die zweite Etage per 1. Juli a. 


Fi Nicolaiſtadtgraben 14 


c. zu vermiethen. 23751 
J. Friedrich, 


. 


ift die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badecabinet und Mädchenſtube nebſt Beigelaß, preiswerth zu ven 


Näheres 1. Etage im Comptoir. 


Wohnungsſuchende 


erhalten Seen Wohnungen 
in allen Stadttheilen nachgewieſen 


„Geſchäfts⸗Locale, Werkſtätten ꝛe. 
[178] 


Ning, Niemerzeile 19, part. 


(Bei ſchriftlichen 


eſuchen ift eine 10 Pf.⸗Marke beizufügen) 


Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 


Priedrich⸗Wilhelmsſtraße 72, 


nahe dem Königsplatz, au 


fi 


7 


Etage, per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


N 


Herrenſtraße Nr. 21 BE 


ift ein elegantes Quartier von 6 Zimmern, Bader u. Nebenräumen, dritte 


D 


2251} 


iſt die halbe erſte Etage per 1. April a. c. zu vermiethen. Wb p 


Hofe parterre beim Haushälter. 


— 


Büttnerſtraße 10011, 


ingang auch Herrenſtraße 


E 
April a. c. zu vermiethen. 


24, ſind Remiſen ſowie 1 Comptoir per Iten 
Näheres daſelbſt Hof part. beim Haushält. 


Kronprinzenſtr. 


Billige Wohnungen, 3—4 mer 


zwiſchen Schiller⸗ 


2729, u. Moritzſtraße. 


u. Cab., Badeeinrichtung u. Garten. 


Verlinerſtr. 8, 


dritte Et., herrſchaftl. Wohn. zu verm. 


Adalbertſtr. Nr. 22 


an e 2 der 
Du rtelbabn, BE z 
zwei ſchöne Wohnungen je 3 Stuben, 
gr. Cab., helle Küche ꝛc., für 396 u. 
432 Mark zu verm. Näh. b. Wirth 
zwei Treppen von 1—4 Uhr Nahm. 


Ter garten te, Villa Wutzdorff, 
ſind herrſchaftl. Wohnungen zu 
A 59, Ecke Ohlauerſtr., 
find Wohnungen von 3 bis 5 
Zimmern zu vermiethen. [2372] 


Saphna 50, 


ift in der 3. Etage eine Wohnung 
zu verm. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Leſſingſtr. 1 


iſt ein gr. freundlicher Laden m. gr. 
Schaufenſter und Nebengelaß (für 
jedes Geſchäft ſich eignend) per Iten 
April er. zu vermiethen. [2319] 
Näheres beim Hausmeiſter. 


Shlauerſtr. 84 
S u. Schuh brücken⸗Ecle 

iſt ein ſreundl. Laden mit Schaufenſt. 
(ſ. viel. Jahr. Handſchuhgeſchäft dar.) 
per 1. April er. zu verm. Näh. Schweid⸗ 
nitzerſtr. 13/15 im Chocolad.⸗Geſchäft. 


D 
© 


Büttnerstr. 25, 


zweite Etage, 
per April 1887 zu vermiethen vier 
Zimmer, Mädchenstube, Küche, 
ntree. [2367] 


Ein Laden mit großem Keller ſo⸗ 
wie ein Comptoir mit großer 
Remiſe iſt zu vermiethen 2304} 
Nicolaiſtr. Nr. 59. 


Ein Laden mit groſſem San- 
fenſter iſt per ſofort zu verm. 
Carlsplatz Nr. 6. [1724] 


R gewerbl. Zwecken, Hof 1 Treppe 
2 Stuben, ſep., 24 Mark, zu verm. 


Albrechtsſtr. 30 


Comptoir u. Remiſe zu vermiethen. 


ine Werkſtatt mit Wohnung 
iſt bald zu verm. Näh. bei der 
Haushälterin Kronprinzenſtr. 46. 


Keller z. verm. Gold. Radegaſſe 28, 3. 


Biſchofſtr. 1 
und Ollanerfirafen-Gde 


find große, helle, trockene Kellerräume 
per ſofort, auch f. fpäter bill. zu verm. 


n meinem Hauſe Ratibor, Nin 
3 Nr. 13, iſt ſofort ein Laden, 
in welchem bisher ein Herrengarde⸗ 
robengeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben worden, ſowie eine Wohnung 
ſofort zu vermiethen und zum 1. Jul 
bezw. 1. April d. J. zu beziehen. 

[1775] Dessauer. 


Von der deutschen Se 
Beobachtungszeit 


Telegraphische Witterungsberichte vom 5. Februar. 


ewarte zu Hamburg, 
8 Uhr Morgens. 


BEA: E 
6538 8.8 8 | 

La 2 © 

Ort, 425 EN Wind. Wetter, Bemerkungsa 

2332588 À 

S 3 2 3 E a © | 
Mullaghmore. . | 765 6 WSW 5 [Wolkig. 
Aberdeen. 760 | 6 still wolkenlos. 
Christiansund 753 5 88 W 4 wolkig. 
Kopenhagen ..| 770 7 |35W3 |Nebel, 
Stockholm....| 767 —4 |S 4 wolkenlos. 
Hapargnda; s.. | 752, —4 |W4 wolkenlos, 

etersburg. . .» — — ee | — 
Moskau 755 3 [WNW 2 bedeckt | 
Cork, Qusenst. 768 ; 8;,NNW4 Regen. | 
aa LA Te ac — — <3 — 
Helder 222 6 ISW 4 In. bedeckt. 
Sylt e 4 |WSW 3 bodeckt 
Hamburg... 774 7 Ex bedeckt 
Swinemünde..| 774 7 |SW 3 bedeckt. 
Neufahrwasser | 774 5 IW 2 bedeckt, 
Memel. 772 3 IW 4 h. bedeckt | 
R — — — i — 
zoo HR | TI 4 * 2 bedacht 
arlsruhe Er Nebel, 

Wiesbaden 778 2 | still | Nebel. Früh dichter Nebel. 
München 778 —7 [W 2 heiter. 
Chemnitz 779 4 [SW 1 bedeckt 
Berlin.. 776 5 {WSW 2 Regen. 
Wien 782 —3 8 1 Nebel. 
Breslau 778 5 [SW 2 bedeckt. 
Is le | — | — aik, — 
Nizza .... — — = 
Triest. 778 910 1 . 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


= mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 
Uebersicht de 

Die Zone hohen Luftdrucks hat s 
nentale Mitteleuropa ausgebreitet, Her 
Depressionen lagern im hohen Nord 
Wetter des Nord- und Östseegeb 


= steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 =: Orkan, 

r Witterung, 

ich über Südeuropa und das conti- 
mannstadt meldet 782½ mm. Tiefe 
westen und Nordosten. Wind und 


ietes beherrschend, Eine Theil- 


depression liegt vor dem Canal und scheint ostwärts fortzuschreiten. 


Ueber Centraleuropa ist das Wetter 


ruhig, im Nordwesten aufklärend,. 


sonst trübe und neblig. In Westdeutschland ist die Temperatur herab- 


gegangen, im Osten gestiegen. In 


Süddeutschland hat sich wieder 


Frostwetter eingestellt, dagegen über Oesterreich-Ungarn hat der Frost 


nachgelassen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Thoil; J. Sock d 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Imsoratentheil: Ogcar Meltzar; sämmılich o Breslan, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Fr cdrhh sn ter olain 


uſcheſtr. 50, Comptoir od. zu 


